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: Den 28. Febtuar 1766. 


— 


Drey hundert und ſecheichoin 
Brief. 


nd 


Poren giebt im viergehnten Ablanit feiner 2 


Abhandlung vom Erhabenen den Poeten 


und Aberhaypt den Sfribenten den heilfamen - 


Vorſchlag, daß fe jederzeit bie großen Muſter 
des Aiterthums dor ich Haben mögten ‚und alles 
was fie niederfchrießen wohl prüfen und dabey 


unterſuchen, follten, wie es Homer, Plate, 


Demoſthenes n.f.w. würden angefangen haben, 
weh. ie diefed Sujet haͤtten bearbeiten ſollen. 
Insbeſondre wuͤnſcht diefer Kunſtrichter, daß 


die Skribenten jederzeit die unparteiiſche und 


— 


zugleich unerdittliche Nachkommenſchaft auf das 


lebhafteſte ſich vorſtellen, und wohl erwaͤgen 


mogten, was dieſelbe fuͤr ein Urtheil Aber ihre 


‚ Swey und zwanzigſter Theil, Ua War⸗ 
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Werke fällen würde, In der That, wenn ins 
*  fonderheitunfre Poeten diefen heilſamen Rath 
des Griechen recht u Herzen naͤhme.n , wenn 


fie lieber diefen vierzehmten Abſchnitt aus dem 
Longin herausſchnitten ‚ und anf das Pult, wo 


Fe orbinair ihre Muſe ſitzen haben, annagelten, 
"fo bin ich gewiß, wir würden nicht fo. viel uns 


zeitige und unnuͤtze Verſe und Proſe zu leſen des 
fommen. € ift erflaunend, wenn man zwey 
Jahr nur in: unfre-Zeiten zuruͤckgeht, was für 
eine Menge leiernder Menſchen anfgeflanden 


find, von. denen etwa zwey oder drey ohne J 
Schaamroͤthe vor dem Iscasgıor unfrer Enkel 


werden 'erfiheinen können. Die übrigen wers 
; den erflfich nicht ſo weit gelangen, und wenn 
08 ja durch ein Wunderwerf betrieben würde, 
fo würde man die erfchrecfliche Angſt auf ihreg 


Geſichtern abgemahlt finden, die fie innerlich 


peinigt, und. ihnen alle die elenden Verſe vor⸗ 


haͤlt, die. fie ehemals unbebachffain gemacht 


hatten, und derenwegen ſie jetzo auf den Richt⸗ 
plaztz gefuͤhret werben ſollen. Aber ſolche Mens 

ſchen find dermedue und ſorgenloſe Knaben, 
dnen 
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denen der morg nde Tag feinen Kummer es... 
weckt. Sie fehreiben und laffen drucken, wer⸗ 
den gegüüchtiget und weinen, und machen biefe 
Zar wieder von nenen, bis / ſie endlich Predir 
ger, Amts ſchreiber ober Holzinfpeftors werden, 
. ba fle es denn wegen ber vielen Arbeit wohl 
bleiben laſſen muͤſfen. 
X habe hier fo einen vor mir, den Cie 


gleich näher follen kennen lernen. Nur heran 


Herr Trekcho! Suten Tag! Wenn er zu den 
Zeiten des Plato gelebt hätte, und juſi in dem 
Zeitpunfte, da, Diefer Philofoph feine Republik 
errichten wollte, ſo würde ohnflreitig der, dem 
‚bie Verweilung der Poeten aufgetragen worden, 
ihn zuerſt von seiner enurarn «bgelefen und ges 
enfen haben; Teeexw æcorteos ic⸗d. da ihn ” 
aber das Gluͤck eine lange Zeit fpäter gebohren _ 
wvwerden, nud ihn alſo muldihaͤtig genung diefer 
| Verdrießlichkeit entrinnen lies, ſo ſoll er jetzt 
nicht wieder durch kommen. Das waͤr zu viel 
Sluͤck für einen Sterblichen. Zur Lerche ſagt ert 
rin Yied kann die Kritis nicht ſchelten. 
Mein Lieb fügte iger Beißeln Schläge. 
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a, ja Her Treſho fahr nſter a” 


Schlaͤge! 


Er hat kleine Verſuche i im Denken und Ems 
pfinden geſchrieben, ; eine beſcheidne Auffchrift, 
denn er will nur verſuchen, aber in ber Folge 


- "erden fie ſehen, daß er ſich gar niel hergus⸗ 


nimmt diefer Verſucher. Gleich in der Zuſchrift 


J an feine allerbeften und ewigsheuern Freunde 


wid er unbeßcheiden. „Es kaun wohl ſeyn, 


„lung, nicht an die delikateſten rejchen.„ So? 
ess reicht keine einzige an die mittelmaͤßigen, 
noch vielweniger an die delikaten. Aber er hat 


—* 


„fügt er, daß einige Geburten dieſer Samm⸗ 


hier eine Satire anf ſich gemacht, das er ſehr 


oft thut, wie ich Ihnen im folgenden zeigen 
werde. Wenn Sie ſeine ſchwaͤrmeriſche Vor⸗ 


rede leſen, ſo werden Sie ſinden, daß er wie 


alte unfee elenden Poeten und Schriftſteller, ſch 

wegen feiner ſchlechten Verſe und Proſe entſchuß 

digt, und an den verdammten Satz appellirt: 
ich will es kuͤnftig beſſer machen! Ich begreife 


‚gar nicht, warum folche Veromacher mit ih⸗ 


j rem abseſchmactten deuee nicht zu Hauſe blei⸗ 
‚be PR 


— — 


sen, wenn fie felbfl eine innre Uebergeugung | 


Haben , daß ifre Geburten zufrüg fommen, 


und folglich unvolllommen And. . Wenn fe 
doch das zweite Gebot aus dem Batechifinus 


77 für die Autores recht beherzigen wollten: du 


ſollſt nichts drucken laſſen, was du ſelbſt vor 
ſchlecht haͤltſt. Als wenn man platterdings 
und abfolnt was drucken laffen müßte. 


Ich muß Ihnen aber überhaupt dieſes vor 
Hr. Tr. fagen; daß er einer van unfern Ge⸗ 
ſammitpoeren iſt, die mit ihrem Pegaſus dumm 
breite in alle Wiffenfchaften jagen, aus alleg 
etwas wiſſen wollen, und doch aus dem ganzen 
nichts wiſſen Eöunen.. Bald befugt er den 
‘ Morgen, dann plappert er einige Seiten von 
der Gnugſamkeit mit fich ſelbſt her, bang 

macht er einen Wunfch, hierauf reimt ex wwideg 
den Botin, dann fihreibt.,er dad. Land ahue 
Ehen, hierauf läßt er den St, Eoremond von 
der Religion diffuriren, daun fommentirt er 
ůber Mesdames Maintenon und Blopftod, 
dierauf wird. ein Geſchichtſchreiber dann 


ein mike, dann macht er Brabfehriften; ein | 
Ä A — ander⸗ 
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andermahl with er Pracepier, der, weit ihm 


ber Wuſi vom Waiſenhauſe noch anklebt, eis 
„nem jungen Menfchen ,. ‘der anf die Akademie 


ziehen teilt, allerhand abenthenerliche Marimen - 
giebt; denn gebt er auf Madam Pompadour 


los," wird hierauf Briefichreiber, dann Pros 


jektenmacher, alsdenn Epigrammatiſt vs \ 
buliſt, und nachdem er alſo das Publicum 


lange genung beſchwert, nimmt er endlich von 


den Mufen LAbſchied, wie er ſagt; da wir doch 


gewiß wiſſen, daß fie ſich niemals von ihm 


haben ſprechen laſſen, doch vielweniger ihm ih⸗ 
rer Gnade verſichert; kurz er jeigt ſich in ſei⸗ 
nem Buche als einen ſolchen Elprit vniuerfel, 


. wie der Yasr- unſrer Sapho ed Toy € Orca 


Eurne 9 Sand Boriaxie doua womnse, wie 


wir dem Palephaͤtus nachfprechen koͤnnen, ob 
‚ er. gleich aus Iebendiger Ueberzeugung zu ſeiner 
w — — — — lcos Ysosaıy 
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brunnsen Schöne nicht wird ſagen kͤnnen: 
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Ich will Ihnen von H. Tr. noch einen vollſtaͤn⸗ 
digern Begrif geben. Er iſt der Peter Brahe 
aus Klimms Todtenliſte, und hat das noch vot 

jenem witzigen Kopfe voraus, daß er auf ſich 


ſelbſt Saiiren macht, wie ich Ihnen ſdon vor⸗ 
di gefage Habe. Leſen Sie: 


"Ay jemand 5 
n der ein Trayerfpiel verferrigte, _ 
Du bh, ſe wie du ſorichtt, den Plan ſchon 
ausgebohren, . 
Dein Se iR bober Dichtung wol! . | 
Pur fehlt dir noch der Held, der fich entleiben 
fol. Ä 
cp du er ſelbt, fo fedlet dem Gedicht 
Zaum wenighen der Nutzen nicht, 
Das ſich ein Get erkicht. 
wgliwen aus dem Gedicht die Hlachwek: 
Ein Sera on Büchern, die Zrucht Brodtieſer 


muͤßiger Tage 
Und. kalter Naͤchte unwichtige Muͤh, 


Die ſelbſt kein Krämer gekauft, fliegt auf im 


ſtauhigten Flocken 
Urpd die papierne Unſterblichkeit breunt, 


Leugnen ſie es nur nicht, daß ſie damit ihre 


verſiche gemeint haben. Endlich kommt das 
Vs . aller⸗ 


— 


recht zu kraͤnken. u 


\ a 
a der Autor“ ne 


Antonius ſann einf zu einem neuen Buch 
Den Stoff, wovon fein Menſch geſchrieben. 
| Woran ein jeder fchon die Feder kunt 8 ge⸗ 
Nrieden, 
Das wer fein Thema für fein Bud. 


75 Unten, fich bier ein Merk, das noch kein 


» 2. Menich berührt, 
Wodon nie jemand fchrsiben wind. 
Schreib allen sum Verdruß | 

| Yon dir den Panegyrikus. 


Aber er moͤgte immerhin auf ſich noch fe fehe 


ſticheln; das iſt recht gut, wenn er nur andre 
angeſehne Manner zufrieden ließ. , Allein PD. 


Er. {ft fo. boshaft, daß er in feinen Verfuchae. 
allen unfern befien Köpfen eins anhaͤngt. In 
Wahrheit eine faubre Angewohnheit, dafur mas 


ton züchtigen muß 


ne parts fincers trokatur 


J damit er keinen ſeiner Landslente anſiecke. Auf 
der 6. ©. fügt er B. „ic will Eeinen berũbm⸗ | 


„ken 


' alierärgfle in der ganzen Sammlung, dad er u 


ſo gar aus dem franzoöͤſiſchen berholt, um up u 


— -—o-.-- 


Fonnte ia feine liederlamuiuus kein Kompen⸗ 


| N . _ A 1 
„ten Dichter nennen, der mehr af einmal den 


| „Math giebt, das Gluͤck in ſich ſelbſt zu füchen. „ 
Wir wiſſen fchon H. Tr. wenn fiemeinen. Sie 


koͤnnen verſichert ſeyn, daß Por ſehr wohleriſer⸗ | 


wo der Vers ſieht — 


Je porte mon henbeur en moi. 


Wiſen Sie denn nicht , daß man in einer ho⸗ 


raziſchen Ode ſo denken muß, wie Horaz ges 


dacht hat, "damit fie Farakterifiifch werde? Es 


ijſt ja abgeſchmackt, wenn Soras fo reden ſoll, 


wie David, und David wie Katull. Das 

hieß ja den ſtxirten Geſchmack verwerfen, und 

eine unveranswortliche Neurung in das Sppem _ 
der fchönen Wiffenfchaften hinein bringen wol⸗ 


len. Aber, ſagt er auf der 328. Seite: „daB 


„beſte Ried der Bleime und Hotaʒe, den Tod in 


. »Pockelen zu vergraben, iſt der gröfle Verfal 
„des menfhlihen Verſtandes und der Mes 


„ligion. Ja H. Tr. das iſt eine Marke des 


: geöften DVerfalid idres Verſtandes. Wenn 


Gleim den Anakreon nachahmen wollte, ſo 


dium 


— J » 

. v Pr , 
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dium Theologiaͤ ſeyn. Oder ſollte er eiwa fe. 


laͤcherlich wie Sarbievius werden, welcher 


Vrit me Giyserse nitor 
Er grata proteruitss, 


. 


ſo umbkehrte, 
Vrit ie Chrifti nitor “ y 
Vt grata proteruitas, >. - 


Denn Hätte er ja den eigentlichen Anakreonti⸗ 
finus aus feinen Liedern verwieſen, dereben dad 
„NO Anakreons karakteriſtrt. Aufder 347. Seite 


AHildert er Fehr kenndar einen Philofophen, den 


s 


Sie und ich ſehr wohl kennen. Ich wid ihm 


üßer Teine Feinde machen, fonft würde ichs 


fagen, men er meinte. Wenn er noch den 
SBaumflarfen Gottſched gemeint haͤtte, von 
dem man, wie Lucian vom „Herkules, fagen 
kann; ruror ev ya vuxrı auerererdyyai aduya- 


. zor! Aber auch Hagedornen, Gellerten, die 


Verfaſſer dee Bremiſchen Beytraͤge, Leßin⸗ 


gen, Bleiſten, Ewalden und Lieberkoͤhnen | 


us er nicht mangegapft. Auf der 264. Seite 


Ri; 


fagt - 
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gt ee: die genannten Männer haͤtten die frans 
oͤſtſcheñ Sinndichter ſehr oft gepluͤndert, ohne 

es anzuzeigen; und kurz darauf fagt er: man 
möfle Hagedornen, Gellerten und Letingen 
ausnehmen, und hatte ſie doch mit den andern \ 
uzuſammengeſetzt, und noch dazn in Kieberlähns 
Geſellſchaft gebracht. Im folgenden führt er. 
den Beweis noch dazu fehr ſchlecht. Den Ver⸗ 
faffern der Beytraͤge kann er nur wenige vor⸗ 
‚rücken, und Hagedornen, Bellerten, Lefingen 
.- amd Bleiften fein einziges... Es iR erfiaunend 
wie arg ed diefer Verfuchmacher macht; faſt ſo 
arg wie der Verfucher. Er beſchuldigt andre 
des Plunderns und iſt doch ſelbſt ein Kofade. 


"Das einzige Verdienſ dieſes Reimegs Befeht 
arm, daß er Religion blicken läßt, die, wie. 


er ſagt, unſre Poeten eben nicht haben; allein 
| Dum vitat vitium, in conttariu currit | 


Er fein Schwaͤrmer! Er fagtı. €. ‚Kine . 
„Stunde an den Hoͤrnern des Altars kuten, if 
— ae 
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„feeliger, als zehn Fahre in dein Squte Her⸗ 
kuleums graben. Wie ſeltſam! und wo 
haben dem unſre Alzaͤre Hörner? Und denn 
SerPuleum! Wer kann denn indem Schutt des 
SFreum Hetłkuleum graben? Waſſer macht ja 
. feinen Schutt; drum muß es Herkulanum heiß⸗ 
fen; ‚Haben, Sie wohl jemals gehört, daß 
Chriſius eine Garbe genennt worden, oder des \ 
fen Verdienſte Garben? H. Tr. ſagt ed auf der 
342. Seite, Ein anderinal ſaß er auf der Stu⸗ 
dierſtube ſeines vßrſtorbnen Freundes vertieft 
und einſam am melancholiſchen Klaviere. Was 
ich ſpiele? fragt er: deinen Tod in meine Seele, 
antwortet er ſich auch, und mit Elegien die Ei⸗ 
telkeit auß meinem Heizen. Er verfleigt ſich 
‚ auch gar auf der 323. Seite, bis in den. lieben 
Mond, und ſpricht aus demfelben alſo: „bie 


„füffe Vertraulichleit m dem Tode, die inn 


| nächtlich in duͤſtern Garten in.eine Baube eins 


ladet — neben ſich auf einen Raſen zuſetzen 
oͤthigt — ihn ind Ohr fluͤſert, ihn fragt 


„und ihm aufwartet — das iſt die Summe der 
meigens das Heißt, wie- wir hier unten re⸗ 
| j \ den : . 


— — — 
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den: oft an den Tod gedenken. Er ſpricht auch 
anderwaͤrts fo. daß es ſcheint, dr glaube Se⸗ 
ſpenſter. Ich gieng oft einſam an deinem " 
„Grabe, ſagt er zu feinem verſtorbenen Freun⸗ 
„de, in Hofnung deinen Schatten, oder deinen 
. „Genins zu fehen, und ihn zu fragen,, n. f. m. 
Einen Shriftfieller, deſſen Hände Werk in feis 
nes Freundes Bibliothek fand, beſchreibt er 
alſo: „Ein andrer ſteckt in bluͤmelnden Worten 
Epheu heraus, um feinen ſchalen Wein an die 
„taumelnden Straſſenbuben los zu werden. Er 
war zehn. Wochen unſierblich — ein großer 
„Mann!, Wer weis nun wohl wie der Mann 
hies? Wo er nicht etwa ſchon wieder auf ſich 
ſelbſt ſtichelt. Ueberhaupt And feine Todesbe⸗ 
trachtangen aus den Wiſſenſchaften, wie er fie 
abenthenerfich genung nennt, vol von Selt⸗ 
ſamkeiten; es iſt alles untereinander in einer’ _ 
miſantropiſchen und myſtiſchen Sprache vorge - 
tragen ; und er kommt auch nicht wieder zu fich 
ſelbſt, ald am Ende in ber Anmerkung, wos 
ſelbſt ex zuletzt bekennt, Daß das einzige Gut 
| des 


ur 


nn 


des Lebens in der er Tugend und dem praftifihei 
—*** beſtehe. Willkommen berr Tro 
‚mm. ind kand der Vernunft! 


DM Berctuß folgt Käfig 


N . + 
. » ‚ 
.” ot . 
\ , GOBENEEINEERER . 
| j 3 
4 
F J 
- FL 3 
% 
\ - j ‘ 
N N - 
\ N 
' + 
X 
‘x 
[3 ’ 
\ 
. vo. 
0 - 
re 
« 
s 
’ s 
y _ / 
s " _ 
* — 
ud ‘ 
n ⸗ 
fi , %° 22 
. R 5 
” 1 
x % 
} . 
« 
e % 
.:®& _ 
- ° 
. . 
« ‘; 
. 
r 
‘ [ 
. 
‘ 
. ‚ J 
’ \ N x 
Ld . 
. / 
i 0 — 
ng 1 
‘ 
u [} 
> 
- e 
‘ 
\ 
> _ - \ 
A 
[4 \ _ . 
. ‚ . 
nor \ pi 
x F 
P2 ‘ - 
3 ‘ Kı J 
— x 
‘ 
x 7 
s 








—, 


x 


Briete 


"die ‚neue Eitteratur betreffend. 








De ILI. Di m nr 1765. 
! — — — ben. 
Beſchluß des drey hundert und ſechs 
| jehnten Btiefed, 
Fr ſollte ich Ihnen anch wohl einige Pros 


‘ 


Nor 


ben von den poetifchen Städen des H, | 


Er. Yorlegen; Aber dazu werde ich ſchwerlich 
‚au bewegen fein. Ich fliehe feine reimendeenſe 
cene ef angue peius. 

Ich will Ihnen kurz ſagen: ſeine Oden And 
feine Dden, feine Sinngedichte ‚Feige Sinne, 

‚gedichte, feine Sabeln ‚Leine: Fabeln. In der 

geiſtlichen Ode wuͤrde er vielleicht glücklich has 
ben fein koͤnnen, wenn ex Mufler vor. ſich ges 
“ Baht haͤtte. Aber. fo geht ed! Die gemeinern 
Poeten können keine Bahn einfihlogen, die nen 
and gut iſt „bevor nicht wahre Genies ihnen 
| pasgegangen | find, Ich werde nicht zuviel ſa⸗ 





Swey und mwarziſter Theil, B gen, 
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gen, wenn ich behaupte daß wir En feinen 
rechten vollſtaͤndigen Begrif von einer wahren 
geiſtlichen Ode haben, ihn uns zum f wenigſten 
nicht aus den ſo genannten Muſtern die man 


uns im deutſchen aufweifen will, machen koͤn⸗ 
nen. Die geiftfiche Ode, die man und bisher 


0 gefiefert har, iſt von dem Kirthenliede , eines 


Riſt, Seln und. ‚Staufen wicht viel unterfchies 
den geweſen. Ein niedriger Ausdruck, ein- 
Ä falſcher Plan; ’ fein poetifches Kolorit weder. m 
Banzen, noch in den einjelyen Theilen. Ich 
mil zum Theil Cramern und Klopſtocken ads 
nehmen: "Diefe Poeten hätten eigentlich das 
Falent, das zu einer wahren geiftlichen Ode 
erfodert wird; aber Cramer hat ſich in das 
| Predigtſchreiben vertieft, und Blopſtock hat in 
den mehreſten ja in alten feinen geififichen Oden 
einen wunderlichen Gang angenommen. Er 


donnert und ſplittert ſo oft, er kracht und zer⸗ 


ſchmettert faſt beſtaͤndig. ‚Eine Obe iſt faſt im⸗ 
mer die andre im voraus. Er familiariſirt uns 
mit gewiſſen Ideen die groß ſind, und macht 


fe dadurch wieder klein, weil er fie au oft wie 
. u lt ’ ' ; beige > 


| 
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derholt. Dei einem andern Doeten wuͤrde Dies, 
ſes der poetifchen Armut zuzuſchreiben fein. Der. 
Fehler deucht mir, liegt: darinn, daß unſre 
geiſtlichen Dvdendichter fich nicht gnung mit der 
beit. Schrift genährt haben, und von Davids 
. wahren. Geifle nicht recht unterrichtet find, fo, 
wenig wie fie die heidnifchen Muſter recht ſtu⸗ 
diret haben. Wenn ſie die großen Begebenhei⸗ 
ten der H. S. in denen oft das allererhabenſte 
Weſen ſelbſt mit eingeflochten iſt, recht anzlis 
wenden und anszuführen wuͤſten, fo müfle ja 
eine Ode daraus erwachſen Fönnen, die vor⸗ 
treflicher waͤre, als eine horaziſche, welche ihre 
Eutſtehung oft einer kleinen Begebenheit, die 
in Italien vorfiel, zu verdanken hatte, und Sei: 


weicher nur. eine eingebildete Gottheit ſpieltie. 


Allein das kommt immer wieder darauf hinaus, 


was ich erinnert habe; fe muͤſſen vie H. S. 


voſlkommen inne haben, und den wahren Driene 
taliſmus verſtehen, fo mie ihnen die Mufler, 
nach denen fle fich zu Bilden Haben, David und Die 
Propheten fein muͤſſen. Wenn das gefchähe, fo 
würde der r niedrige Ton aufhören, und wir wuͤr⸗ 
.5 Ba den 





den Oden leſen, die der gemeine’ Mann nicht zu 


„ .fefen brauchte, da er hinlaͤnglich mit kiedern 
fuͤr ſeinen Geſchmack verſehen iaſ. 
Edhe ich ſchlieſfe, muß ich Ihnen noch die ale 
ler angenehmſte Nachricht von der Welt fagen, 
8. Treſcho wird weiter feine Poeſien liefern. 
= Leſen Sie, was er am Ende ſeiner Verſuche fast: 
” An die Muſen. 
Ihr Schoͤpferinnen meiner Freuden, 


Lebt wohl! ich muß euch ewig, meiden. 
‚Des Amtes ‚Kieffinn trörine dies Band. 


—— — — 'lo Triumphe ! 


J Non ſemel dicemus Io Triumphe! - 


Ciujtas omnis, dabimusque diuis . 


Thüra benignis. U 


> Bern Ste wirklich Wort haften H. Treſcho/ ſo 


ſollen ſie auch Paiferlicher gefrönter Poet werden, 
Fuͤrchten fie nichts. ‚Sie verhalten ſich ganzieis - 

dentlich bei diefer Vertvandlung , ſo wie — — 

Zacharias Ronald bei der feinigen. Der Puders 
gott ruͤhrte ihn mit feinem Zauberbande an, und 
er ward plößlich ein Barbenſtoc. 


— 
* 


* 








Drey hundert und | febengeßnter 
| Brief.— 
Unter und Deufiben muß fich boch gewiß jetzt 
viel Genie zeigen, weil verſchiedene philoſophi⸗ 
ſtche Köpfe beynahe zugleich darauf verfallen 
ſind, die Natur deſſelben zu unterſuchen. Das 
Phaͤnomenon muß oft wahrgenommen worden 
ſeyn, ſollte man ſchlieſſen, denn es hat den Un⸗ 
terſuchungsgeiſt der Deutſchen aufgefordert, das 
Weſen deſſelben naͤher kennen zu lernen. Auſſer 


denen, die ſchon in dieſem Fache gearbeitet 


Haben, bat uiid noch einer, der die Gedanken 


feiner Vorgänger gekannt und genuft bat, eine 


\ philoſophiſche Abhandlung vom Genie geliefert; 
davon ich mich jetzt mit Ihnen unterhaln will. 

‚Sie finden fie in einer pepiodifchen Schrift, die 
unter dem Titel, vermifchte Beyträge zur Phi⸗ 


kofophie und’ den ſchoͤnen Wiffenfebaften zu 
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Breßlau 1762. ihren Anfang genommens und 


ſie iſt das erſte Stück darin. ne 


Anfands fammlet der V. alle Erklärungen feis 
ner Vorgänger vom Genie, und bleibt bey ders 
jenigen, die unſer großer Baumgarten gegeben 


B3. — bat, " 
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bat, fehen: der ed, wie Sie wiſſen, „Durch 








= . „das beſtimmte Verhältnig der Erfenntnißsers 


„mögen in einemt Menſchen,, erklaͤrt, „Das 
„ihn zu gewiſſen Verrichtungen in ausnehmen⸗ 
„ben Grade geſchickt macht., Die bloſſe Luſt 
iſt alſo ©. 4. „kein ſicheres Kennzeichen des 
„Genies, denn fie kann oft aus einem fi ktavi⸗ 


„ſchen Triebe der Nachahmung, und man kann 


hinzuſetzen; aus vielen andern zufaͤlligen Urſa⸗ 


3— chen „entſtehen, ohne daß Genie vorhanden iſt: 


‚ „wenn ſie aber mit dem rechten Punkte der Fa. 


Bu „higfeit übereinflinamt, fü kann fie demſelben 


vſehr nuͤtzlich zur Ausbildung ſeyn., In deg 


Faolge will ich Ihnen hierüber od eine Aue: 


kung Sirtheilen. 


Die verſchiedenen Arten der Etenntnihver⸗ 
mögen im Menfehen find ſich einander nicht 
"gleich. Eine Fähigkeit if größer, die andere 
geringer. . Eine darunter muß nothwendig die - 
groͤſte ſeyn; die andern muͤſſen mit ihr in einem 
gewiſſen Verhaͤltniß ſtehen; und dieſes Ver⸗ 
haͤltniß muß is. jedem Menſchen verſchieden 
ſeyn. Sober fan man in. dieſem re 
r⸗ 
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Verſtande ſagen: Jeber Menſch hat ſein eigen 


— 


Genie. So wenig bedeutend.diefe allgemeine 
Wahrbeit zu ſeyn ſcheint, fo koͤnnte ſie doch in ˖ 
“Der Anwendung von großem Nutzen -feyn. 


Menn man in der Erziehung die Berrfchende 


Fäaͤhigkeit eines Kindes auskundfihaftete, ihr 
Nahrnng gaͤbe, und das Kihd init den Gegen⸗ 
Ränden, die ihr angemeifen find, vorzüglich 
befanıs machte; würden wir nicht. in jedem 
Fache brauchbarere Subjefte, würden wir nicht 
mehr Benies heben? Kur große Genies arbeis 
gen fich durch die Hinderniſſe einer falfcheh An⸗ 
leitung hindurch ; reifen ſich mit Ungeſtuͤm von 
den Befchäftigungen, die mit ihrer herrſchenden 
Faͤhigkeit nicht Abereinftimmen, los; und ers 
greifen bey der erſten, oft entfernteflen Geles 
geuheit, muthig das Gefchäft, dazu dig, Natur 

‚ Se gemacht hat. Gemeine, Genie hingegen 
werden durch Verwahrloſung erſtickt; ihre herr⸗ 
ſchende Faͤhigkeit bleibt unthärig, weil ſte gleich⸗ 
ſam den geringern froͤhnen ſoll; ſie werden un⸗ 
geſchickt und traͤge in dem fremden Voflen, der 


ihrer Birtfamtei nieht gemäß iß⸗ und wohin 
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"Re doch. durch eine falſche Richtung gefegt more 
den; nd and einer Menge gächtiger Geſchoͤpfe/ 
>. Die bie, Natur zubereitet hatte, werden unbrauch⸗ 
bare oder lahme Werkzeuge des Staatst -⸗ 
Doch laſſen Sie'und wieder zu unſerm Bars 
zInrüuck kehren. 


Genie im eigentlichen. Verftande ſcreibeder 


BE. 5: denen zu, „in weichen das Verhälts 
„niß der Erfenntnigvermögen fo beſchaffen iſt, 
„da alle Arten deffeiben dahin uͤbereinſtimmen, 
. sbaß ſie eine Faͤhigkeit zu einer merklichen 
" „Größe erheben, daß ihr die übrigen gleichſant 
zw Gebote ſtehn, und nar'da zu ſeyn fcheinen,.. 
' „ir ale Huͤifsmittel zu dienen, und ihren. . 


„Glanz zu erhöhen. Und ©&.7. erftärt er ſich 
daruͤber näher, daß „das Genie aus allen Ars 


„fen der: Erkenntnißvermoͤgen entfiehn Fünnes 
„indem man jede Art deſſelben als die größte - 
„und herrſchende in einem Menfchen denken 


„kann. Daher kann das Genie eines Menfchen 


zin der merklichen Größe feines Witzes, ſeiner 
— Scharfſinnigkeit) Einbildungskraft, Dich⸗ 

tungovermgen Verſiand und Vernunft be 
= B | ee 
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7 fiehen: Das- Gedächiß aber. feheint eine 
„Ausnahme zu verdienen, ob es gleich ein vor⸗ 
“ „trefliches und hoͤchſtnothwendiges Huͤlfsmittel 
„zur Hauptfaͤhigkeit ſeyn kann., Bald darauf 
ſchließt er auch Die Aufnierkfamkeit dadon and, _ 
weil fie wicht fü wohl ein befandred Erkenntniß⸗ 
vermögen, fondern vielmehr ein unentbehrli⸗ 
ches Hultfomittel aller Faͤhigkeiten wm. 


Diele werkuche Bröße einer. berefhenden | 
Sähigkeit ‚ möchten Sie gewiß näher beffimmg . 
fehn? Sonſt hat man freplich niche viel mehr 
sefagt, ald Daß dad Genie etwas. großes im 
.  Berflande des Menſchen ſey. Wie wenn man 
hinjuſetzte, daß die Kraft der Seele fo beſtimmt 
. wäre, baf fie grade.alle ihre Thaͤtigkeit vers 
mittelſt diefer herrſchenden Fähigkeit äußere, 
durch diefe vornemlich den Willen und die Weis, 
gungen in Berdegung fege, und allen Leiden 
ſchaften eine gewiſſe Stimmung und Mifhung 
gebe, und ihnen gleichfam ihre eigene Aindivis 
dualitaät ertheile?, EB wäre der Beobachtung, 
- eines Weltweiſen wohl wuͤrdig, ob nicht mit 
—V DR B 5 ieder 
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Gieber Art des Genies, die einerley herrſchendes 
Erkenntnißvermoͤgen zur Grundlage hat, auch 
einerley herrſchender Ton der Neigungen und. 
Affekten, und ber daraus flieffenden willkuͤhrli⸗ 
chen Handlungen verbunden fey? Wenigftens 
ſcheinen es einzelne Beobachtungen zu beflätte 
gen, daß es fo fen. Der wibige Kopf wird 
- von fröfichen Affekten beherrſcht und Leicht⸗ 
Finn und Wankelmuth ſcheinen feinen Charakter 
nIn machen. Das Genie, das es durch die Eins 
vildungskraft iſt, erfuͤllt den Menſchen! mit 
großen und feurigen Leidenſchaften: große Tu - 
genden oder. große Laſter, auch wohl bepde zu⸗ 
ſammen find fein Looß. Wer durch ale Vera - 
nunft ein Genie il, wird gefegt und ſiandhaſt 
in feinem Charakter, anhaltend und ſicher in 
Berfolgung feiner Entwuͤrfe, und unbeweglich 
in feinen laugfam gefaßten Neigungen und Bors _ 
fügen feon, u. few. Und fo würde sicht dios 
das herrfchende Erfenntnißvermögen, fondern 
auch der daraus entfpeingende herrfchende Affekt, 
oder vielmehr bie herrſchende Miſchung der Bes  . 
gierden und Neigungen zu den weſentlichen Eir 
. gen⸗ 
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' genfaften des Genies angeht werden möß 
fen. 

Aus dieſer vorsügtichen Thaͤtigkelt der Seile 
vermittelt einer herrfchenden Fähigkeit, und 
dem daran ertvachfenden Einfluß auf die Bes 
gierden nnd Empfindungen lieſſen fidy viele 
Phänomene ded Genies erklären. — Warum 
wird einent Genie fein ihn angemeffened Ges 


fchäft leicht?‘ Weildie Thaͤtigkeit feier Seelen⸗ 
kraft fich grade bey dieſem Gegenflande am 


wirkſamſten erzeigt; meil alle andre Federn der 
Kraft fo geſetzt und geſpannt ſind, daß Re har⸗ 
moniſch zu einem gemeinſchaftlichen Zwecke 


wirken weil diefe 'größere Thaͤtigkeit, dieſe 


Harmonie, die Seele nach wenigen Verſuchen 


ſchnell zu einen Fertigkeit erhebt, in dieſer ihr 


allein recht natürlichen Richtung zu wirken: 


Die Uhr iſt harmoniſch zuſammengeſetzt, fie - 


wird anfgejogen, der Perpendikel wird in. Des 


wegung gefeßt, und ohne vorhergaͤngige Uebung | 


zeigt Die Uhr richtig die Stunden. — Warum 


find viele Genies in fremden Bächern außer dem | 


u übrigen oſt ſo ſtumpf/ den Dummtdpfen fo 
| ahn⸗ 
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ahnücht — Mre Seele ft nur in der ie 
tung, wohin ich ihre Thaͤtigkeit aͤußert, in 
allen andern Richtungen iſt fie gleichſam todt; 
alle ihre Säpigfeiten fitmmen auf einen Punkt 
bin; ‚nach allen andern Punkten wirken ſie ent⸗ 
weder gar nicht, oder doch nur in contrairen 
und ihrer Stimmung zuwiderlaufenden Richh 
tungen. Wie geht es ſonſt zu, daß man man⸗ 
che Geniek gekannt hat, (und mie viele untere 
druckte bleiben und unbefaunt!) die-in dem 
Sache, dahinein fie gezwungen worden, elende . 
. Stätriper waren, und nun auf einmal ihr rech⸗ 
tes Feld finden, und ſich als⸗Meiſter darin zeis 
gen? Ihre Seele wirkte ihrer Natur zuwieder; 
aber nun ſtellt fie der Gepenfland dar, darauf 
Die ganze. Richtung ihrer Thätigfeit hinzielet: 
fie erwacht, fie fühle nun erſt ihr eben und 
ihre ganze Kraft; fie geräch in Thaͤtigkeit; hef ⸗ 
tet ſich an ihren Gegenfland mit brennenden ' 
‚Eifer; arbeitet, it unermuͤdet, erfindet; und. 
Rebe, aus dem Stümper wird ein Genie. - 
‚ Eben dieſe beftimmte und.größere Thaͤtigkeit 
das Serügt der + Laichtigkeit- und die daraus 
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entfiehende Hofnung der glůcklichen Ausfude 
‚tung wirken die — oft unzerſtoͤrliche — Lufl, 


die ein Genie zu ſeinem Gegenſtande hat. Dieſe 


Luft iſt allegeit eine weſentliche Folge des Ge⸗ 


nies; ob man gleich nicht umgekehrt ſchlieſſen 
kann! Wo dieſe beſtimmte Luſt iſt, da if auch 
dieſes beſtimmte Genie. Denn die Luſt kann 
auch, wie der V. kecht fagt, aus zufaͤlligen Ur⸗ 
fachen entſtehen. Aber, wenn man das Genie 


. eines Menfchen erforfchen will, muß man ja 


Feine fich äußernde Luft ohne Prüfung vorbey⸗ 


gehn laſſen. Das Gefühl der feichtigfeit kann 
vielleicht noch nicht ſtark ſeyn; die entſtandene 


Luſt kann alſo verrauchen; und doch iſt ſie ein 


. Kennzeichen des Genies geweſen. Die Seele 


bat ſich gleichſam aufgethan, der Sonnenblick 
war aber noch nicht ertvärmend genung, die 


Gelegenheit zur Aeuſſerung ihrer Thaͤtigkeit 
noch nicht reizend genung; und ſie hat ſich wie 


der verſchloſſen. — Enthuſiaſmus? Jedes Ges 
nie hat ſeinen Enthnſiaſmus; muß mit Enthu⸗ 
ſiaſmus ‚arbeiten. Die Seele fühle ſich nicht 
‚lei, daß fe ihrer Richtung gemäß arbeiten 


kann, 


— 


_ men nn 
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kann, daß ihr die Arbeit leicht wird; brdern 


die harmoniſche Geſchaͤftigkeit aller Erkeuntniß⸗ 


kraͤfte bringt auch eine uͤbereinſtimmige und auf 
gleichen Zweck zielende Bewegung der Empfin⸗ 
bdungen hervor; die. ganze Seele iſt alſo leben⸗ 
dig, alles iſt in ihr geſchaͤftig, alles arbeitet 
mach einer Richtung: und fo wie die harmoni⸗ 
2 She: Geſchaͤftigkeit der. Erkenntnißkraͤfte die Enis 


vfindungen und Begierden rege macht, und in 


u Shärigfeit ſetzt; fo ſpannen diefe wiederum, 


wenn. fie einmal erregt ſind, die Erkenntniß⸗ 


Erraͤſte mehr an, und machen ſie noch thaͤtiger 

aAnd wirkſamer. Es wird ein gegenſeitiger | 
‚Einfluß aller in. alle; und lauter Harmonie 
und Uebereinſtimmung belebt die ganze Thaͤtig⸗ 


keit der Seele. Died ſcheint mir der Enthu⸗ 


Naſtnus eined Genies zu ſeyn. Die Hofnung 


pder gar das Gefühl des guten Erfolgs, bie 


Borfiellung der Ehre, die die Arbeit befohnen -. 


- wird, kann den Enthuſſaſmus vermehren; aber 


wo jenes weſentliche fehle, wird es immer ein 


| manquirter Enthuſiaſmus ſeyn, der eine Quelle 
nureiſer Sebnrten iſ. — Sie můuͤſſen es mir 


ver⸗ 


N 


\ 
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verzeihen, daß ich, anſtatt Sie mit unſerm 
Autor bekannt zu machen, Sie mit meineg 


eignen Ideen ynterhalte. Aber hören Sie 
‚ mid immer. noch ein wenig an, es ifl eine meis 
ner Lieblingsmaterien, davon ich mich ſo gleich 
uicht wieder trennen kaun. 


Wenn das Genie in der Thaͤtigkeit des herr⸗ 


ſchenden Erkenntnißvermoͤgens, und in der 
Zuſtimmung der übrigen Fähigkeiten und Ems 
pfindungen der Geele zur Thätigfeit und Aus⸗ 


bildung deffelben zu fegen if; fo würde daran 


folgen: . Rn 


1. Daß die Genies nach dem Unterſchiede 
ihrer herrſchenden Sähigfeit ‚ und nicht nach 


dem Unterſchiede ihrer Gegenflände- zu unters 
| feheiden find. Ein Menſch hat ein poetiſches 
Genie, weil ſich die Thaͤtigkeit ſeiner Seele 
durch eine herrſchende Einbildungskraft oder 
einen herrſchenden Witz aͤußert. Aber ein ſol⸗ 


cher Menſch hat nicht blos Genie zur Poeſie, 


- 


fondern auch zu allen den Künften und Wiffens 


ſchaften, wozu herrfchender Witz, ober herr⸗ 
ſchende Einbildungskraft erforderlich iſt. War⸗ 
| | u urnm 


h \ - 
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unm hat er ſich abet nur ald ein poetiſches Genie 
gezeigt? Antwort: Weil die Poeſie der erſie 


Stoff feiner Wirtjamfeit geweſen, und durch 


wiederholte Uebungen für dieſe eine leichtere und 
Aberrinſtimmigere Thaͤtigkeit erhalten hat, als 
für alle andere Gegenſtaͤnde die feiner herrſchen⸗ 
den. Faͤhigkeit zu denken eben fo angemefjen wa⸗ 
ren, als die Poeſte. 


Die; Gerteguna folgt rn, 
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‚de neueſte Litteratur bierſind. 
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i Foetſelun des drey hundert und ſie 


gehn, darin fe ſich auch groß zeigen. Nur 
Be Künfle, deren Beurbeitung hoch befondere 
Lalente, die die Natur Rebt, erfordern, ſchei⸗ 
. men eine Ausnahme zu machen. Ich beziehe 


benzehnten Briefes. 


Kg aber finden wir Menſchen, die zu der⸗ 


ſchiedenen, aber gleichartigen Kanſten 
gleich viel Genie beweiſen; oder unvermu⸗ 
thet aus einer Kunſt in eine verwandte übers 


wich Hierin auf den unbekannten V. des Vers _ 
fuchs über das Genie in der Sammlung ver⸗ 


miſchter Schriften z1. Sand 1. Stuͤck ©. 168. 
‚und folg. 


2. Daß man von ſolchen Sepenfiänden, bie‘, 
für ch altein keitte befombere herrſchende Er 


Bot und zeoanaigfer Theil € 4 


t® 


} 


. tigfeie eines Eitenntmifermögens,, oder die 
| nothwendige Unterſtuͤzung geiviſſer Talente, er» 
ſordern, kein Genie benennen- koͤnne. Hier⸗ 
durch wird der Sprachgebrauch gegen den Verf. 
&. 7. gerechtfertiget, daß man eigentlich zu 
ſprechen, Fein theologifches Pi juriſtiſches u. w. 
Genie Habe. Denn welche Wiſſenſchaften ent⸗ 
weder ſolchen groffen: Umfang veyſchiedener 
Theile haben, daß jeder fuͤr ſich eine beſondere 
Art der herrſchenden Faͤhigkeit erfordern; oded 
welche mit andern Wiſſenſchaften einerley vorzüge- | 
liche Denkungskraft gemein. haben, denen kann 
man fein eigenthümliches Genie zuſchreiben. u 
Und das iſt hier der Fall. In dieſem Felde der 
* t_ Deologie u. ſ. w. mug hexrſchender Scharffinn,. 
a ‚in jenem herrſchender “ in einem andern 
herrſchende Vernunft u. |. w. arbeiten wenn. 
der Erfolg ‚glücklich ſeyn fol. Und hinwieder⸗ 
um kann eine herrſchende Beurtheilungskraft ie⸗ 
mand zu einem eben fo gluͤcklichen Ausleger der. 
Geſetze, als Ausieger der Schrift machen; und 
eine herrſchende Vernunft macht eben fo gut 
einen theoretiſchen Weltweiſen/ als einen doegæ⸗ 


„mals 
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matiſchen Theologen Das cheoloziſche Genie | 
wäre alſo auch ein jariftiſches, philoſohiſches 
Genie: u. ſ. f. Ueberhaupt muß man Tagen, ; 
wer in den hoͤhern Wiſſenſchaften ein Genie 


feyn ſoll, der muß ein philoſophiſthes Genie 


ſeyn. Und ein philoſephiſthes Genie iſt dasije⸗ 
uige, »bep dem eine Were Sertentraft be Be 


ſchend iſt. 


N 


3. Es kann jemand F Herſchiedenen Dingen 
Senie Haben, weiche Indgefarmt feiner Gerefchens 
den Fähigkeit angeimeſſen find. Aber dig bes 
fimmeßtichtung die ahe gelegentliche Urſachen 
auf einen Gegenſtand gegeben, und ſte daburch 
zur Fertigkeit erhoben haben, macht, daß Kur 
in diefer Richtung Genie gezeigt wird. Mans - 
cher Philoſoph waͤre ein eben fo:großer Staats⸗ 


mann, ober: Feldherr geworden, als er ein 


Philoſoyh iſia aber feine Seele ift auf die Phi⸗· 
loſophie als den einzigen Gegenſtand gerichte 


worden, und ihte Thaͤtigkeit Hat ſich bios: da⸗ 
wit deſchaͤftiget. Als die Philoſophen den 
Staat und die Regierung noch eben Ko flarl- 
Rabigrun, we die mprruſc⸗ Weltweisbeit | 
\ waren⸗ 


⸗ 


"parent Beilfiohen, ——ſ—́2—— — 
manner zugleich. Ein ndilo ſophiſches Genie, 


daB denn Menſchen, und die verfchiehene Wen 


dungen ſeiner keidenſchaften in bürgerlichen und 
worliſchen Angetegenheiten ſtudiert hat; IR 
sin Geuje gut: Hiflorie, nub mern je ei philo⸗ | 
KKohiſches Genie auf dia ſneceßive Entwickeluns 
und Entfiehungsverwandfchaft d der Begriffe und 
Meynungen der. Menden fein Augenmerk 
richten woßte, fo wuͤrde das der —— 


ber des eenſchlichen Verſtandes ſeyn. 


ein beſenderes Bein Serie — u . 
ine. Ehintäre zu ſeve 


. 4. Das Girächemig iR eine Hälfefäßigfein 


Die Rate hat es dazn befliihime, den Äbrigen 


Fahigkeiten den Seoff ihrer Wirkſankeit gu 


bewahren, und zujufhren. Das Gedaͤchtniß 


ſelbf Bearbeitet ihn nicht. Es kann alſe nicht 


bdereſchend im Menſchen ſeyn; und waͤre es 
ben jemand herrſchend, fo wuͤrde er ein traur⸗ 
* verwahrloſetes Etwas fepn. -Deun bie 


übrigen gahigkeiten konnen ihrer Natur nach 


| „einem berfäennen Geoägenif ehe uw 


X 
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noch jur Bereicherung. feiner Sammlang tha⸗ 
. 68 ſeyn; dad Gedaͤchtniß hingegen kann feine 
Schatze ſelbſt nicht brauchen. Ein Menſch vom 
herrſchendem Gedaͤchtniß kann alſo Fein Genie - 
ſeyn; er iſt ein lebloſes oder unregelmaͤßig wirt, 
ſames Mittelding; ein Monftrum in der Geis 
ferwelt. — Uber ein gutes und gluͤckliches 
SGedachtniß if für jede andre herrſchende BAs 
higkeit ein fo nothwendiges Hälfömistel, daß 
fie ohne diefe Huͤtfe, ohne den reihen Stoffs 
den ein “glöctliches Gedaͤchtniß verfchafft, wich 
\deis fo gluͤcktich in ihrer Thaͤtigkeit ehn wird. 
Große Genies dürfen ſich alſo ihres guten Ge⸗ 
daͤchtniſſes nice ſchaͤmen, viel geoße Genies 

haben auch ein gluͤckſiches Gedaͤchtniß gehabe. 
3. Wo alle Erkenntniſvermoͤten fo unthaͤtig 

ſind, daß die Thaͤtigkeit des herrſchenden nicht 
mierklich iſt, und deynahe nicht hervorſticht, da 
gar kein Genie. Dies iſt der Dummkopf, 
Alber die Natur ſcheint nicht ‚viele Dumantöpfe 
gemocht zu haben. — Wo die herefchende Sir 
higkeit zwar thätig geweſen aber unbegierft 
ud unde nzattie seikieben nd de iß der Sy 


men 


iſt nicht allein umbefchäftiag geblieben, ſondern 


* — — 
u men des Genied in der Geburt erſickt worden: 

Der Mutterwitz leuchtet ‚nach zuweilen hervor; 
"wie ein ungeſchliffener Demant im dunkeln 
ſcimmert. Und dies iſt das Leoß des großen 
Haufens — Der, bie herrſchende Faͤhigkeit 

‚ auch die Seele im entgegenſtehender Nichtung 
in Daͤtigkeit gefept werben; fo daß geringere 
_ Büßigfeiten dervorgezogen und beſchaͤftiget werd 
den, die Hertſchende hingegen dienen fol: da 
wird die Seele nubiegſam und ſchwerfaͤllis — 
Thaͤtigkeit, arbeitet viderſinniſch, bald im 
"anarchifeden Getuͤmmel, bald mit ſtlaviſchen 
Zwange. Und dad find bie uisterdrücksen es. 
nies, die verdorbenen Aböpfe, zu denen leider. 
bie moiſten Menſchen zu rechnen find, Deren 
Verſtand ame Bildung bat bekommen ſollen 
Diefe machen die Kiaffe der Hatbgelehrten aus; 
gu deren Werken man oft noch Fuuken, auch. 
wohl Eclars ‚von Genie wahrnimmt, die aus 
den Schtadien hervorſchieſſen, aber am unrech⸗ 
gen Dite firablen.‘ — Mdie unterdruckte 
J her chende gehnakdit ſo wos, daß Reben. uw 
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dener Veranlaſſung ausbricht, und die Tpätige. 
keit der Seele umſchafft, fo koͤmmt das Genie 
noch an ſeine rechte Stelle. Aber wenigen 


gluͤckt es fü gut..Iſt die herrſchende Faͤhig⸗ 


keit fo groß, daß thre Thaͤtigkeit nicht unter, 


druckt werden kann; fo iſt das Genie unter: 


ſcheidend. — Wäre die herrſchende Faͤhigkeit 
gu groß, und "die: Thaͤtigkeit der uͤbrigen zu 


Hein, als daß fie proportionirlich zum Zweck 
mit wirkſam ſeyn koͤnnten; fo wäre ein ſolches 


. Genie abermals eine Misgeburt in der Beifters 
weit. Oder, welches wahrſcheinlicher ifl, wenn 
‚die herrfchende Faͤhigkeit groß if}, Durch Hebung 
bald zur Fertigkeit ‘yird, und durch die Leich⸗ 

tigkeit der Ausuͤbung der ganze Hang der Seele 


m Thaͤtigkeit durch Re geaͤußert wird; foges. 


ſchteht es :fehrteiche, daß die uͤbrigen Faͤhigkei⸗ 


ten entweder ganz vernachlaͤßiget, oder dech 
nicht ſo beſchaͤfriget werden, daß jede nach ihrer 


Natnr die Wirkſamkeit der Herrſchenden unter⸗ 
- Hüte ‚-Teite. Über’ vollende, und bey ihrem Ges 


genflande zugleich geſchaͤſtig ſey; und das And: _ 


anreiſt Genies, Und deren giebt es eine ziem⸗ 
3 € 4 lichr 
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ce Mahl. Diegerrfegende Säkigfeit arbeing 


, bey ihmen ohne Zufimmung ber übrigen. Ihra | 


. z 
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Werke ſind ſeltſame Seſchoͤpſe, bey meihen 
nman das Genie, das daran gearbaitet hat, bes 


dauret. So zeigen die Wethe ber alten Scho⸗ 


laſticker einen hoben Grad ver Scharfſinnigkeit, 


durch deren: ſiete Beſchaͤftigung alle Übrige Ere 
kenntnißkraͤfte gleichſam getöbtet merden. Und 


_ ‚mancher Dichter von berrfhender Einbildungde 


kraft verfieige: ich in die Wolken, weil feine, 


herrſchende Faͤhigkeit von. der harmoniſchen 


Veyhife, und der proportiouirlichen Unterſtiͤe | 
Yung der Urtheilöfraft und Der Veruunft vers - 


Sr Hoffen if. — Nur der verdiener alo.den Dias 
men des Goutes mit. Recht, deſſen herrſchende 


Fäpigfeis In ihrer Wirkſamkeit vom dem abrigen 


Fah igkeiten gu gleichem Zwert unterkägt wird, 
und wo die Thaͤtigkeit aller Übrigen mit der 
herrſchenden einerley Richtung auf den Haupt⸗ 


gegeuſtand hat. Je groͤßer die herrſchende Hi 
higkeit iſt, je merklicher Die uͤbrigen thaͤtig And, 


. jemehrfle zum Geſchäͤft der herrſchenden Bas - 
| Digfeis mit wirken; deno wife iſt auch dag8 


Genie 





Genie, zn deſto größern Unternehnmungen iſt es 
in den Gegenſtaͤnden der herrſchenden Bäpigfeie 
gzeſchitt. — Aber rufen Sie mich doch zurück. 
‚Erinnern Ste mie, bag ich snfern Di wicht 
"ganz vergeffe. Uber warnm hat er mich auch 
diefe Säge, die aus feiner. Erklärung des Se 
nies zu fliehen ſcheinen, micht entwickelt 
' Barum bat er ed nicht gewagt einige Schritte u 
über die Fußtapfen feiner Vorgänger hinaus 
zu thun? Bey folcher Unterſuchung iſt es ring 
Ehre zu irren, denn unfer Irrthhum bringt none | 
Vorſcher auf die Pfabe der Wahrheit. — Nun 
wilt ich unſern Autor nicht wieder verlaffen. 
„Man kann, ſagt der V. S. 8. „einem 
„Benie von der Aufmerkſamkeit keinen Nemen 
„geben, u: ſ. w. hab iſt wahr; aber die Aufe 
merkſamkeit, die man bey jungen Seelen ges 
wahr wird, if ein ſicheres Kennzeichen des 


Genies. Sie if eine Wirkung von der Lebhaf⸗ 


’ gigfeit des Geiſtes, and von dem Beſtreben 
deſſelden, ſeiner natürlichen Thaͤtigkeit zu gen 
nieſſen. Dieſe Aufmerkſamkeit ſollte man bey 
ver Erzthuns genauer beobachten/ um Die 
es  Stärfe 


- 


. Bürkt and Schäden bed Geuies zu bemerten; 


man ſollte fie durch verſthiedene —** 
reizen, um bie beſondte Art des Genieh außs 


.r 
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findig zu machen. 


EGS. 9. koͤmmt er auf Die: vornehmne Eigen 
ſthaft des Genies, wernlich auf die Erfindung. 


Die Erfindung ; ſagt er, die wicht durch dem 
„Zufall geſchieht, iſt immer ein Werlmal des 
qGenies. — Das Genie iſt dee‘ größer, ie in 


_ J „einer größern Kunfl es gluͤcklich if. — Je. 


„föwerer und verwickelter eine Erfindung in 


„eihen gewiſſen Zeitpunkte iſt; das heißt, 
wie ich ihn verſtehe, wenn wenige von den dazu 


erförderlichen oder dienlichen Huͤlfsmitteln bes 


. :Bannt. find, und alſo in’ der einen Erfindung 
' mehrere, begriffen And, „ein deſto beſſeres Merk⸗ 


„mal eines großen Genies iſt fie., — Die Als 
ten hätlen: atfo bey ihren mehreſten Erfindiingen - 
mehr Genie bewieſen, als wir; weil es ihnen 


An vielen Huͤlfsmittein gefehlt hat, die ung die 
Erfindungen erleichtern. &. 10. „Eine Heine - 
„Erfindung zeiger Fein Genie. , Freylich eine J 

einzige. wi, ‚aber vich zuſammen genommen 


un bewei⸗ 


— 
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Beiveilen eine anhaltende und harmoniſche Tha— 
tigkeit der Seele, folglich Genie. „Fine Er⸗ 

„‚findung, die wirklich etwas irriges euthaͤlt 
„kann doch ein Genie anzeigen., Ya, die 

erſten Erfinder treffen felten die voͤllige Wahr 
beit, wo fie nicht recht große Genies: find. Daß 
faſt ale Völker zum Genie Erfindung gerechnet 

"Haben, darüber finden Sie ©. 11. eine artige 

Anmerkung. „Die Griechen nannten ihre | 
„Dichter wengrag, Macher, Feutel, die etwas 

hervorbringen. Die alten Peruvianer nanıa 
„ten fie in ihrer Sprache Erfinder. Die pr 


„benzafifchen Dichter hieſſen Teonbadogg,d.G 


„Erfinder; und im der toskaniſchen Sprache 
„heiffen die erfindende Genies Caprinioſi, weil 

„fie gleich den Ziegen die Höhen -flchen, und - 
„nom gebahnten Wege abweichen, und ſich 
„ſelbſt einen Weg wählen. „ 


©. 12. unterfucht er die Frage, „ob derje⸗ 


‚nige allein den Namen eines Genies verdlent, 
„der eine Epoche macht, d. i. ber eine Kun 
ober. Wiſſenſchaft zu ihrer Bolfoinmenheif 
wa wie Helverius in. — r 
» ſyi 


- . s 


V. 


echrit mernt, und er änpnet ea mit Neche | 


_ Yher er erläutert es vielmehr durch Veofpiefes 
als daß er es beiveifen follte. Könnte man es 
nicht aus der Natur der Sache darthun, daß 
der erſte Erfinder, wenn er auch feiner Erfin⸗ 
bung wicht, die legte Volkommenheit gegeben 
“bat, wehr Schwierigfeiten und weniger Huͤlſe⸗ 


mittel gehabt, und alfo mehr Kraft ber Geele 


ongewandt, mehr Eienie gezeigt ‚ mebr erfun⸗ 


— “ 


dien habe, als das vollendende Benie, das 
- anf ihn folgt, Das feine Erfindungen als Hilfe 
wigtſel gebraucht und durch Diefe in den Stand 


geſetzt if, mit leichlerer Muͤhe zur Wollkom⸗ 


wienbeit zu gelangen. Wer aber einer Erſine⸗ 


Dung den Unfang ‚giebt, und fie zugleich auch 


gzur Vollkammenheit bringt, folglich eine Epo⸗ 


de macht; der muß gemiß ein Ring un. I 
großes Genie ſeyn. | 

Bu. 6. von Eriernung und And ,” 
* einer Sache behauptet, daß kein Genie 
dazu erfordern werde, iſt zu unbeſtimmt. Wenn 


som Genie Dia Rede if, fo redet man gar nicht 
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vom erlernen vr Gebaͤchtutt, —* 


: Unsäben durch ſkiaviſche Nachahmuns; füne : 


dern von ſolchem Erlernen und Ausäben, dabep 


dh eineüberwiegende Thaͤtigkeit der Seele zeigt. 


Der V. hat feine Betrachtungen nur von folchen 


Genies abgezogen, die MM ſchon als Beniss 


‚gejeigt haben ; und an bie nicht gedacht, bep 
denen wir dad Genie erſt fuchen und finden ſollen. 


Es iſt ein wichtiger. Punkt in der Erziehung, za 


erfahren, ob ein Kind Genie habe, und wozu? 
Erfindungen macht ed noch nicht, Mk find 
#6 klein, daß fie unſter Bemerkung Ich ent 
wiſchen. Bey feinem Lernen und Uebungen 
muß es Spuren ſeines Genies zeigen. Und 


dieſe ſichere Spuren und Kennzeichen des dor⸗ 


u handenen Genies muß der Philoſoph andencen. 


„Wenn das Genie einmal ſeinen Sankt ge⸗ 
„fanden hat, fo geht es mir einer Geſchwindig⸗ 
„feit fort, die und in Erſtaunen ſetzt; — dieß 
Geſchwindigkeit entſteht aus der Leichtigkeit, 
„womit ein Genie arheitet. — Diefe Leichtig⸗ 
„feit macht, bad das Bene unermeder iſet / 

Wen 


— ze . s 
” ! 


| ‚„wenned feinen Punkt findet. — Daber en - 


2 „flieht in einem Menfhen der Enthuflofinns , 
- „ber Hauch des Apollo. — Co fähig aber dad 


HGenie iſt, wenn es auf dem Wege wandelt, 


„der feine: Beſtimmung ausmacht, ſo unthätig 


„und ſchlaͤfrig iſt es, wenn es ſeinen Punkt. . 
„nicht findet.» Alle dieſe Säge ſind zwar von 
BSG. 17. bis 19. durch wohlgewaͤhlte Erempel " 
errlantert, aber die theoretifchen Gründe, die 


— 


ich zu Anfang meiues Briefes beruͤhrt habe, 


juchen Sie hier vergebens. Und doch ſcheint 
ans ſchher Erklaͤrung des Genies nud aus den 


daraus ſtieſſenden Grundſaͤtzen alles dieſes zu 


u folgen. — Ein, Genie geht mit erflaunender 


Geſchwindigkeit fort, wenn es feinen. rechten 


=: Gpggnfignd gefunden hat: Warum? Weil eh 
—ihm leicht wird. Warum wird es ihm leicht? 


Weil die herrſchende Thaͤtigkeit ſeiner Seele und - 


die ganze Richtung feiner Faͤhigkeiten grade auf 


dieſe Wirkung zugleich geſchaͤſtig find. Wars 
ana iſt ed unrhätig ı und fehläfrig, wenn es feinen 


wahren Gegenſtand nicht vor ich hat? Weil 


| in einu Richune wirken fo, die der Rich⸗ 
‘ 8 tung 





u, re Zr 
tuug aler ſeiner Fahigkeiten entgegen ſteht, und 9 
wo feine herrſchende Fähigkeit ſich nicht chatig 
beweiſen kann. Warum arbeiter ein Genie mit 
Evuthuſtaſmus? Weil das Temperament ſeiner 
Erkenntnißvermoͤgen, wenn ich ſo ſagen darf 
‚mit elem gleichſtimmigen Temperament dee 
Empfindungen und Begierden verbunden iſt, 
und durch ſeinen Einfluß den ganzen Inbegrif 
der letztern in Bewegung ſetzt, auf gleichen - 
Endrwec ihre Thaͤtigkeit zu richten. 

Die Gruͤnde, welche der V. S. 20. zuſammen \ 
baͤuft, darzuthun, daß es keine allgemeine Se⸗ 
nies im hoͤchſten Grade unter den Menfhen . 
gebe, fi find überzeugend : aber es iff möglich, daß 
‚ein Genie in verfipiedenen ähnlichen Gegen 
fläuden , die mit feiner herrfchenden Faͤhigkeit 

"and Stimmung der Seele in gleicher Ders 
wandſchaft flehn, gleich groß fen; ob gleich u 
die Erfahrung lehrt, daß es felten geſchieht. 
Vermuthlich deswegen, weil die Faͤhigkeiten 
eines Genies bey der einmal ergriffenen Arbeit 
eine gewiſe Wendane erhalten Haben, " | 

' r 


* 


. 


r ein anderes verwandtes Fach ungdefainer 
mat, und ie * ba vrtomerlige iuioiete . 
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‚die neueſte Litteratur betreffend. 
— — 


w. Den ai. Dün 1765. 





Beisinh des drey hundert und eben 
zehnten Briefes. 
Ran das Soſtem bey dem Genie flat in. | 
den, oder nicht ? das weſentliche Aber dieſe 
Frage will ich Ihnen mit des Verf, Worten’ 


Bär f. herſetzen, und einige Anmerkungen‘ 


Binufägen. „Dean kann es zugeben, ſagt er, 
„daß ein Genie ih feiner Bahn gehindert wird, F 
sidenn es ben jedem Schritt farchtfanf auf dat 
„Syſtem zurück ſieht; daß es in einem engen. 
„Geſichtskreiſe eingefiränft wird, und ſich 
vielleicht dadurch nie über die gemeine Den⸗ 
„Eungsart erheben, und etwas befonders leiſten 
„wird. Allein daß Regelmaßige iſt nicht im⸗ 
„mer ein Zeichen des Mangels der Kuhuheit 
„und eines kleinen Geiſtes; denn es giebt Ge⸗ 
ey end oem Thel. BD »nies 


. oe — 


„nies, die nothwendig regelmaͤßig denken RR 
„fen, ‚wenn fie. nicht in ungehenre Adderſpruche 


„verfallen wollen. E. iſt gewiß eine. Haupt⸗ 


— 


„urſache, warum die Deutſchen fall alle ihre 


Nachbarn in Der Weltweishen. übertreffen, .- 


„daß fie in derfeiben nicht nach einer wilden 
Phantaſie „ſondern nach Regeln denken., 
Dieſe Auftoͤfung ſcheint mir: unbeſtimmt zu 
ſeyn. Durch das Syſtem kann man entweder 


den Inbegrif der ſchon bekannten Wahrheiten | 


in einer Kunſt oder Wiſſenſchaft verſiehen; und, 
diefe muß ein Genie nothwendig vor Augen 

ben, wenn es aus dem bekannten etwas un⸗ 
bekanntes erfinden will; ſonſt verfaͤllt es auf 
Chimaͤren. Oder man verſteht die Methode 


darunter; und in fo fern dieſe willkuͤhrlich iſt, 


oder auch von zu wenigen Faͤllen abſtrahirt, 
und für ‚allgemein ausgegeben worben, unters 
ſcheidet fi fich das Genie eben dadurch, dag eb . 
ſich ſeinen eigenen, noch unbetretenen, Weg 
bähnet, und durch dad neue Erempel zeigt, 
daß noch mehr Wege, als die vorgefchriebenen 


möglich ſind: aber von der Methode, die aus 


der 





— 


| — F- 
* Miiur der Sache fließt, bares ſich nicht. 
entfernen. — Endlich fcheint der Verf. auch 
das Spftem fuͤr den Inbegrif der augeuomme⸗ 

ı en Regelu zu nehmen. Und bier giebt es Re⸗ 
geln, die die Natur ‚jeder herrſchenden Faͤhig⸗ 


keit, und die Natur der Kunfl oder Wifienfhaft, 
- darin ein, Genie arbeiter, ſelbſt ſeſtſetzt: dieſe 


Fu für das Genie unverletzlich. Es giebt Re, 
an, die wilkährkich oder unbeſtimmt Rind; 
uud an dieße kinder fish. das Genie nicht, oder 


beſtimunt fie durch den neuen Schwung, den 


gi nimmt. Es gieht Regeln, die zwat wahr, - 
ge von dem Gange einzelner Genies abs 


Meahirt, und allen Genies, als allgemeine, 


Rothwendige Geſetze aulgedrungen ſind. Ge⸗ 
weine Gemied beugen ſich unter das Joch; aber 


| - Benied, die fich ſuͤhlen, ſchwingen ſich uͤber 


dieſe Regeln hinaus, und zeigen dem philoſo⸗ 
xhiſchen Geſetzgeber, daB die Schranfen, die 


. ar gelegt hat, erweitert werben möffen.. wenn 
| Fine Autoritaͤt guͤltig bleiben fol. . 


Viebeicht machen Ihnen biefe nwerkungen 


* one 1008 der V. hinzufügt, einkeuche 
D2. tender. 


L 
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tender. „Inden ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiffenn 
„ſchaften iſt die ſcheinbare Unordnung bisweilen 

„eine Schoͤnheit, z. E. in einer Obe. — OR. 
Enipfmdungen mögen wohl Auch ihr Soſſem 
‚und ‚ihre Ordnung haben: ,, Ya, fie haben cß 
gewiß, wenn wir es gleich nicht im ganzen Um⸗ 
kange deütlich einfehen. Die ſchoͤne Hnordnung 
in der Ode iſt wenigſtens nach. der Natur "det 
Empfindungen , die darin herrſchen, und nach 

den Gefegen der Phantaſſe, die'die Ernpfindum 
gen leitet, vollkommen regelmäßig; „aber ſa 
fl nur riöt,;. fährt er fort, „die Ordnung 
„ber Vernunſt, und wir glanben, (bey kalter 
„Vernunft,) alles iſt unordentlich, was mit 
derſelben nicht abereinftimmt. Denn die Un⸗ 
ordnung in einer Ode iſt nur ein Schein der 
Unordnung. — Ein Genie kann anch mit der 
„ärkften Phantaſte die Regelmaͤßigkeit verbin⸗ 

- „Seit, und alsdann hat ed immer eine Vollkom—⸗ 
„menbeit mehr. Würden fie nicht lieber 
fügen? Es muß auch init der ſtaͤrkſten Phantafte 
die Regelmäßigkeit verbinden, die ans der as 
‘tur feines Gegenſtandes, und aus der Kondte⸗ 

[en 2 nienz 


f 


. any der Sache ensfpringe, run es Micht 


ſchwaͤrmen will, ‚Wenn Shafefpear, den er 


anfuͤhrt, feinen Tragedien Diefe Regelmäßigkeig 


‚ segehen ‚hätte, fa wuͤrde er noch. vortreflicher 


P) 


eu. Es iB wahr, ſetzt er hinzu, Die Regel⸗ 
„möäßigfeit if} ben dem Feuer der Finbilbunges 
afraft ſchwer zu erreichen, nnd. ſie ſcheint ein 


„diät Stuck matt zu machen: aber fie hleibt 


„hoch immer, ein Vorzug, wenn fig Damit vers 
„bunben wird · . Das Heißt eine guie Sachẽ 
ſowog verthendigen. Die ängkliche Muckſicht 
"auf die Regeln macht freylich das Beyer matt 
und toͤdtet eo gar. Aber eine keurige Finbilt 
dungskraft, die Durch die minpirfende Thaͤtig⸗ 
keit der uͤbeigen Seelenvermoͤgen, und beſon⸗ 
ders eines guten Geſchmacks begleitet und un⸗ 


terſtuͤtzt wird, arheitet Ghon, regelmäßig ohne 


ſich der Regeln bewuſt zu ſeyn; und wenn ſie ja 


Aubſchweift, fo bleibt es immer das Geſchaͤft 


des Geſchmacks und der Kritik, wenn das Feuer 


N 
x Ss 


erkaltet ifl, die unzegeimäßigen Auswuͤchſe 


wegrofeilen. 


D3 Da 


Da haben fie das weſentlichſte ans diefer Ab⸗ 
handlung. Sie verhient ed, daß Sie ſie ſelbſt 
leſen. Der Verf. denkt ſelbſt; und hat ͤber die 
Natur des Genies reflektirt. Sulzers Unterſu⸗ 
chung des Genies und den ſchon angeführten 5 
Verfüch über dns Genie hat er mit Wahl ges 
nutzt; vielleicht finden Sie and, daß er die 
vorgefundenen Örnndfäge noch beffer Härte nu⸗ 
dhen, 'und weitere Ausſichten in die eihentliche 
Natur des Genies eröfnen konnen. Indeffen 
wird auch ihm einſt das vollendende Genie, u 
dem etwa die Theorie ded Genies vorbehalten 
iſt, für ſeine Betrachtung Daur wiſſen. ——— 
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Du 3 Sande und achigehnter 
“. Brief. IN. u 1 


- & wollen us mehr von dieſer Sammiuns 
hören? die Abhandlarg von Benie. hatYhren . 
Luſt vaju gemacht? Gut. Jin fen und zweyten 
Stůuͤck dieſer Beytraͤge finden Sie Ueberſetzun⸗ 
gen aus dem Trublet; Alembeit, Baco, and 
des: Batteux Mordi des Epikur, fa auch and 


den lertrds Chinoifes. Von dieſen fo ich Ihnen 
doch nichts ſagen? Sie kennen blefe Werke ſchon 


im Original. Die deutſchen Srihinaliverke mol 


len Sie kennen lernen, die in dteſen Beytraͤgen be⸗ 


ſendlich ſind. Wohl, ich will Sie davon uu⸗ 
ferhalten: aber — duch, Sie ſind es ſchon ges 
wohnt, daß ich meine Gedanken mit einmifches 
- Dee Verfurh aber die Bnipfindungen, wel⸗ 
der das’ 10, Stuͤck ber etſten Asthellung ine 


erſten Bande ©: 116. iſt, TOM mich zuerſt ber 


ſchaͤftigen. Sie fehn die Verf, dagen ſich mie 


thren Unterſuchtngen an große Gegenflände, 


und das iſt rihinlich. Wenn man auch nicht 


Det seneen Pant “iR, ſo behot man doch ei⸗ 


D 4 nen 
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2. mm uenen Wed, mokanf andere die Spar ber 


. Wahrheit ſinden. Der Verf. hat einen Schim⸗ 
mer wahrgenommen; der aber noch in Duns 


kelheit gehuͤllt ik, andere werben da⸗ Licht Dun 


der Finſterniß zu ſcheiden wiſen. 


Nach einem Eingange, ber guwas zu gedehnut 
Mir koͤmmt der V. S. 120. zur Sache. & 


J will die Empfinppngen von den Hoffen Vorſtel⸗ 
lungen unserfchieden. wiſſen. Denn. S. 122; 
pſo wie ſich die Empfindungen zum Begeh⸗ 


0. „üingänermögen werbalte: fo.derhalte Ruh Die 


. „Borfielluug zum Erbennpuigvermägeu, Jede 
„Begierde entſtehe and Empfindungen, fo wie 
 „ieder Bedankte aus Vorfellungen. De aun 
Begierden und Gedanken wirklich opneinauder 
antetſchieden mären, fo mmuſten auch ihre nel 

„ten, nemlich Empfindungen und Vorflellun ⸗ 


agen von einander unterſchieden ſeyn., Und 


voriun beſteht mn dieſer Unterſchiad darinn 
©. 133. „daß die Empfindungen die Gründe - 

„And, darans die Begierden entflehen.;, Uns 

wodutch unterfiheiben: fie ſich weſeutlich ug 
un Vertelungen⸗ nd, nr weine Ems 
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pfmndemg ein Eindeudhii der Seele bon völfig 
vbeſtimmten Dingen in ihren Werhättnifle il, 
„und zwar- nicht allein in- dem Verhaͤltniſſe⸗ 


vdas Die Theile des Gegepfianded unter einau⸗ 
„der, foribern auch auf den haben, der DIE 


> „Empfinduug hat. — Die Vorſtelluug hinge⸗ 


„sen bat Dinge, die nicht väßig beſtimmt find, 
auſſer ihrem Verhaͤſtniſſe, auch ohne Verhaͤlt⸗ 
„niß-auf die Seele zum Gegenßande., ©. 125. 
„Der Einbruck verhält ſich alſo zur Dorkellung, 
„wie Dad Ganze zu ſeinem Theile. Die Voxe 
„Sellung iß die Abbildung bes Werfihiedenen ig 
„einem einfachen Dinge; wird dieſes Verſchie⸗ 
„dene als ein Ganzes betrachtet, ſo iſt es eig 
Eindruck; wird es aber getrennt, als einzelne 
Theile deſſelben angeſehu, fü iſt es eine eigent⸗ 
„liche Vorſtellung. ©. 124.» ‚Aber fo werben 
doch Die Empfindungen und Eindrüde mit jun 
. allgemeinen Battung der Verſiellungen gehör 
ren. — Dog ich Bild den. V. erfl argeci 
laßen. en 
: Der Verf. folgert. zug hraus ©. 125, 
„Daß aötyafie. Minge ‚Seinen. unmittelbaren 
D 5 $ Srund 


„Grund irgend einer Empfindung enthalte. 
„Uber Gelegenheit koͤnnen fie dazu gehen. — 
IJe mehr abſtrakte Vorſtellungen alſo in einer, 
„Seele⸗ deſto weniger Empfuldungen, deſte 
„ınfähiger iſt fe dgl» — S.126. Je mehr 
„Empfindungen jemand von einer gewiſſen Art 
„bat, je leichter iſt er zu andern Empfindungeu 
„aufgelegt, weil die Empfindungen mehr Arhn⸗ 
‚ „tichfeit unter einander, als mit den Vorſtek. 
Aungen haben. Das iſt ſehr nubeſtinimt; u. 
der Grund zu entfernt: und’ welcher Menfih 
hat wohl bloſſe Vorflellungen, und gar: keine 
Empfindungen. Jeder waͤre aiſo! durch die 
Empfindungen die er hat, keicht zu andern anf⸗ 
gelegt. „©. 127. "Derjenige befäffe die dors . 
„üuglichſte Vollkommenheit, bey welchem die 
Empfindungen mit den Vorſtellungen tn dem 
„peranehen Verhaͤttniſſe flänben. ; » Worin: 
eſes Verhättniß beflche , bar der Bi nicht ge. 
»Demjenigen; bey welchem dieẽmpfindun⸗ 
. „gen überwiegend -find, iſt es fehr leicht/ fi 
„aus dem Zuftnde der Möftraktion in dem: 
Stand der Empfingen zu verfegen:,, Und 
’ ſehr 
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ee ſchwer 1 köͤnnte wem hinzufügen, ſich ie 
den Stand der Abflraftion zu: verfegen, und 
Darin zu erhalten. „Weil Empfindungen 
„ausmehrern Merkmalen zufammen gefeßt ſind, 
als Vorſtellungen gleicher Art, ſo muͤſſen ſie 

„auch dunkler ſeyn., Nicht genung; die 
Merkmale muͤſſen auch ungetrennt ein Games 
ausmachen, wenn ed nach des V. eigenen Sr 
ven eine Empfindung bleiben fol, und als ein 
Ganzes kann ſie die Seele nicht auf einmal 
Aberſehen. = ©; 128. „Die Empfindungen 
ꝓbeſtimmen unmittelbar unfre Handlungen; 
„die Vorſtellungen nur mittelbar. Denn’ 
„au jeder Handlung wird ein beſtimmtes Ver⸗ 
xodhaͤleniß erfordert, vermittelt deſſen fe wirk⸗ 
„eich wird. Dieſes iſt bey der Empfindung an⸗ 
„zutreffen. Verſtehn Sie dag? Handlungen 
‚ fegen eine Kraft vorans, und eihe beſtimmte 
ghaͤtigkeit der Rraft: aher wie denn ein des 
\ Nimmtes Verhaͤltniß? 37 Und wo triſt man denn 
dieſes Verhaͤltniß bey ben Empfindungen an? 
Weber diefe große: Frage vom Urſprung det 


| ‚Pandlungen aus den Empfabungen pP 4— 
| ' * 


“a ' RB 

7 Werfi:gaug leicht bingeganden. Sus znehrem 
AAEwpfindungen eutſteht, rathen Sie mahl, 
was? — „unmittelbar der Witz, auch die 
Scharfſinnigkeit, Wie denn? Ja keſen Sie 
den Verf. ſelbſi. Deun ich begreife ihn nicht 
recht. „Aus dem doppelten Verhaͤltniſſe folgt 
„ed, wie er meynt, ‚Darin der. Gegenſtaud jeder 
Empſfindung fleht, - Jedes Berhätenis ſetzt 
weine Aehnlichkeit voraus. Lifte nun die Set⸗ 
fe die Merkmale der. Empfindungen auf, ſo 

erhält Me Borfielfungen; diefe fiehn wmit ein⸗ 
‚sonder im Berhältniß, ſind ſich folglich aͤhnlich. 


" „Botplic) erlengt Die Seele hey oͤfterer Wieder⸗ 


„helung dio Fertzskeit des Witzes. Schade, 
daß der V. einen kleinen Umſtand vergeſſen bat, 


od denn auch bie Giegle dieſe Verhaͤlmiſſe ver⸗ 


gleiche, und ihre Aehnlichkeit bemerke, und fie 
ſchnell und leicht ‚wahrnehmen koͤnne? Denn 
alie Dinge, die wir und vorſtellen, fiehen ja 





nuter einander im Berhältuiß,. und (ad fi 


von vielen Seiten ähnlich: aber ſchn wir des⸗ 
wegen auch das Verhaͤltniß und bie Aehnlich⸗ 
vu _ Doq nein, | \ 


Be. 
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Bed der Eintheilung der Empfindungen wii 
ich mich nicht aufhalten. - Sie feheine mir wicht 
ſonderlich deſſimmt gerathen gu ſeyn. Doc 
waten die Principia des Verf. er ausgemacht, _ 
ſo lieſſe ſich Diele leicht beſtimmter angeben. 
Leſen Sie zur Probe S. 132. und fragen Sie 
Sich, ob Sie mit den Eintheilungen und Fol⸗ 
gefägen, die der V. darans zieht, wirkliche Der 
griffe verbinden koͤnnen. So auch, wenn er 
©. 134. ſagt: „Bey einer gehabten Empfiss 
„dung kann eutweder daß Verhaͤlmmiß, weiches 
die Theile des Gegenſiandes unter, einander 
„haben, größer, oder Daß Verhaͤltnis mit der 
empfindenden Seele übertoiegender fepn; Die 
„ter Unterſchied iſt von ausnehmender Wichtig⸗ 
„keit, er beſtimmt das ganze Syſſem unfres 
ꝓwmoraliſchen Handlungen, „ Einmal haͤtre ug 
wohl geioänfche, daß er die Wahrheie dieſet 
VEintheilung gezeigt Härte, und dann Hätte 
Sie, uud keſer, die Ihnen ahnlich Ans, grwiß 
gern geſehn, daß dieſe ausuehmende Vichtiꝰ 
keit naͤher wär anedentet I worden. 
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wWie entſtehn sm aber die Empfindungen? 
Mach dem V. lautet das Gehetz des Entſtehens 


alſo S. 136. „Wenn vuͤllig beſtinemte Dinge 


‚im Berhättniffe auf die Seele wirken, ſo ent⸗ 


„ifieht in derſelben ein Eindruck. Dieſe Dinge 
And ‚aattweder. änflere Gegenllände, ‚oder * 
mittelbare Veraͤnderungen bed, Körpers, © 


Weranderungen, ‚tie der Seele felbf * | 
imärtig find. Und daraus eniſteht eine dreye 


Mache Gattung der. Empfindungen: aͤuſſere; 


Empfindungen des Koͤrpers; und innere Ems 
ꝓſindungen. Aber Aufere Empfindungen, 


wvwie fe der V. uennt, fühlt ja die Seele nicht 


4 


auswaͤrts; die Empfindungen mögen von aͤuf⸗ | 


ſern Gegenfländen, oder von Veränderungen 
der Körpers herruͤhren, ſo entſtehn ſſe immer 
in der Seele, und ſind innere Empfindungen, 


Veraͤndernugen in den Seele. Die Diſtinctio⸗ 
ab objedto-trägt gar Aufkluͤrung der eigentlichen . 
"Water des Entſtehens der Empfindungga nichts 


ken. : Sondern die richtige Beantwortung bes 


Stage ©. 137. „Barum maden Dinge im - 


„ Jerhaͤltniſſe einen Eindruck auf uns?, Der 


2” . Verf. 
- Na , v . . 
i v 
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Verf. weiß nichts andere dabauf zu antworten, 


als „weil die Seele in dem Angenblicke ihre 
Vermoͤgen, die auch im: einer Beziehung auf 
„einander ſtehen, vergleiche, und alſo Dadurch 


vihre eigene Cxiſten; fühle, „Seabe hier ums ’ 
ſie man von dem tieffinnigen Boünfopgen mehr 
erwarten. 

Der Beriaffer Sefließt nut einigen Folgeſt⸗ 


m and-finer Theorie, davon’ ich Ihnen die 
vornehmſten herſetzen will. Er verſpricht auch 


noch eine Sortſetʒung. „Aus dem Begriffe der 


Empfindnug fulget S. 138. „daß die erſte 


„Veränderung in unferer Seele eine Empfine 
„bung geivefen feyn mihfe; S. 139. „daß Die. 


‚Borfiehtungen nichts: Anders, als aufgelbſeite 
„Empfindungen find ;., — daß aus aufgeloͤſeten 


Empfindungen Vorſtellungen werden koͤnnen, 
Kaffe ich gelten : daß letztere aber nichte anders, 
find, möchte ich bemiefen ſehn. Wir haben 
von vielen Dinger Wrföliigen, davon wir 


feine Empfindungen haben, noch haben koͤn⸗ 


nen. — ©. 140. „Gewiſſe Borfellungen koͤn⸗ 
„nen Empfindungen veranlaſſen wegen der 
— — gehu—⸗ 
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Zebnlichkeit, amd ihnen eine größere Klarheit; 
„Gtaͤrke und Lebhaftigfeit ertheilen. Die Eins 
„Silnungsteaft nnd. der Wis Fönnen alfo das . 
Entſtehen und die Veraͤnderung der Empfin⸗ 
„dungen verurſachen — Aber auch die Ems 
pfindungen nnterdrucken; davon ſchweigt aber 

der V. — ©. 142. von der Foridauer der din 

pfindungen. Supfindungen, die in unſrer 
BSewalt find, beſonders die, bie wir wünfhen, 
fo bald wir ſie kennen, haben eine größere -- 
„Dauer, als die, weiche blos von Außen Go⸗ 

Denſianden veranlaßt werden. Dieſe Bert 

| „bauer ber Empfindungen erhebt unfre Bäpigs 
u zeiten zu einenr hoben Grade bir Wirkſam⸗ 
ae — Die ere iefer Gortbanee fen | 

er 143. fe | 


Wer veſchluß folgt künftig, 


l 


Best des drey undert um acht | 
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die neue Re‘ Litteratur betreffend. 
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sehnten Briefes. 
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De V. beſchließt ſeine Unterſuchung mit ei⸗ 


nem allgemeinen Sage, der näher geprüfe 
zu werden verdient. Er ift diefer ©. 146. „Die 
„Aehnlichkeit und ihre Gegentheil iſt der Grund 
„von ber Folge unfrer Veränderungen in der Seas 


;ife. Wo alfo mehr Aehnlichkeit/ folglich mehr Bes 


„ftimmungen find, da werden die Theile der Fol⸗ 
„.ge flärfer zufammen härigen, alfo wird die Fol⸗ 
„ge von größerer Geſchwindigkeit, — und man 


„koͤnnte hinzuſetzen ‚ von groͤßerm Reichthum 
J „und Daner „ſeyn. 9 | 
Da haben ‚Sie daß Vornahme aus des 


⸗ 


Verf. neuen Theorie von den Empflütungen. 


winem Manune, der uns dieſe dunkle Gegend 


der Seele aufklaͤren will, iſt man 28, duͤnkt 
 Sper und yonmiglte Theil. € ich 


v 


ı. 


I 


we 


Se u — — 
| mid, ſchuldig, daß man ſein neues Soſftem 


\ 


im Zuſammenhange darſtellt. Hätte es der 
Derf. durch Beobachtungen beflätigt, ſo würde 


man beſſer über den Wexrth defielben urtheiien 


koͤnnen. Aber ſeine Exempel ſind ſelten, und 


| noch dazu fehlecht gewaͤhlt. Er will feine Leſer 
mehr durch ihre Luſtigkeit zum Lachen bringen, 


als feine Ideen durch ihre Schicklichkeit erläus 
teen. Diefe luſtigſcherzhafte Exempel, die noch 
dazu fehr gedehnt And, nebft dem Beflrebendes 
V. allenthalben artige Wendungen anzubrins 
gen, und was angenehmes zu fagen ‚machen 
deu Ton bed Styls widermärtig, und mißfaͤllig. 
Den Philoſophen „den Deutſchen zumal, klei⸗ 
det eine ernſihafte Miene am beſten; undmwenn 
: er.ja heiter wird, fo muß fein Lächeln ungen 
zwungen, und feine Artigkeit natürlich ſeyn; 
- fo muß er immer den Anfland eines Mannes 
von Lebensart dabey haben. 

Nun will ich Ihnen noch einige Gedanken 
mittheilen, darauf mich der Verf. durch ſeine 
Saͤtze geleitet hat. Ich werde ſie Ihnen roh 
herſeten; warten Sie feinen Beweiß, Feine \ 

Ä | Au⸗ 
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u ausfahrung: prüfen. Sie fle, und fagen Sie 
mir alsdann, ob fie ſich beweiſen und ausfuͤh⸗ 
ren laſſen. Finden Sie fie gegrändet, fo wer⸗ 


| ‚den Sie Selbſt den Beweiß hinzudenken rohen. 


"Der Berf. erklärt die Efpfindung durch 
einen Eindrack in der Seele von voͤllig beſtimm⸗ 
sen Dingen in ihrem Verhaͤltniſſe. Voͤllig he, 


ſtimmte Dinge in ihrem Verhaͤltniſſe And, In⸗ 


dividua; Die Empfindung ift-glfo eine Vorſtel⸗ 
Jung individueller Dinge; fie ift alfo eine ans 
ſchauende Erkenntniß. — Inbividua find - 


Ganje, deren Theile im Zuſammenhange ſtehn, 
und nach allen ihren Verhaͤltniſſen beſtimuit 


ſiud. Empfindungen find Vorſtellungen diefeg | 
Ganzen, »d. i. feiner Theile zuſammengenom⸗ 


mer, in ihrem Zuſammenhange und in ihren 


Verhaͤltniſſen. Bey der Empfindung wird alfo 
nicht ein Erfenntnißvermögen, fondern alle 


mſammen und zugleich beſchaͤftiget. Die Ems . ' 
pfindung iſt alfo die Beſchaͤftigung aller Er» 


kenntnißvermoͤgen zufammen genominen? Die 


N 


ganze Denkungskraft, Die ganze Thätigfeit der. 
Seele wird zugleich und auf einmal, beſchaͤfti⸗ 
E a get. 
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get. — Empfindungen muͤſſen viel dunkles und 
verwirrtes. mit ſich führeny denn alle Fähige 


eiten Fönnen nicht in gleichem Grade befhäfs 
. ‚tiget werben. Die Grade des Lichtd und ber 


Dunkelheit haͤngen theils von dem Grade der 


Fahigkeiten überhaupt, theils von dem Verhälts ⸗ 
niß des Gegenfiandes gegen die herrichende Faͤ⸗ 


“Higfeit ab. Die herrſchende Faͤhigkeit ſpielt die 


groͤſte Rolle bey den Empfindungen; ‚Durch fie 


bildet ſich der Gegenfland i im flärfern Lichte in 


. be Seele ad, durch alle übrigen, nach Propor⸗ 
J tion ihrer Kraft, in ſchwaͤcherm Lichte, in 
Schimmer, in Dunkelheit. Die Empfindung 
iR alſo immer ein Ganzes, ‚aus Licht und Fin 
ſterniß zuſamme ngeſeht. — Empfindungen 
-  möffen weit mehr Leben und Kraft haben, afß 
bioſſe Vorſlellungen. Denn bey den Empfiu⸗ 


dungen iſt die ganze Denkungskraft der Seele 


auf einmal in Thaͤtigkeit; bey den bloſſen Vor⸗ 
ſiellungen it die Seele nur durch ein Erkennt 


nißvermoͤgen geſchaͤftig; zuweilen zwar auch 
Durch die mit ihr verwandte Faͤhigkeiten, aber 


Bade wugleic fondern ſucteßive. Bey jenen 


nn “enfole ©; 
U nu 
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efolgen weit mehr Veränderungen i in ber: Seele; 


- ald. bey diefen; jene bringen alle Triebfedern 
"der. Denfungskraft in Thaͤtigkeit, dieſe nicht; 


jene muͤſſen affo auch die Seele weit ſtaͤrker zum 


" Dandelr- befitumen, als diefe. Die-Empfin« 
Düng if alſo die lebendigſte Erkenneniß. 


‚Die Empfindungen: ſind fubjefeive nach der 
Verſchiedenheit des herrſchenden Erfenntnißvers 
wgens, und nach dem Grade der Übrigen Faͤ⸗ 
higkeiten, verſchieden. Eine große herrſchende 
Faͤhigkeit von großen Säbigkeiten unterftüßt „ 
muß große und wirkſame Empfindůngen in der 
Seele heroorbeingen,. und umgekehrt. Wo die 


Einbitvungstraft herrſchend if; werben ſtarke, 


aber felten danrende Empfindungen ſeyn, und ſich 
Empfndungen.umnd —— oft: mit einan⸗ 
der vermiſchen. Herrſchender Mitz macht feine, 
aber. vorüber ranſchende Empfindungen ; herr⸗ 


Wender Schrfſan/ feine, gelaͤmerte und blei⸗ 


bende, u. ſ. w. Kurz, nach dem Verbaͤltniß der: 
gatigkeiten unter einander And auch die Cinpfins: 
dungen in jedem: Menſchen verfchieden, größer, 
Aare, feinchhundumgefeben; und in ihrer Aus⸗ 
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bilbung um. Birtpmeit — 2 des 
kiramt. J 
Was aberhaupt mit der Thangkeit der Se “ 
Ienfraft abereinſtimmt, iſt ihr ongenehm; was 
> nicht, unangenehm. Was insbeſondre mit der 
‚indisidnellen Thaͤtigkeit der Denkungskraft, 
folglich mit dem beſtimmten Ton der Empfin⸗ 
dungen , übereinfönmt iſt jedem Menſchen 
insbeſondre angenehm; wo nicht, nnangenehm. 
Das Leben der Seele belebt in der Gefchäftige 


0 kit, ihre Märkfie Gefchäftigkeie Außer fie, 


wenn alle ihre Fähigkeiten zugleich wirkſam 


. finds folglich in den Empfindungen: in dem 


an \ 


Empfinsungen fühle Re affo ihr Leben amRärke 
fin. Sie it bemüht: ihr Leben zu erhalten und . 
fortzufögen ; folglich ſich vornemlich im Sande 


.beclr Empfindungen zu erhalten. Sie ſtrebt alſo 


nach dem, was nene Empfindungen in ihr en 
wecken kann, beſonders folche, die mit der ber 


fimmten Miſchung ihrer Empfindungen am 
naͤchſten uͤbereinkommen. Zu dieſen Gegentän⸗· 
den neigt fie ſich, und ſucht fie ‚init ihrer ganzen 


Spielen als nothwendige Miutel⸗ ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit 


egfeit fortzufegen,tund das Eyſtem ihrer Empfin⸗ 
dungen zu vergrößern. Von allen denaber, die 
ihre Thätigfeit zu verhindern-fheinen, und ber 


Miſchung ihrer Empfindungen entgegen And, 


folglich die Geſchaͤftigkeit ſtoͤren, entfernt fie ſich. 
Beydes geſchieht in dem Grade der Staͤrke, ber 
mit dem Grade des Verhältniffes, den der Gegen 
fand zum individuellen Zuſtande der Empfiheuns 
gen hat, oder zu haben fcheint, in Proportion flieht: 
Die Empfindungen beflimmen alfo die Neis 
gungen, bilden die-Gefinnungen, und verurſa⸗ 
chen die Verfchiedenheit und Grade der Leidens - 
ſchaften. Durch Empfindungen koͤmmt die 
Seele zu Handlungen. Wer alfo den Menſchen 
ſicher zum Handeln bewegen will, muß es durch 
‚Empfindungen thun; und zwar. durch ſolche, 
die mit dent Hauptton feiner Empfindungen _ 
- übereinfommen. Man muß feine herrſchende 
Empfindungen in Gefchäftigfeit fegen, fo wers 
den fie ſelbſt feine Neigungen und Leidenſchaften 
dahin Ienfen, wohin man fie haben will. 
Gs gäbe alfo Fein eigentliches Empfindungss 
vermögen in der Seele; denn dieſes waͤre nichts 
on € 4 anders 
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anders, ald die gänze befchäftigte Denkungde " 
kraft. — — Doch bald bekoͤmmt es das Anſe⸗ 

ben, als ſchriebe ich eine Abhondinug, und 
feinen Brief. Wie gern mag man fi doch 

mit feinen eignen Ideen befchäftigen! Ich will 
abbrechen ‚ meinen Fehler wenighens wicht iM. 
vergrößern. Ich koͤnnte Ihnen uͤberdem noch 
wohl einen Brief über einige Stuͤcke der ver⸗ 
‚mifchten Beytraͤge fchreiben. Aber erk wird 
num die Reihe an Ihnen ſeyn, mir von dieſem 
Verfuch über die Empfindungen Ihre Gedan⸗ 


— ken mitzutheilen. Sagen Sie mir auch ein 


Paar Worte über dieſe Ideen, darauf mich der / 
Verf. gebracht bat. Vornemlich, ob Sie glau⸗ 
ben, daß ſie Peobe Halten, und brauchbar ſeyn 
gönnten. Denn was hilft alles Philoſophiren, 
wenn es auffer der; Welt gefchieht, und gerade . 
auf die Weſen nicht applifabel ifl, von denen. 
es doch abſtrahirt ſeyn fl. | «= 
c. 





Om hundert und neumehnter 
J Brief. 


x Halte mein Bart. Hier. haben Sie noch 
bie Anzeige von den ‚Übrigen deutfchen Drigis 

. nalflüdlen aus den werspifchten Beyträgen. 
=» Sich werde Eurz fepn können. Ein philoſophi⸗ 


cches Geſpraͤch vom Geſchmack iſt das ſieben 


de Stud im zweyten Theil des erſten Bandes. 
Ob Sie es ſchoͤn dialogirt finden werden, dar⸗ 
an zweifele ich. Das natürliche und unge⸗ 
zwungne des Gefprächs, da der Gedanfe des 
einen die Gedanken des andern hervorlockt, 
- daß man am. Ende nicht weiß, welcher von’ 
bepden eigentlich die Wahrheit gefunden bat, 
ſuchen Sie vergebend. Aber den Lehrer, der 
- feinen Sag. regelmäßig ausführen will, und 
‘x den Schüler, der. fich unterrichten läßt, und 
mit Danf Unterricht annimmt, erblicken Sie 
deutlich. ln - 
In Abſicht der Materie ſelbſi if mir vun | 
das, was bekannt ifl, nicht einlepchtendgenung . 
: gefagt. Mripeilen Sie Seibfl.. Warum’ fiiideg 
nn Es 0.0 man 
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man ſo wenig guten Geſchmack ? Died if die 


Frage, die beantwortet. werden fol. Die vers 


- verD. "Und wiedenn? „der Menſth bekoͤmmt 
„in ben erſten Jahren! eine gewiſſe Richtung in 
dem ganzen Soſtem ſeiner Empfindungen. 


„Denn die Neugierde macht, daß ein Kind une 
„erfättlich noch Eindrücken von Dingen iſt, die 
J € umgeben. (Der B. fagt, ein Kind vers 


- „langt unerfättliche Eindruͤcke. Unerſaͤttliche 


Eindruͤcke ſind ein Unding.) Biel Gegen⸗ J 


nachlaͤßigte Erziehung iſt Schuld daran, ſage 


„ſtaͤnde aͤhnlicher Art machen, daß zuerſt eine 


„Neigung in der Seele entſteht, die in der 


> „Bolge durch bie zuſammenhaͤngenden Findrils 
„ce befimmt wird. Was daß für zuſam⸗ 


menhangende Eindrůcke ſind, weiß ich nicht. .n 


en diefem Zeitpunste zeigt ſich zuerfi der Trieb: 
der Seele zur Ordnung. Diefe Beſtimmung 


„nennt der V. die Richtung der Seele; deren 
Entſtehen in der Neugierde und in dem Triebe 


nt Ordnung gegrändet if.» Diefed möchte. 


“ber wohl nicht jedermann dem Verf. zugeben. 


Die nabitiße Anlage d der Seele und die Mi⸗ 


— 


Rune . 


a 


—— — 


_ chung ihrer Kräfte ſcheint babep ganz vergeffen _ 


uf. 

- Run aber, fährt der v. S. 317. fort, giebt 
man den Empfindungen und Neigungen in den 
erſten Jahren eine falſche Richtung. Man un⸗ 
terhaͤlt ſie entweder mit zu viel angenehmen , . 
pder unangenehmen. Empfindungen.. Aus jer 


nen werden. Inflige und hertumflatternde Sens 
ſualiſten; ans. dieſen finkre und heſchwerliche 


Peifantropen. — - Nicht alle Leſer möchten 
wohl, als des Verf. antiwortender Philer hier ” 
anf geflehn, das fie von der Wahrheit dieſer 
Saͤtze vollkommen uͤberzeugt waͤren. Denn der 
Ueberfluß der angenehmen oder unangenehmen 
Empfindungen verurſacht nicht den ſchlechten 
Geſchmack, ſondern der Werth und Vorzug, 
den man ihnen beylegt, und den fie doch nicht 
verdienen; oder auch der: Mangel der Ueher⸗ 
einſtimmung der Ewpfindung mit der wahren 
Natur des Gegenflandes. 


. : Da nun der Geſchmack das Vermögen, in 
der Sende iſt, das den Werth der Diuge, die 


"Segenflände ünferer Empfindungen find, ent⸗ 
Br; 5 | Hheidet, 


\ 
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.. feheldet, fo muß auch, fährt der. Verf, fort: 
aus der falfchen Richtung der Seele ein falſcher 
und ſchlechter Geſchmack entfiehn. Das iſi der 
"ganze Inhait dieſer Abhandlung. Ich halte 
mich” nicht weiter dabey auf, und habe ‚mich . 
vielleicht dep den- unbeflimmten Gedanken der⸗ 
ſelben fihon zu lange aufgehalten. | 
"Das zweyte Stuck des erften Bandes hebt 
ſich mit einer philoſophiſchen Unterfuchung der 
Zarilichkeit in der Freundſchaft a. Intereſ⸗ 
ſant genung fuͤr jeden, der nicht allein zaͤrtlich 
iſt, ſondern auch wiſſen will, warum er es iſt. 
Der WVerf. hat die erſten Züge davon ziemlich 
richtig entworfen, und was der Beſtimmung 
ſeiner Begriffe fehlt, iſt in einer angehaͤngten 
Beurtheilung, die von einer andern Hand it, 
mit Einſicht gezeigt worden. | 
Die Zärtlichkeit iſt nach den Verf. ©. 170 > 
diejenige Eigenfiheft, weiche ans ben Enpfins - 
dungen von des Freundes ſeltnen Borzügen ed - 
Herzens entſieht; und wie es der Verf. ferner 
entwickelt, dad Seine in den freundfchaftlichen — 
Empfindungen. - — Könnte man nicht noch ge⸗ 
“ | nauer 
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nauer ſagen? Die Zaͤrtlichkeit if bie. Liebe, 
(denn Zaͤrtlichkeit iſt doch Liebe,) Die and der 


Empfindung der feinen: Zuͤge der moraliſchen 
Guͤte eines Freundes entſieht? So lieſſe Ah 
die Zärtlichkeit noch beſtimmter von der Hoch⸗ 


achtung unterfcheiden, davon fie der V. S. 18%. 
‚u unterſcheiden ſucht: indem diefe in dem 


E Wohlgefallen beflähde, das aus. der Erfennenig 


- folcher unterſcheidenden Bolltommenpeiten eis 


nes Menſchen entfpringt, die nicht zur mora⸗ 
liſchen Gattung zu:rechnen ſind. Demm jede . 


. momlifche Vollkommenheit erweckt Neiguug 


und Liebe, weil fle ihrer Natur wach wohlthaͤ⸗ 


tig, und mit einem Triebe verbunden iſt, auſ⸗ 


ſer ſich zur Vollkommenheit anderer thaͤtig /zu 
ſeyn: und auf dieſe Erkenntniß, auf dieß Ge⸗ 


buͤhl der Woblthatigteit einer ud gründet, 


‚ra jede Liebe: | * 


Aus der Erklaͤrung der: Zärthiceit folgt 


der, Verf: was ich Ihnen num mit weniger 
. Morten‘ herſetzen will. „Die Zärtlichkeit Hänge 


. „don dem Werthe der moralifchen Gäte:ber . 


u ‚ngeliebeen Beton; und von ber Faͤhigkeit 2e8 


e Bu u nÄebe 
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\ „Hebenben, dieſen Werth zu empfinden, ®. i. 
Hvon feinem feinen Geſchmack ab... Und man 
koͤnnte noch hinzufegen ; 3 — auch vonder gleiche 
Simmigen moralifchen Güte des Herzens; denn 
wo diefe nicht iſt, wird der feine Geſchmack Als 
dein feine Zaͤrtlichkeit hervorbringen, weil et 
die moraliſchen Vollkommenheiten nicht noth⸗ 
wendig bemerfen, oder hinlaͤnglich fhäßen - . 
muß, — „Bon dem Grade. Diefer-gleichflime | 
migen moralifchen Güte in heyden Perſonen, 
„md von dem Grade ber Feinheit des Se⸗ 
ſchmacks, hängt der Grad der Zättlichfeit ab, 
„die man hat. Sie iſt folglich nie ganz eine- 
„Wirkung des Temperaments., — Gar nicht: . 
Sie :itganz davon verſchieden, ob fie gleich 
| oft mit einer gewiſſen Weichlichkeit oder Weich⸗ 
dhrrzigfeit, Die eine Folge des Temperaments 
dder des beſondern Verhaͤltniſſes der Gemüthes 
meigungen iſt, vermiſcht ſeyn kann. — „Sie 
„hat diel Beſtimmungen. mit dem feinen Ge⸗ 
Achmack gemein. Und man Fann allezeit vom 
‚der wahren Zärtlichkeit auf das Daſeyn des 
stehen Seſcuiads bey einer Deren —— 
— „aber 


Dun 


‚Me, 
“ 
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„aber nicht umgekehrt: weil die Größe des 


Verſtandes und der Einbifdungsfraft nicht als . 


„emal mie der Größe des Herzens verbunden 
sift. — Sie jſt eine. Frucht der Spmpathie, 


aber ſie erhöht und veredelt ſte. 


Wo ſie vermindert wird oder gar aufhoͤrt, 
ni es ein unteäglicher Beweiß, dag die Ems 
" „efindungen von den Vorzugen des Herzens 
„unfere Freundes nur Phantome der Einbil⸗ 
„dungskraft, geweſen. „ Und die Annrerfung 
des Verf. gleich zu Unfang feiner Abhandlung, 
' „daß der Enthuſiaſmus der Einbildungskraft, 
„mit der Begeiſterung, die aus unmittelbaren 
„Empfindungen entſteht, leicht verwechſelt 
„wird; „iſt fehr oft auch von der Zärtlichkeit 
in der Freundfchaft wahr. — Die Wirkungen 
der Zärtlichkeit fegt er vornemlich in der fanften 


Farbe, die fie allen unfern gefelligen Tugenden ' 
. giebt, in, den moralifhen Beilreben, dem 

Freunde nachzuahmen, und in dem Einflufe 
derſelben auf den Freund, wodurch fein Bere 


gnuͤgen erhoͤhet, und fein Misvergnägen erheis 


tert wird. Doch das hat er and der Natur feis 


ne nee 
4 


nes gegebenen egrifs nicht dentlich genung 
dhergeleitet. — — Aber Eigennutz ſoll ohne Ver⸗ 
Mut der Zartlechkeit durchaus nicht mit der 


Freundfchaft beſtehn koͤnnen. Be u 
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Bi des dr hundert und neun 


gehnten Briefes. 


vers diefen Sag HF. die Benirheiling voꝛ⸗ꝛ · 


Fnemlich gerichtet, welche dieſer Abhandlung 
andehangt iſt. Ste'verräch einen Mann, dee 


diis menſchüuche· Herz beſſer kennt, dey el 
kein ſich der Euthuſtaſmus dei "Punta, 
BR: die Zärtlichkeit "fo: oft im eine. kleine 
Scchwarmerey verwandelt, ſchon mehr ger 

‚Wr Har, als bey dem vorhergehenden Verf. 


Sein GSiyl iſt auch freyer, munterer und athmet 


da geſtuche Zuvenicht, weine a6 Out Der J 
geh © DE Ze Br 


: Erifieht. mie. Necht eint Breumhaft, me 


Sueriomie ohne WR 1, für einziibeniife, 


Gchiuhtit.an ‚ dierunan qie an ding Gegen⸗ 


“ | m Ba ir Dr 


% 


NN Man w der Natur antik, '& ſeht das Ki 


— dem eeren das jeder bey ſich fuͤhlt, 


‚fen ‚der. Freundſchaft in ‘ver abereinſtimuiigen 


Güte des. Herzens: md tm dem xdien Intereſſe, 


das ein jeder bey des andern Borzügen und 
Güte bed Herzentz zu rfinden hoft Dieſes In⸗ 
us den verſchiedenen Bedutt⸗ 





md welcheder Freund dius fulten unſh berrtebl 


gen ſoll. Beyde machen Du Bund der Freund⸗ 


BE hart, aa weil beyde immer da ſeyn 
x} Bra 


— 


neue Berotfnihe zetſtchn Are 


den zu hoffen And? ſo lann za ouſch ſgaen, 


fie gruͤnden auch Die ;Dopupe. dep. Freundichoſta 


u Dear batre dap V. noch ; hinzcetzen ſollen, no 
dieſe Bedarfniſſe yorugmäich : morgliich ; Feng 


maſſen sun daß feine wahre Freundſchaft atz 
fie, die sicht mit eingm geimiffen Grade den 


Bürtlichkeit verhunden ‚On Marinn/ hat Du 
der Di: wohl Unrtzt DAR eine munhee Treunde⸗ 
ſchaft aufhören koͤnne. Denn fa. Inge: hie A 


aeliſchs Gare in benden ſertdauert, muten 
Adie:moraliſcher Beie fcuſſe / and de ehz 
—* Map befanlarnı sand: die. Defipede:cid 
Ä 5 EN am 
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vem gleichftimmigen Charakter des Freundes 
dieſe Befriedigung zu, finden‘, lortdauern. 


Wenn man nicht feinen Charalxer Andere,’ oder 
findet, daß man ſich in der Kenntniß des Freun⸗ 


dvdes geirret Hat, kann ſich auch Die reuudccha 


wine amern. 1 
a m; ende a un 
Der Ber. dei vorigen Abhandung will in 

einer Anmerkung ju diöeſer Beurtheilung den 

ſeltſamen Satz beweifen ‚daß mar mar Einen 

Breund baden koͤnne; er beweiſet aber nichts 


weiter) als daß Einer unten vielen: der liebenss 


wurdigſte und der geliehrene: Tepe muͤſſe; und 


alle Abrigen will er nicht are dem Direhieineh | 


Freundes beehren. Wenn er auch dabey.die 
Meynnng aͤuſſert, daß bad edle: Intereſſe aus 
der Zaͤrtlichkeit ſolge; fo werben Sie nebſt mie 
Sielmebs behaupten, daß das edie Juctereſſe bie 
Quelle der Zaͤrtlichkeit ſey, und deeſe amd jenen: 
erjeuget werde. 
a Die re —* Ser: intenveemife 
von "Bergen dareu nun rm 2 
ten 


Y 


_- 


4 


1 » . . . . 
N ’ . > t .. ® 
. . 
wo. . r ’ 


haiten win, ſcheint mir ghre Anfraerkſamken 


zu verdienen. Gie handelt von dem. Klime 


und deflen Kinfluß in den menichlichen Ver⸗ 
ſtand / und Reht im eten Stuͤck des erſten Ban⸗ 


Bea S.93. u. f. Der Verf. hat eine Mey⸗ 
nung, daruͤber jetzt von den Philoſaphen ver⸗ 
ſchiedentlich geſtritten worden, genauer beſtim⸗ 

men, wollen; und mich dunkt, er iſt nicht.nns 
gluͤcklich darin geweſen. Sein planer und un⸗ 


deſſelben auf. alle einzelne Perſonen Katt finde, 
und zeigt, dam Dis -Krfahrung; dawider fiyeite, 
Und darin baten: Net: Er. fehrönft Ach alſo 
nur darauf ein, was das Klima gemeiniglich 


gezwungener Stol /wird Ihnen and gefallen. 
Er behauptet, daß kein allgemeiner: Einfluß 


und bey der mehreſten Anzahl wirke. Es foigt 
alſo darand, duß man aus dent Klima me 


wahrſcheinliche Schluͤſſe auf den Verſtand und 
ham und Bet man an, 


on ae Deere FE DE EEE 
Wenn man, fagter ©. 195. den Einfluß des 


Anma auf ven Verſtaud beimmen wvell, muß. 


wman nicht blas bie. Veeite/ ven, 
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Be en mnemnanl OB: 
einks Landes vom Pol in Betrachtung ziehen 
Denn daraus Ihe ſich niche etumal die Warnu 
and Kälte:eined Landes beſtemmen, welches er 
Inte verlchiedenen Erfaßtuugen beweißt. Sons. 


bern man muß die Matur des Erdreichs, eh 


Waſſers , der Winde, die Schwete und. Leiche. 
tigkeit, die Wärkhe und Kaͤlte der Luft, und . 
bie: Nohrungẽemittel des. Erbfizichh, Dep Diefer 


> Unterfuchung zu Huͤlfe nehmen... Dies erfor⸗ 


best abex einen fo großen Detail, daß mau die 
Amerlungen uͤbar das Klung mır.anfe eu 
nicht auf jeden einzelnen Gegenſiand — und 
man kann hiuzuſetzen, na wahrſcheinlich — an⸗ 
wenden kann. Go fern dieſe Urſachen nicht 
Durch. andere Umfläude gehindert werden, ſo 


= pirken fie, S. 198. Die Wirkungen des Kli, 


ma auf die Pflanzen und thieliſche Körper find 
aus Erfahrungen unläugbar. S. 19. Do nun 


die ‚Sage, uud Beſchaffenheit des menſchlichen 


Koͤrpers vieles zur, Lebhaftigleit Traͤgheit, 
Staͤrke und Schwaͤche deß menſchlichen Geiſies 
bepträgt, fo muß auch das Klima wenigſtens 


einen diitielbaten merklichen ELinſluß in den 


83* Beift 
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Geifthaben. S. aöı. Der Charakter series 
planen unter verſchicrnen Himmelsſtrichen musß 


alſo verſchieden fern; Aind je ähnlicher. fh 
gween Himmelsſtriche find, deſe aͤhnlicher muß 
ih auch ; die Denkungdant em. Vewoduen 
Ran. S. Te 

un, ? ein on 4 
> aß Alicne hat Air cite Ef “vo 
urſpruůnglichen Charcikter einer Nation, der 
Nnvoch nicht durch ſttliche Urfachen and mancher⸗ 


ſer gefellſchafeliche Veduruiſſe veraͤnbert wur 


‚Beil; daher lan auch mer Nationen, die 
worh roh und unausgebitdet find, eine große 
Aehnlichteit finder woetche Goguet zui Nuffu⸗ 
hung der Erfiidungen bed menfihlichen Geiſtes 


7, Inte Rügen gebtgucht hat. ©. 204. uf. Den 


terſchied des Eharakters beſtimmt das Klima 
auf folgende Art: "Das Falte Klima giebt fee 
und RBarfe Kieper, ‚und folgtich‘ muthige und 
unerſchrockene geute; es miacht eine iangſamere 
Bewegung des Bud und alſo ernſthafte, bes 
bächtige, longfamdänkende und minder lebhafte 


- 


— — 


l 


gm; es T! bie Kräfte night fo ans Kar 
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gib ed mimtete und et Maler. SG 
306., -Mie:aber-die-Fraperumd Replichkeit aus: 
Im: Mima folge, Hat der Merkruicht.geipte 
Gattin ſie nicht wieder eine Folst deg ernboſa 
ten ndbedaͤcheigen Charaft 8 ſeyn J.. Daß 
beiſſe Klima veyzehen Dig Kraͤfte, ‚und macht, 
Uſẽe weichlich, veſhaͤrtelt, und ku, Felghchicig 
and verzcigt, und zu wichen Alrbeiten untchaig, 
die eine lang auhclente Anſtnengaus dar See⸗ 
lenkraͤfte erfordern. Es erhitzt das Blut unge⸗ 
ei, und macht alle, woltſtig, lebhaft und 
hartnaͤckig in den Feibenfhatten,. hoſglich a 
am, Zaulheit und Seigyeit nerurſachen, da 
fe, ich durch Tuͤcke und Liſt zu helfen ſuchen. 
pr Körner, und ihr Perſtand werben sher reif, 
aber auch eber wieder Rumpf. ©.209,; — - Dog 
gemißigut Klime ind beſiz, ——* 
bevden die Mimelftrafe- amd:geajapg die. Vor8 
- aan bepden. Es macht geſchicktete Hrsane, 
wodurch Die Seele Außen Eindruͤckg aunehmen 
khann. Geiſt und. Geſchmack ſchecuen Ip ie 
dieſem Klima zu mohnen; es hat grch wirllich 


bie: groten Geifter, Rn De mehzelig, Amzahl 
R derfel⸗ 


« . 
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derſeden in allen Kanften und Wiſſenichatren⸗ 

hervorgebracht. In dieſem Kima „das die 

“ wanmigfatläfte Abaͤnbereg in Kalte und BA . 

me —und man kann himuſetzen, in der Bir 
ſchaffenheit bes Erdftrichs/ ver Luft und Nah⸗ 

rungsmitkel, — feidet, ſüüdet man anch dies 

ordfie Bürmigfoftigteie: bes’ Chorotus ber Wi 

- tionen. : Europa har nnier aclen Weitufeiien . 

| De beräinenfen Sie. nor 35 43 


vr . * ta . 


| Segen dieſe Shh⸗ wir, man nit. Kit. - 
etwas einzuwenden haben; und der Verf. Fee 
= figetfle auch durch derfibiedene Beobachtumgen. 
Nur haͤtte er die Beſtimmung, die er ſelbft So 
198. Win’ Kiima gegeben hät, noch meht nutzen 
- imen, feine Säge noch genauer anzuwendeit 
mehr Vergleichungen anzuſtellen, und wete 
Folgerungen in Abſicht der Verſchiedenheit⸗des 
Charakters/ der Neigungen und kLeidenſchaftin 
darans herileiten. Er hat zwar rar von bem 
Einfluß des Klima anf dei‘ Verſtand reden 
wollen, wei er aber eiumahl auch den Chatalter 
der Nanvnen wit eingemiſcht hat/ ſo waͤre es 
ange 


— EU I 
agahm. geweſen/ wein. er die weitert Gaca 
bildung deſſeiben, die Nejgungen, bie harra 
ſchenzen Tgenden sad Oeter, wären Ei 
Kupiisseichlald angegeigc hats. Wenn ſich de 

B. hun: auch.Diefen: Goſtches yunkt ganz Selons 
dercs : zur Betrachtang wahlte, wurdeer grwiß 
no naheres Ehe in dieſer Materie geben/ unh 
. Re zu grannuerer Beſcumung und Gewighrit/ 
beingen. In des VerfuStel wuͤrde mir dieſt 
zweyte. emdwng.name rungenchme Arben 
ſeyn ale an who, 2* 
in Ta al ur . 
2: Mar ‚felgen uni. 618 zu. Enbe-ber Oihfaute 
kung vermiſchte Beöba-krınigen and Anmerkun⸗ 
891. „bie Dad vorhergehende genaner beſtiennkü 
Pollen, - Arkimane:Fhueh eur Dad voruehenfe 
daram periegen, Denn Ste werden nun iſchon 
Liſt haben, die Schriſt eian za leſen. Eer 
fordere Umſtaͤnde eines Kima haben Enriag. 
nani beſondere Efindrugen. In Chafoda, me ' 
ches æber war und jumer heitere Luft hatte 
ward die: Aſtronomie gebohren: in Egheten 
menlaſn die Ueberſchwemmung des Nils die 
un ir. Stones - 
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Bus Gevinertie S Sri: wer Einſtuß des Rom 
u diugegen andene Eofiudaugen hinderu⸗ 
G:ꝛau: Das Wlan smmnche‘ deu Tom · den 


Gornhe:ruuh/ theater weichlich⸗ niet 


een as zu. Anch 
wde taatadra ſſim hangt:dadonab. · In doc 


fanlichrorgLanderil herrſche Deſpotiſcnis aua 


Monarchte: in: Marrv, dem gemaͤſngten ö 


Shntie, ſind  nBicaleiıt vie :eepeni Seageen. 


26. Mimi handen ee 
mehr Neigungen zum Lafler gewaͤhren, olänıl 
: ändere; aber gaͤnzlich haͤngt Verſtand und Tu⸗ 


N) vaven ab. Die Meligion auch wicht. 
Ga ai8. mneber :benbe Satze hätte Ruh. der 
Brigenaur eidren· ſoden/ wie, feru ian· e 
dihzeden kame/ wie fen: nichte Dr Dies il 
geede riuer der wichtigſtex Punkte, deſſta Be 
Mg untz Ziverigigteit ejnen nie au - 
‚nbeeiteten Einfluß: in Sie Kennmif- des 


menſchlichen Geiſtes hat. ‚Hier Härte san 


| + mehr) vie Dohanprungen ne. 


[2 
Uwe 7 ‘ Lu 
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+, Det :Derf: fuͤhrt four Unbeninge muß man 
Acg dem Klima micht ſchtieſſen. .Minle- Neben⸗ 


 anilände; konnen Vie N 


bkefoöͤrbeen, "ab :werhinberg: »Mir-ntg. - MÆg 
Klima ka. eine! Zunfſt gůnſitg ſeyn, und iñ 

doch einer evdern ähnlichen nicht günftig. Enges 
land hat große Dichter, aber Leine große Mah⸗ 
ler. S. 220. Dis Klima kann durch die vers 

. änderte Lebensart; "beferweuter ſchlechtern Au⸗ 
bau des Erdreichs, u. f. w. verändert werden, 
wie aus dem alten und neuen Rom, aus der, 
Beränderung des alten Palaͤſtina und Deutſch⸗ 
landes erhellet, S. 221. Fremde Umfaͤnde 
und Urſachen, die Einmiſchung fremder Voͤlker 
koͤnnen die Wirkung des Klima hindern, oder 
Vielmehr anders befinnuen, aber e8 bleibt von 

. dem urfprünglichen Nationalcharakter immer 
was übrig. ©. 222. 1 


Wanſchen Sie nicht mit mir, daß der Verf. 
feine Unterfuchang fortfegen möchte? und find 
Sie wohl unzufrieden, daß.ich mich bey Diefen 
vermiſchten Rcyichoen fo ange aufgehalten - . 
un | de de? 
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\ habe? ‚Mo oersbeitt ſich mit MBesgriägen Iep 
GSchriftſtelern, dee und zubenfen.neranlaflen, | 
= Amp man cfunpe nich. Bey vtuen file: die vielen 


Alben: Erhrüfteg, bie man Aiefit, une of 
fen ng, Tchadiob zu halten: a RIM 
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- Dre Huber ‚und. wernoher 
Ze Brief. 


| Im Jahr 1783. iſt zu Lindon heransgekomm · 


men: Politiſche and moraliſche Betrachtun⸗ 


pen über pie Spartaniſche Geſetzgebung des 


Ryxkargus; and ich habe Did jetzt Dep 
dieſe Schrift ins deutſche möchgeübe 


Den, un ſie Ihnen ſodaun näher bekannt. # | 


machen. Denn ſo / wie ſie jetzt gefasiopen if 


äh es ſhner onpigeben / wos fuͤr giner Spras 


abe ber V. ſich bedienet ˖ habe. Wer will mir 
aſtgen, was · datz Leute bewegen mag. zu gu einer 
Zeit, da fo viel an uäferer Sorache ‚geıhan if, 
gerade in die Fohler zuruͤck zu fallen, deren 


t 


Kerbefieruug dag wahre Derdienfl der Goti- 


fchedifchen Schule aunsmacht? Nicht nur in dieſe 
ſte Gundunge, Thamaſius und ihre Zeitgenoſ⸗ 


ſen wiſchten zwarx immer fremde Wofreinunfge - 


Sprache: aber die. Wendungen berfelben waren 


‚Boch treulich brybehalten. Cinige Der neueſten J 


Sr a ſarren * nur Au aus⸗ 


ndi⸗ 
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landiſchen Warten: ſondern ſehen und auch in 
die Nothwendigkeit/ ihr deutſches erſt ins fran⸗ 


oͤſtſche zu überfeßen, um zu wiflen; was Re 


haben jagen: wollen. Laffen fie ſich es nicht 
verdrieſſen/ nachſtehendes Verzeichniß unbent⸗ 
ſcher Redensarten und Worte zu leſen. Wel 
es ER: ben ich Ihnen jetzt vorzeige, alljiun 
arg gemacht: To mag er flatt anderer als ein 





| ‚ Bepfpiel gelten. Sein Undeutſches iR von 


dreyerley Art; Einiges iſt ganz Welſch; an⸗ 
dres enthalt nur fremde Worte, und noch andres 
fi ſchweizeriich. Von feinen Gedunken will ich 


Hera , und von Aalen vereteßtich Lehe 


Vortrag ende ſprechen. ir7 
Die Regenten des Aufaanges, (der Orient) : 


" , auf deuiſch/ die Regenten, in den Votees⸗ 


landern. u ng 
—S mr age Süßen (avoikein vüey af 
deutſch/ ſich einen Nupen vorſezen. 
weder den Begierden noch dem Wißelrenies | 
"geben, (ne donner rien ni ux -- m: au) auf 
" Deutfch; nicht nachgeben ſich nicht. behers⸗ 
„Mi nicht athalten hf nichts geflarten. 
| wir 


8 


\ — 


“pie wollen es i dem —— 
auf deutſch, wie es ber Zuſammenhang rc. 
im folgenden. | RL 
: eine‘ Parthey von eiwbad ziehen Ci Yan deg, 
„.ch.) auf deutſch? etwas nugen. 
‚8 wal nur wicht möglich Ci n’eroit lelulement 
pas poflible) auf deurſch es war aicht 0117 5 
‚möglich. 
der Berwelfer‘ gran w; So a bin niche PB, 
gluͤcklich dis zu verſtehen, folte es etwa der 
Cenſor eyn?y”" " "7°" 7 ” 
Die Reiche haben die Verfuͤhrung etwas zurhun 
C(les riches fgnt tentes de faire) auf deutſch 
wenn ich recht rathe: die Reiche gerathen in 
die Verſuchung. 
die Augen abwendig machen: auf dentſh: die 
Angen wegwenden. 
u Derfaffung wird verzögert (eſt ** 
auf deutſch: kann och nicht eingefäßrs 
werden. | 
ſich anbefehlen auf — u) hin, ſich 
. empfehlen, u 
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I vie: Den 1I. Axei 1765. 


zigſten Briefes. 


Næe mag bie jange Reyhe fremder Wörter 
folgen, die der V. ohne Noth gebrauchte 
denn. ich hin weit engfent zur Heinigfeit der 


Sprache eine gängliche Berbennung aller en | 


andiſchen Worte au heiſchen. 
Contredifionen auf deuiſch Widerſprůche 

Vonfict Streit, Entgegen 

J u fon . 
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on Germanien heiße 
Dentſchland und 
0. Ballien Beige 
| year SranfreichundBas 
rn. bien heißt Hole - 
a BE land oder die Nies 
en an derlande. Weun 
— — Äh doch die Herren. 
Schweizer ihres 
Namens nicht 
ſchaͤmten. Wir 
keunen ſte doch 
wenn fe ich auch 
Zu Helpvetier nennen 
Athrener Anke 
Miebapincomer — - Diebakiu hanbeins 
cierende Staaten - — de Gtaaten 
‚Sonfiltenz: -— - Beflahb, 
 Einzelperrföher —* en rei 
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Quiche eines a Sgenſchaften zieh" 


. Bürgers : °- -— - Bürgers 
—— — geſittet werden. 
Ancontenibꝛ. — Mißſtand, Unbe⸗ 
BE Bar SEE quemlichkeit: _ 


Doch es würde zu viel Plag einnehmen, 
wenn ich anf diefe Art fortführe,, ich will das 
übrige nur in einer Reyhe binfchreiden : Es 
kommen alſo noch vor: Vſurpatoxen, r&lifieren, 
Copieren fi 'formieren ‚ exiltieren , habituelle, 
“ Dümsine, Coni heroifme, patriotifme, So- 
phifime fonds, "Demagoge; chicane , Impafli- 
bilitaet, Modifihtionen ‚ Difpofiionen ; finan- 
tiere Ru 


Errud Aoheriſcheiſt ihne an ſtatt 
ihro an Mate ihzr: fügen wir hinzu, an ſtatt 
laßt uns : binsufugen. in) 

Wer kann lähgden ‚- der aberlegt, an ſiatt, 
mer kann es laugnen, ſobald er. 
Gactung Eiferſucht; eine Art von. Eiferſucht 
gin Spartaniſcher Invalide- war einer der Mauss 

am ſtatt, warein Invalide der Nat 


Ze ee 82 / 
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' EEE | a 
mans; an ſtatt er. trait 2 “ 
er braucht die eine Spertanifibe Benrtbeitung 
Ash verſtehe nicht, was dag die eine fepn fi 
— Vergleiche ‚an ſtatt Vergleichungen Ä 
Im keinem Stande beffer als der, an Ratt im 
"feinem Stande def als in dem Stande; 
der . rt —WMW 
ſo an ſatt wenn oder woferne. 


Do mögen. etliche dieier ieblern einige eher 
hi als (domeizerifeh ſeyn. = 
Ware es wohl von dieſem V. zu viel gefor: 


"dert, wenn man ihn erfuchte, feine Auffäge . 


Eünftig erſt verdeutfchen zu laſſen, che er fie 
und für deutfch verkauft? Bey diefer Gelegens ' 
beit mag es auch Bier ſtehen, daß einige Hrır. 
- Schweiger vielleicht befier chäten, erſt unſre 
Coniugationen recht zu lernen, ehe ſte uns nu⸗ 
fern Imperatiuus verändern. Ihre Erfindung 
den Imperat. durch die Verfeßung des wir au 
det 1. perl. plur. praeſ. zu bilden iſt ſo ungluͤck⸗ 
uicch, daß jeder Deutſcher eine ſolche Periode 

Ndzweymal leſen maß 00 26 ihm Oi de = 


93 
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163, Miet miuunbeiiimi 


es der Imperativus ſeyn oe 3. E. Sagen 


wir denn ihnen ſoll heiſſen: laßt uns ihnen 


" fagen: aber · bey ums heißt ed entweder: wo⸗ 


‚ferne wir ipnen fagen; oder fragend: find wir 
. 96 die fagen? und an diefe beyde Bedeutuugen 
dauft der Dentſche und verwirft die Workfüs 


wu. 


gung des künftelnden Schweizers. Dem Dicke 


> ser kann dad Huͤlfswort Iaffen zuweilen. ver⸗ 
drießlich fallen: aber weichen Schaden richtet 
es wohk an in einer holprichten Profe? Bon - 
‚ ber Spkache Diefeß Schriftfietlers: laffen SE 
mich ſogleich auf ein Paar Bepfpiele hoͤchſt felte 
ſamer und erzwungener Metafern,, deren er Ra . 


bedient, kommen. L 


©. 36. „Bob waren die Toiemuir in den on 
\ „iegeen Zeiten dr R. R. als fo viele Demagos 
ygen, welche mit den graͤßlichſten Blutflürzuns. 
„gen ihre Kräfte auf deu Geiſt und das Ge⸗ 


„muͤth des Volks gegen einander abwogen?, 
"IM es wohl möglich einen gemeinen Gedanken 


undeutſcher und gezierter auszudrucken? Hat 


man ide ale Devon der Welt heroncn⸗ 


3 


finden 


- — ⁊ 
—A u 


— ng‘ 
gnden daß der V. eigentlich meyne; ‚fie hätten 


„durch Ströme von Blur auszumachen geſucht, 
.- wer am meien über das Volk vermöchte? 


 &. 19%. ſagt der B. mit einem wahren non- 
Henke „die Niedertraͤchtigkeit nimmt in- dem 
Pallergroͤſten verhaͤleniß der verdoppelten u 
3 Sablen: dieſer Niederträchtigen felber, iu. 


"Der Berf. muß glauben, daß 64 zu 128 eh 


größtes Verhaͤltniß habe als 1 zu. 2: oder ich 
werfiehe ihn gar nicht. Gleich Darauf folgt. 
„Durch eine ungeheure Kraft alſo, weiche das 
„Centrum der wahren Grosmuth flieher, ent⸗ 


"ferner ich eine ſoiche Gefeffchaft von einer 


ſPpattaniſchen Verfaſſung. ; Gärmwahr fo fihrier . 
en ie Men mie un) und wentger Bat 
den dieſer V. doch einmal fol geiefen haben. | 


uf eben derfelben Seite kommt noch vor: 
„dieſe SGemuͤthsart iſt das Feldzeichen zu den 
„groͤſſen Unruhen des Gemuͤths., Die Se 

wacheart tin Bebielhen für das Semi! 
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s. 191. „dieweil man aus Prineiyiis nicht Ä 
Achlieſſen darf, fo iſt man genoͤthiget auf die 
paͤuſerſte Spitzen der Dinge zu treten.» Was 
denken fie wohl dabep? Ehen ſo ſeſtſam fielte 
ſich dieſer V. mit feinen Gleichniſſen. Man 
ehr daß er zuweilen mis Gewalt eines erzwin⸗ 
gen will. — von einer durftigen Phontap. 
Dann koͤmmt freylich eines, dem mas aber 
die Noch anfeht. m 


Ä ©. 197. » Wie von enfernten Gegenden 
„Krankheiten in ein Band einbrechen: alſo Ders — 
„mögen auch größere Schäge die Tugend zu 
verſchlingen, und ihro den groͤſten Theil ihreß 


ü „elaftifchen Vermögens zu benehmen.,, Es 


iR ein Glüc für Die Schäße, daß die verfchlun 
gene Tugend ihre Elaflicität verliert, ‚weil ſonſt 


miaanche Unbequemlichfeit daraus entſtehen 


koͤnnte. Was erläutert wi w I Hier das Einbre⸗ 
en der Krantpeiten‘ 2 
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G. M. af ih die. alte ‚Rteilertracit gegen 


„bie neuere ihren Rang nicht behaupten. kann: 
ſö gewiß muͤſſen die Aufwandgeſebe dem Außß 
wand ſelber nachgeben. Eben ſo hätte der 


V. fügen können: fo gewiß der Küfter gegen dem 


Prediger, der. Faͤhnrich gegen Ben Hanpimann 


der Aumtfchraiber gegen ven Atmain rd. de. dc. 
wen Rang: nicht behaupren Kun: om * u 


| aBekhe Armucht undıfb Adkhir! 


04 


| en als die Rleidertrachten verſchiedener 


) 8* EEE Aue] 


Doch, wenn es blos · auf: ie 'ene ve der 


BSleichniſſe ank oͤmmt: Dat ift-oiefer Schrift⸗ 


Keller nicht ara. Ich kann ihner uͤber einen ein⸗ 
digen Vorwurf eim ganze. Heerde Vergleichuugen 
von ihm anführen, und Be ſoſten nichts aͤhnli⸗ 
ches geleſen haben, auſſer im Shakeſpear wo 


Falſzaff und der Priuz veinrich um die Weite 


Gteichniffe machen. Hier ifl,die Stelle der Sefs 
‚tenpeit wegen: S. 11. Vitzle Geſetze (im Ogs 
agenſatze weniger) gleichen. einem Gebaͤude, 
„welches nach und nach aufgeführt worum. 
„Sie laſſen ſich ſo wenig mit einander verbins 


‚os I Zelte 
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zzeinditerr Si jedem wen gie Sohn | 


„Rechtfachen eine eigene. Gefichte zum 


„Grup. Man auf. ihre Springfedern 


oſt and der innerſten Bewegung der Menſchen 


J herleiten. er EL 2 2 N — — Sie find, 


Memaͤblde der Aeunuaan greift. Zeig 


en: Cap Ftatzmente, die nur eine 


—— Berinabung-haben; Sie gleichen 


„der Strömen in nnangebaneten Ländern... 
„um fie. nir Enfſalt und Richtigkrie der natätlis N 


- „chen Oronnag zurůckzufuͤhren bracht es die 
‚ganze mechaniſche Sutüfteng der abfohe 
ten Gewalt. Ein jedes follper Gefüge hat ein 


ztdig. Haben fie wohl je einem: folchen orkie ” 
Yiaus beyſammen geſehen? D, weicher: Reiche 
ham ! muͤſſen wir Hier fagen. — Ich will in | 
dieſem Brief das meiſte der Kleinigkeiten zuſam⸗ 
—— ne‘ mir an dieſer Schrift mißlab⸗ 


ge 4 > Sparta, 


u eigenes Syſtem der Beveſtigung ns _ 
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. Sparta, Rouſſeau und die Britten find drey 
Dinge, für welche der V. bis zum Laͤppiſchen 
‚eingenommen.if. Sein Vorurtheil für fie 
macht ihn parıhepifch in feinen Urtheilen, und 
manchmal verfält er darüber in das abge: 
ſchmackteſie Geſchwaͤtze. Kleine Benfpiele 
ſollen jetzt hinreichen: denn ein großes Beyſpiel 
verſpare ich weiter hinaus. 


e. 47. „Sparta ſah den Deſpotiſmus ais 
„en Verlegung der, Rechte der wenſchlichen 
„Natur an, und war deswegen gegen die, wel⸗ 
che ihn ausüͤbten, die. Maccdonier und Per: 
„fer, Faft immer in. den Waffen..." So follen 
wir und denn bereden laſſen, die Freyheit der 
perſiſchen und macedonifchen Unterthanen habe, 
den Spartahern fo fehr am Herzen gelegen daß 
ſie ihrenthalben Kriege gegen die P. und M. 
Könige unternommen! Mein dach, die ganze 
Gefchichte lehrt ed, daß die’ Spartaner um ih⸗ 
ter ſelbſt willen und hoͤchſtens um Der griechi⸗ 
ſchen Mlanzſtaͤdte in Kleinaſien willen, wei 
dieſe ihre beſe Vormauer waren, die Kriege 
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gegen Serien geführt. Mit dem Kriege gegen Zu 


Macedonien harte es eben die Bewanniniß. 


\ ' ©. 194. „Ein folder weicher Nerfer (weichli⸗ 
scher Perſer) ſcheinet nur einem großmuͤthigen 
„Griechen zu einem Contraſt zu dienen und 


pdie Tropheen des letztern zu vermehren, wen 


„er ſich nicht ſchaͤmte, über ſolche Sklaven to ._ 


zler Yeidenfchaften zu fiegen.„ Sch erinnere 


mich eben nicht in der Geſchichte gelefen zu has 


den, daß diefe Schaam aflzuofte die Griechen . 


angewanden. Was für ein Tpearergeihmäget 


Gan anig weiß der V. den Krieg vorzuſſel· 


vo; ſobald von ſeinem geliehen Sparta die 


Bee: | | 


G. ñ. Die Kriege des freyen und gefittes. 
„ten Sparta waren nur Bampfipiele einer Fries 
„aerifihen Tugend ,. die eher ben Ruhm als den 
Nutzen furhte, und die vielmehr dahin abziel⸗ 


aten, ihren eigenen Muth durch Die viele Ge⸗ 


ahren au ſchaͤrfen, als einen: Fremden zu uns 


ricen. m. Dan Goartanctn allein * 
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es erlanbt; ; auf goſten des meuſchlichen Se 
fihlechts ihren Muth zu ſchaͤrfen. 
Wir ſind ſeit dem Montesquien tiefe Staats⸗ 
kundige geworden! Weil dieſer große Dann eß 
geroagt, gleichſam a priori die Begebenheiten 
der Geſchichte zu beſtimmen; und weil er es 
auch oͤfters getroffen: ſo kommen wir nun alle 
hintennach, und wollen aus eilichen Begriffen, 


“+ die wir anfgefchrlappet, beweiſen,“ was jede 


Republik Habe thun mäffen und was jedes 
monarchiſches Reich habe thun müuͤſſen. Sieht 
man genauer zu: ſo ſagt die Geſchichte gerade 
das Gegentheil. Dieſe politiſche Demonſtrier 
ſucht wird bald vollends fo laͤcherlich al & 
die metaphyſche geivefen iſt. € giebt" «uch 
ſchon dazu einen gewiſſen orrach von’ Wor⸗ 
‚tern, die man unter einander menge, uͤnd ſich 
Dadurch ein ſtaatskluges Anſehen giebt: De 
ren Sie meinen Schriftſteler: ©. 47:8 
„lange Rom frey war, machte es nur Bunds⸗⸗ 
vgenoſſen und verſchenckte Steppeiten: ſobaſd 
ne aber von ſeinen Eifre abhienge: fo konu⸗ 
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| an pie Romer picht leiden, daB“ ihre übe ⸗ 


wundene Voͤlker glücklicher, als fe felber wär 
„ren, damit niemand üßrig bliebe, der ihnen - 
„ähre Knechtfchaft vorruͤcken fönnte: fo wurden 


zyſie die geſchwornen Feinde aller Freyheit eines 


ne 


ur 7 vn fe AR die. ortugtan abergehen, 


peden unbezwungenen Volkes. J 


SUB — ob die Romer in den Zeiten der Republik | 


| * Bart fich bemuͤhet die Freyheit andern Voͤl⸗ 
fen au verfhaffen! als ob ihr Verſchenken der 


‚Srepbeit ang herzlichem Wunſch die Völker frey 


gu fehen hergeruhrt als ob nicht: viele Provins 
en ich gefreuet aus Provinzen des Raths Pros 
gingen des Kapſers zu werden! als ob nicht 


Augpfl und Tiber Britannien ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
ſen und der erſtere nicht ausdrücklich im legten 
Baden vereröngt, Die. @rängen des Reiches 

mehr zu. erweitern! Alies dis weiß eiu 


Waner in der Geſchichte. Was ſchwate nun 


Zei Rhetor ? Er will in feinen Begriff der Res 
puhfit die ganze Geſchichte pineinzmingen, und 
chedenkt nicht, daß alle menſchliche Unordnun⸗ 


eine 


a 


Be 
l-- 
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 Vartheplichkeit dieſes Verf, Käßt ihn nichts 
ſehen, was mit ſeinen 2egriffen nicht übereins 
ſtimmt. Noch ein Beypid; ©. 81. „Rache 
„den fi der rohe Bezwingungsgeift geleget 


„hatte: fo nahmen die Gothen, die Wenden. ' 


und Hunnen eine ordentliche Brepheitlichende 
„Verfaſſung an.» Gerade als od die Gothen 


z. E. erſt in Spanien eine freye Verfaffung aus . | 


genommen und als ob nicht ale. Nordiſche Voͤl⸗ 
‚ter die Srepheit in die eroberte Länder mitge⸗ 


bracht. Aber der DB. wollte dieſes Zepfpih 


ans der Geſchichte wieder in feine Begriffe pars 
theyiſch hineinzwingen. Es iſt freplich «eine 


oehrliche Partheplichfeit. Niemand leidet dar⸗ 


unter. Der Mann mag in ſeiner ˖ Stube unter 


den alten Republiken and unter den nenen Reis 


hen ſich feine Lichlinge waͤhlen, nach Gefalleu⸗ 
er mag fich feſte bereben, daß Großbritannieg 


‚ein Sparta kp: wir tollen fein — pol.me 
orcidiltisamiei! aus ihm erzwingen; doch ſcheint 
oe s .r ein zu 


u. 


- eine ſoich⸗ Miſchung von-gutem gb Bm he 
‚ Foramen, welche die Slügfe u) Schaupeg 
macht, und, die. Weiſeſe zu Ahanıı . Aber Die. 
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die neuefle Litteratur betreffend, . 
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IX, den 18. April 1765. ° 
— — 
Dud hundert und ein und zwan⸗ 


zigſter Brief. 


(gr ne donneroient — ils point, pour que 
| cette fatale Sparte n’elir jamais exiltE! ſage 


Rouſſtau von feinen Gegnern, für die Sparta 
ein Stein des Anftoffes if. Wir därfen uns 
alſo wohl nicht befingen, daß wir allgemach 
auch zu viel von Sparta hoͤren. Es ſey aber 
doch geſagt: denn wir find nicht Spartens ſon⸗ 
dern derer muͤde, die es ung unendlich wieder⸗ 
holen. e giebt, deucht mir, einen einzigen 
Geſichtspunkt, woraus die Spartanifche Ver⸗ 
faſſung muß augeſehen werden. Rouſſeau hat 
ihn in ſeinen neuern Schriften ſelbſt angegeben: 
‚aber aus Vorurtheil nicht genügen: unfer V. 
fMhrt ihn mit Rouffeaus eigenen orten an, 
öwer und zwanzigſter Theil, H und 





⸗ 


oa 


og! — — 
and iſt fo verbiendet, gar hichts daran wahrzm⸗ 


nehmen was ihn auf die Spur bringen koͤnnte. 
Wenn man dieſen Geſichspunki verfehlt: fo 
. muß man in feinem Urtheile darüber nothwen⸗ 


J dig in. Sehler verfallen. Man lobt entweder 
alles oder tadelt alleß an der Spartanifhen . 
Verfaſſung. Don Leuten, die nicht fähig Kind 
“einen Geift der. Gefege zu empfinden, rede ich. 
hier gar nicht: folcher, Leute Urtheile bedeuten 


gar nichts: fonft hätte ich mir ſchon laͤngſt die 
Mühe genommen ein fehr ſchlechtes Buch zu 
widerlegen, das unter dem Titel: Charaktere 


denkwuͤrdiger Nationen, auch von Lycurg und | 
| Lacedaͤmon die laͤcherlichſten Vorſtellungen giebt. 


Zu unſerm Geſichtspunkte alſo. Was that 
Licurg? Er fand das Patriciat in der Stadt: 


daraus verbannete er es und fuͤhrte es in das 
= menfchliche Geſchlecht ein. Faſſen fie diefen 
Faden. Alle feine Anordnungen werden fogleich. 
begreiflich. Dis ifl aber noch nicht alled: es 


‚wird Auch begreiflih, "ie fie in Lacedaͤmon 


_ 


en haben 


\ . 
\ 
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für 7 oder gooo Menſchen berechnet, und fündigte 


| gegen. dag übrige menfchliche Geſchlecht. Ly⸗ | 


eurg fühlte nichts für bie Menſchen, fondern 
nur für feine Staͤdtkinder. Wie kann man 
noch fo dreifle ſeyn und ſagen, Eycurg habe die 
menſchliche Natur in ihre Wilrde recht einges 
ſetzt? da es doch offenbar ifl, daß er, um etwa 


g80000. Menfchen in einem feibfichen und guten 


Zufland zufammen zu erhalten, daß er 60000. 


wenigſtens in einen hoͤchſt ungluͤcklichen uud 


viehiſchen Zuſtand habe hineinzwingen muͤſſen. 


Heißt dis fuͤr die menſchliche Natur arbeiten? 
und iſt wohl der Unterſchied ſehr groß ob 8000 
recht ‚glücklich und 60000 hoͤchſt elend werden, 


oder ob Einer ſehr viele Vorzuͤge hat oder 
‘100000 leidlich leden: Rouſſean ſagt es ganz 
Bar und unſer B. fuͤhrt es an. —— 


93 ©, 200, 


———— . Y15 
. Baden Eingang finden koͤnnen: undes wird ends 
Fich degreiflich, warum einige Handlungen bey 
ihm tugendhaft geworden, die in andern Verfaß 
ſungen laſterhaft geweſen? Beine Verfaſſung I 
war nicht für die Menſchheit berechnet: fie war . 


— 


1 


216 | | on 
S. 200. „Bon auſſen war der Spariiae;, J 
N „(oder auf deutſch, gegen Auswärtige war ven 
. „Spartaner). ebrfüchtig, geigig, ungerecht; 
„bon innen: hingegen, (das beißt. gegen feine 
" „Mitbürger ) uneigenmägig, billig und ver 
„träglich. „ Unfer V. treibt fein laͤcherliches 
Vorurtheil fomeit, daß er fogleich hinzuſetzt: 


„jene nemlich die ſchlimme Eigenfchaften waren 


„zufällig. Gie waren offenbar nothwendig: 


„deſten Freyheit. „Aber verwuͤnſcht ſey die 


Frevheit, die durch eine ſchroͤckliche Knecht⸗ 


"x fehafe anderer erkauft wird. Muß man nicht 


J 


blind ſeyn, um dieſen Hauptfehler an der Ly⸗ 


kurgiſchen Verfaſſung zu überfehen ? Die Skla⸗ 
ven, die Epfurg baben mußte, um feine poli⸗ | 
tiſche Einrichtung gu erhalten, fehrepen laut 


gegen ihn. Man Fann nichts zu feiner Ders 
thepdigung fagen. Er hatte kein Recht, fe in 
Lafer zu flürzen ‚ feine erlaubte Macht fie 
haͤhrlich einmal zu befanfen, damit feine jufgg 


Bunker © an der Lrunkenhein einen Abſchen 


ee J— 


denn er muß ja ſelbſt geſtehen: „die ſchroͤcklich ⸗ 
„ſte Knechtſchaft herrſchete neben der biuhen 
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regen moͤchten. Und, wem gt bie Skia⸗ 
ven zum Behand ſeiner holitiſchen nrichtung 
nuumganglich noͤthig hatte: ſo tangte biefe 
Einrichtung nichts, ſo war ſie eine Gände wis 
der dad menfchliche Geſchlecht. Und daß er fie . 
wöthig gehabt, will ich ihnen ſogleich zeigen. 
Aue gerähinte Anflelten des Lokurgs follen blei⸗ 
den was fie ind: aber fe ſolen ſehen, daß fle 


| | : alle nur dienen, um die Einführung feineß'ner« 


kappien Parriciats in dad menſchliche Geſchlecht 
„ge wleichtern: und kaun diefer Zweck sticht ges 
rechtfertigt werben: fo verliert auch das ander 
feinen Werch. 


Ich sam far fon. —E 
Schwierigkeit, die er zu überwinden hatte, 
war dieſe, daß er ohugefähr 200 Leute beredete 
7800 andre mis ſich ganz gleich zu machen. 
Dajzu brauchte er feinen Kunſigtiff einer frey⸗ 
willigen Verbannung. Die naͤchſte Frage warn, 
wie er diefe Gleichheit bewerffieliigen, und wie 
er fie allen angenehm machen woilte. Lichte 
un ‚und nichts haben waren die be 
| 23. einige 


J 


- 


einige Mittel zu beyden und das erſtere noch 


oͤthiger als das. andre. Durch Klihischue 


. serfiche ich. des. Unserhaltes wegen nicht zur 
Arbeit genoͤthiget ſeyn. Lokurg wuͤrde das Pa⸗ 
| ‚Sicher, das er in der Stadt vorfand, niemgls 
daqu gebracht haben, daß fie ſich wie andre zur 
Arbeit haͤtten herunterſtoſſen laſſen. Er mußte 
alſo vie andre zur niche⸗ nothwendigen Arbet 
hinaufheben. Daher war ver Ackerbau ſewehl 
Als Die: eigeutliche Gelehrſamkeit, und dieſe for 
vwohl als ale Handwerke von Lacedaͤmon ausge⸗ 
ſchloſſen. Das nichts haben war nun freylich 
mit dem erſtern unumgaͤnglich verbunden. Zur 
Gleichheit. ſind nur die 2 Wege: entweber 
- glei) viel Haben, der gieich nichts haben; 


dDas erfite wird in Furzer Zeit unbrauchbar: 


. Blei viel Gelb unter die Leute, austhellen 
heißt vermuthen, daß ſie alle gleich viel verzeh⸗ 
ren werden. Dieſe Vermuthung wird durch 
die Karaktere der Menſchen immer betrogen. 


. Der eine wird alſo ſammeln, der aüdre wird 
verthun, und wenu jeder 400 Thlr. jaͤhrlich 


kriegt: fo wird in einer Zeit von 10 Jahren 
der 
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‚der. eine 1000, Thlr. übrig und. der andre 1000 
Chit. Schulden haben: und damit. if die 
Sieichheit fehon aufgehoben. Das letztere il 
Mein thunlich. Und wenn die natürliche Traͤg⸗ 
heit des Meuſchen zum Nichtsthun befriediget 
iſt: fo laͤßt er ſich das letztere gerne gefallen. 
‘Wenn Lycurg ſeine Spartaner ganz roh gefun⸗ 
den hätte: fo würde e8 ihm faft nichts gekoſtet 
haben, ſie zu einer piden Side zu be⸗ 
ae er u. 4 


. Untereffen forderten die beyde Grnudlagen, 
"richte thun und nicht, baben zwey Gegenmit⸗ 
al, Dem, Nichtsthun wurde eine Geſchaͤſtig⸗ 


Hei entgeaen garht— Die Ders Prehfhen fie 


und fo angenehm Mr newlich Krieg, und Eries ' 
gerifche Vebungen. Dem Nichts haben wurde 
‚begegnet. durch., den gemeinfchafttichen, Ugers 
‚halt. Diefer Unterhalt mußte herbebgeſchaffet 
werden. Und dazu waren zween Wege. Enk⸗ 
weder durch unaufhoͤrliches Beuteinachen bep 
‘den Nachbarn oder durch den, Anban eineß 
Sargonnen Jehes hatte Se ander Ä 
; 24 Schwie⸗ 


4 


Po. * 4 
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ES¶wierigteiten auch diefe ‚daß es die Sparta⸗ 


niſche Buͤrger zu ſehr zerſtreuete und von ein⸗ 
ander tremete. Das letztere war aiſo nur noch 
übrig; aber die Bürger, welche alle Patricier. 
feyn follten, Eonnten diefen Anban nicht beſor⸗ 
‚gen. Alſo mußten dazu, ſo wie zu den Sande 
werten, Sklaven gehalten werden. 


| Gie ſchen alſo oh daß dieſe Ehavenn un⸗ 
umgaͤnglich zur Einführung des Patriciats * 
thig waren. Die kriegeriſche Neigung wurde 
‘eben fo noͤthig. Dis find Fehler, die der 
Sdxxartaniſchen Einrichtung weſentlich ankleben, 
amd ſich nie von ihr abwiſchen laſſen; zum fls 
chherſten Beweis daß fie den Abſichten der Due. 
‚tur und Gottes hicht gemäß ſed. 


Mdyachdem nur einmal ein wvaar Menſchen⸗ 
alter vorbey waren: fo mußten Die Spartaner 


ihre Verfaſſung allemal vorzüglich fieben. Der 
‚ Arnfle Patricier kann nirgend glücklicher wers 
den als er in feiner Stadt iſt. Nun war 
Spann nur ein Parc in mund auf feine . 


= 


Skla⸗ 
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Exlaven, das iſt: in: Abſicht auf das monſch⸗ 
Sie Geſchleche. Daher konnte ed dem Spar. ⸗· 


taner freytich nirgends ſowohl -Fepn, ais u 


— 


Hauſe; ja er mußte nothwendig gegen alle an 
dre, die keine Spartaner waren, flolz hun: 


derin welcher Unsländer befaß wohl die Worgie 
ge und Vorrechie eines ſolchen vatriciats? 


x Ein bicher Sitol hat ſich unter allen Wetio⸗ 
nen bey denen eingeſunden, die durch den ber | 


ſtaͤndigen Gebrauch der" Waffen Anſehen und 
Adel fich erworben. - Der Adel aller norbifchen 


Voͤlker war ein folcher Prtmeiat und diefe Lente, 


weilche ihre Felder ebenfald durch ihre‘ Kerle 


und Sklaven beftelfen liefen, wuͤrden eben fo - 


gut eim Sparta ausgemacht Baden; wenn Die 
Gteichheit unter ihnen Hätte koͤnnen gemwahret; 
und eine unüberfleigliche Mauer awiſchen ben 
Kerien und ihnen veſetzt werden. 


Die Wahrung der Gleichheit —* ben 
Spartaniſchen Patriciern und die Aufführung 


einer dauerhaften Scqheidewand zwiſchen ihnen. - 
on ®» 3 A Eu 


= 
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und den. Deliten ‚macht das Meifierkücl, der u 


xokurgiſchen Politik aus. Man kann dis am 


beſten aus der Vergleicheng mit den nordiſchen 
Voͤlkern abnehmen. Bey dieſen war der Zu⸗ 


ſtaud der unadelichen, oder der Mittelſtond 
 awilchen. deu edlen mb Sklaven nicht beftimuns 


genug, und daher eutſtand alle Unorbmung oder 


Abweichung von der Form der Gleichheit. Die 


Kigen:dieſes Mitteandes verſchaffeten dem 
Könige elegenheit, den einen Anelichen N 


Mücen und der andern zu erhehes,. umd dp 


dieſe Vornehme einmal ſahen, daß die Gunſt 
des Loͤnigeß oder eiganlicher eine Werbidbung . 
mu ihm ein Mittel ‚zur. Vergroͤſſerung ihrer 


Macht werden koͤme: ſo war ſchon kein Riegel 
mehr ſiarf genung dieſes Gedraͤnge nach der 
Ungleichheit aufzuhalten. Die zween Könige 


au Sperta und ihre noch größse Einfehränkung. - 
durch die Ephoren, waren Grgenbälfen, wids 


wieſes Uebel. 


Ich * bier nice von der Auslheilung * 
imancheried Gewalt in jedem Siagte. & Spartg 


Ze ws N, | hat 


‚ dern drey Mittei erſonnen. 1) Die Uebernaßs 


Sn 


m 


y 


* 


Sat sine Naben mit andern Stnaten gemein⸗ 


und es gehoͤtt zu meinem Hauptzwecke nicht, 
zu dem nemlich,den wahren Geſichtspunkt 


für die Veſchanuus biefer Republict enges 


Den; . f; 
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AIch brauche nur un. zwey Borie Sur. 


Wahrung der Gleichheit hat Lycurg unter an⸗ 


‚me der. Kinder von den Eltern an den Cast 


amd ihre Auswahl: 2) Die Tilgung der zaͤrett⸗ 


chen und feinern Neigungen zwiſchen den beybeh 
Geſchlechtern; 3) die Einpflangung einer unge 


meinen Liebe für-bas Vaterland und derer Ines 


mit verwandten nnd daraus nothiwendig: fiief 
ſenden Tugendeh. Mean hot an der Auswahl 


der Kihder: die dabey vorfallende Grauſam⸗ 


keit, und an der Tilgung der Zärtlichkeit eine 


Verſchlimmerung der Natur: anögefeht: Ich 


giaube mit Recht. Nur muß man die Ein 


wuͤrfe gegen dieſe Stuͤcke nicht mit den Ein 


— 


— 


wuͤrfen gegen jene weſentliche Staͤcke der Ok: . 


ſaſum vermengen. Ewhrang der Heloten 


4 


· — 


amd Sabg sms Kriege And bep de weſenrich 
Der Mprd der ungeſtalteten Kinder, und die 


°%. Silgeg der gätern Berigungen Aud- anfermen 
fentlich; meil allenfalls die Verfaſſunz ohne 
dieſelbe Härte beſtehen koͤnnen. Wenn. aber 


nicht? — So folgt auch daraus aufs neue, 
dasß eine ſolche Verfafſung gegen Die Abſicht des 
Schoͤpfers fe, und daß es wahr bieibe; er 
Habe für jede Geſellſchaft, die ihren natürlichen 
" Bertgang has, Arme und Reiche beſtimmt! 
ud dis iſt gewiß gelinder, als wenn man mit 
Lyxcurg ooo. Tyraunen über 60000. Eleude 
feet. Denn wer wii ſich unterßehen gegen 
‚nich zu behanpten, daß ser ‚allen Dielen 
Sklaven und nuttr allen iheen Kindern nicht 
viele tanfend Seelen geweſen, sefchaffen zu 
hefſſern Kenntnifſen, zu beſſern Sitten und eben 


go tauglich zur Freyheit, als ihre Meiſter? J 


Barum ſoll man ihnen ihren Adel benehmen d 
warum gegen Re unbillig, ungerecht, hoͤchnt 


grauſam ſeyn? DIE ſollte die Natur gewolt 


Haben? dis Bott, der alle ſeine Geſchoͤpfe gleich 


⸗ 


. | Wei? Es iſt die Verangales eocurss⸗ mi - 


‘ 
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— 
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der Natur, nicht Gottes! Und was follen wir 


denn daran nachahmen? Es iſt, deucht mir, 


bewieſen daß nichts than Ind nichts haben die 


Grundlage zur Spartanifchen Republik: ſey. 
Alſo ſollen wir auch erſt die umliegende um und 
bis anf eine gewiſſe Weite zu Skladen machen, 


damit wir Patricier über ſe werden. fönnen, 
» Eine fhöne Liebe zur Tugend, Die mit der Aus⸗ 
rottung der gleichen Menfcheufiebe anfängt um 
eine ausfchlieffende Liebe zur Stadt darinn wir 


leben, einzupflangen. — Doch nein, dis will 
- man nicht. Was denn? mur bie Grundlage 


‚sur Denknugsart eines Spartaners. Was 
war fe, mas war der Grundfag? — Liebe 


zum Vaterland aus dem Bewußtfeyn der Vor⸗ 


(heile eines Patriciers. Es ift unmöglich dieſen 
| ‚Brundfag in ſeinem ganzen " Honfonge ein 


führen. 

Anſer 2. giebt es zwar u, daß Bocung durch 
die Einfuͤhrung der Heloten einen moraliſchen 
Fehler begangen; aber er beruͤhrt ihn. fo leicht, 


| als ob es eiue bloſſe Lleinigkeu waͤre. Und die 
un | Abrige - 


2 


Li 
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. | wveiue Verthevdigung die. et dafiir änbeinöt, 
derzlich ſchlecht. ©. 60. „hiefe Sklaverey, ob 


wohl fie gegen die Natur eingeführt worden: 


„fo war fie dennoch das kleinſte mögliche Nebel, - : 
um des Himmels willen wie kann etwas, was 

gegen die geheiligte Rechte der Menfhheirkäuft, 

wie kaun fo etwas das kleinſte moͤgliche Uebel 


ſeyn? Doch wir werden es hoͤren!) „Den 


„fie war nicht das Centrum diefer Berfaffung. » 


Ich weis nicht was der V. unter ſeinem Cen⸗ 


irum verſteht: Aber ich weis, daß dieſe Skla⸗ 


verey fuͤr die Verfaſſung nothwendig war. ) 


„Neben der aͤuſſerſten Knechtſchaft ſahe man die 
"Stühendefle Freyheit. „C(noch einmal ver⸗ 
wunſcht fen eine ſolche Freyheit neben der Auf 
ſerſten Kuꝛechtſchaft) „Die Laſter ber Sklaven 


waren ihnen‘ fo eigen als ihre Arbeiten. 


Warum? woher? waren dieſe Sklaven von 
ihrer Geburt an eine andre Art von Denfchen 


als die Spartaner, oder kamen ihre Laſter 


nicht daher, weil man fle zu Sklaven gemacht 
hatte, und wie Sklaven hielt?) „Sie dieneten 


wanna, zu einem Beweggrund Die Frepheit 
„höher 
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J Abher zu hägen. „ Lein treflicher Grund der 


auch für jedes Tärfenfind in dem Augenblick 
gilt, wenn fein graufumer Mater einen feiner 
‚Sklaven bis auf den Tod peitſchen läßt. Zu 
was für elendem Gefchwäge wird man nicht 
verfuͤhrt, ſobald man eine verlohrue Sache 
durchaus vertheidigen will! doch das beſle hätte 
ich bald vergeffen.) ‚Die Sklaven waren ein 
„ſo unabloͤßliches Eigenthum der Republik, als 


»die Aecker, welche fie anbaneten ., (dis iſt es 


‚eben was die Verfaffung in ihrer Anlage hoͤehſt 
fehlerhaft macht.) \ nn 


Wir Haben es ſchon oben geſehen, wie an⸗ 


u muthig unſer B.: den Krieg unter dem Bilde 


der Kampffpiele vorftellet. Ex rechnet e8 den 
ı Spartanern zum Verdienſte an, dag. fe dur 
ihre Kriege Feine Eroberungen zu machen gs 
ſucht. Die heißt eigentlich, dag fie ihr Eigen 
thum an Aeckern nicht zu vermehren geſucht. 
Und davon wiſſen wir die Urfache, Son 
alles andre, was folge und Harte Krieger und 
Gieger thun Finnen, iſt gewiß von den Lace⸗ 
Ä on gvaͤmo⸗ u 


‚aß . mm 
\ dannoniern geſchehen. Soite man nicht denken, 
der Krieg ziehe fonft Feine üble Folgen nach ſich 
2 als blos Die Veränderung der algen Herrſchaft? 
„Wie glackuich iR'per V. daß er den Krieg fe 
wenige! 0 


N 
N 
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Der Beſchluß fotgt künftig. 
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Briefe, 


die neueſte Eitteratur betreffend. 








Ix. Den 25. April 1765. 





| erh des drey hundert und ein Fund 
* zwanzigften Briefes. 


De befohlene Kindermord nieltaltet 
und NB. ſchwaͤchlicher Kinder iſt eine 


ſolche Kleinigkeit in des Verf. Augen, daß ich 
| mid wundre, wie er nur einige Mortedarüber 


hat verlieren mögen. ©. sg. „Der. Schein 
„der Granfamfeit: ‚ fagt er, fo. in Ertoͤdtung 
„ungeflalteter Kinder (auch ſchwaͤchlicher) 


‚ „herrfchete, war von Dem Lycurgus nur eins , 


„gefühet,, um die Weichlichkeit zu verbannen,, 


Lich möchte wohl wiſſen, was. bep dem Verf. 
Grauſamkeit heiſſe, wenn dad. angeführte 


Beyſpiel nur, ein Schein davon if? Heißt 


—B 3. dis 


790) — — 
dis nicht ſcandlich mit, unfern een fpies 
len, und einer ſchlimmen Sache durch ‚Bas 


buliſten Künfte Helfen? vie Meichfichfeit vers 


bannen! ſte war erſt ein mögliches Uebel, und 
Dagegen. befiehit. er Graufanıfeit« Wären die 
Folgen ber groͤſten Weichlichkeit viel ſchreckli⸗ 
der geweſen? Doch fie war bsp Lycurga übrigep 
Einrichtungen nicht einmal fehr zu beforgen. ) 
7 gDtefed Haze wichehe hutr Wackunden. BE 
zleicht war, gs nur ein, etwas ausgedehnterer 
Begriff der Monſtruoſtit „(die Fra To 
eben, was den Gefeggeber berechtigen Fönne, 
den. Begriff der Monftriröfieät nöch etwas 
weiter Auszudehnen? "Beh einigen Voͤlkern 


treiben die Weiber ihre Frucht ab. Vieleicht: 


ff es nur ein etwas ausgedehnterer Begriff des 
YUnfianded.). „Es war eher ein Vervahrungss 
inittel (gegen) vor eine unordentliche Lebensart 
"af eine Erlaubniß der Graufamkeit. ie 

„Bekanntmachung biente an Matt alter Muißfiige 
+" zrung.» Dieſe Entſchuldigung waͤre nun frey⸗ 
uch beſſer als der eiwas ausgedehntere Begriff: 
aber es můßte erwieſen werden, daß die Bekannn 
u. madung 


- .. ’ j 5 
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machung anſtatt aler ‚Ausführung gedienet 
dabe, und his dat der V. nicht getan. 


Der V. at. auf eine ahnliche Ir die 


eineronuns vcurgs in Abſicht der en zu | 
vetten. vn . 


8. er: Pa waren die J 
Kaͤmonier) in ihren Verloͤbniſſen wicht die ge⸗ 
„fitteſte (geſttteteſte) Wilde. Locurg woilte Die 

Wolluſt durch ein Mittel vertreiben, weiches. 
dieſelbe zu erjengen ſchiene und ber Ausgang 
tolefe, daß er recht aedacht haue. J 


S. 69. Denen erfen Vermuthaugen nac, 
oſcheint es, daß die Zaͤrtlichkeit gegen Eines 
len und Kinder gänzlich aufgeheßen worden. 
Dieſe Verhätiniffe aber, obwohl ße in einen 
v· politiſchen Sinn zu Sparta: nicht zu fehen 
"asaren, empfiengen doch in dem meratiſchen 


den reichſten Erſad. Er war nur eine Verſe⸗ 


gung dieſer ſanften Neigangen. Auftatt daß 
ws allen andern Geriihafen. nzeine Perſo⸗ 
BR: 2 „nen 


\ 
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„men daran Theil haften: fo. war es zu Suu 
„die ganze Republik. — Die Liebe, der Eifer 
„fuͤr das Wohlſeyn der ganzen Republik war 
nicht geringer, als ſie zwiſchen Chegatten, 
wiſchen Eltern und Kindern geſehen wirdis 
Die ganze Frage koͤmmt eben darauf an, ob 
eine Verfegung der fanften Neigungen möglich 
9? Exwas anders iſt, dier Neigungen, wenn 
man von den engſien und feinſten anfängt, exp 


weitem: ein anders iſt, fie verſetzen: oder eis 


hhentlicher,/ die enge, ſanftere Neigungen in 
em Herzen gar nicht zum Vorſchein konmen 
laſſen, und doch die Aulage ‚der Seele, dqzu 
“ aber, fo gut nur in Beziehung auf ein weit aus⸗ 
gebreitetern Gegenſtand nugen zu Eönnen? ch 
will nicht voreilig im Entſcheiden ſeyn. Es 
verdient ‚eine genaue Ueherlegung: aber vor⸗ 
Aufig ſcheint es, dag alle Empfindungen, wel⸗ 
she amd der verfeinerten Liebe der beyden Bes 
ſchlechter entfliehen, daß diefe auf Eeitien anders - 
SGegenſtand, ‚welchen Namen er auch habep 
mag, Können gegagen werben. Lycurg bat im⸗ 
mer ſehr vieb andgerichtet,. dadurch daß er in 
a. 0 die : 


4 


Ss ” 


v 
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die Seelen ber Spartaner eine allgemeine Liebe 


- fir das Vaterland geleget, aber fb viel deucht 
mir immer gewiß, daß wenigſtens bie befon? ⸗ 


Dre "Empfindungen der Zärtlichkeit in ihren 


Heryen verlohren gegangen: Sollte sicht Die 
Seele dadurch einen wahren Berta leiden? 


Iſt nicht jede. zaͤrtliche Neigung ein: ‚großen _" 
Meil ihrer Gtädkfeeligkrit : und "sieleicht einer 
der gröffeften Theile? Kann wohl irgend eine 
Verfaſſung wegen eines. folchen Verluſtes ber 
Menſchen ſchadlos halten? or 


ft 


Ich darf nicht: wohl weitldͤufiger ke: Ver⸗ 


gönnen fie mir eine Widerhohlung. Nichts 


haben and nichts thun! Dis ſind die beyde 


Mittel nur Gleichheit einzuführen. Epeurg hat 
diefe Mittel gebraucht: und feine übrige Anord⸗ 


, nungen zwecken dahin ab, diefe Mittel immer ' 


recht tauglich zu erhalten.“ Die Ausfchlieflung 
Der Arbeit iſt auch der. wahre Grund don der 


Auſchlieſſung der Wiffenfthaften und aller 


bairiit ‘näher verbundenen Kunſte. Denn; 


Maren die. Laredaͤmonier unwiſſend? Keines⸗ 


—33 wegs 
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wegs. Aber fie trieben bie Wiſſeuſchaften sie 


das heiße, der. Belchzte konnte bey ihnen keis - 
'nen beſondern Stand ausmachen. Er würde 
niedriger als die andre nicht — arbeitende 


. gewefen ſeyn. Hierin liegt bie Nufiäfung des 
‚ganzen. NReouſſeauſchen Trugſchluſſes. Er hält 


vo bie Wiſſeuſchaften wicht getriebes wuͤrden. 
Zageſtanden. Sie wurden gerade ſo nicht getrie⸗ 
ben, wie Rouffeau feinen Emile fie nicht treiben 

laͤft. Aber hat er dieſen ohne Kenutniſſe gelaß 


— 


uns: immer das tugendhafte Sparta entgegen; 


ſen? Emile wird nicht Doctor: der Spartaner 


5 qurde eB auch micht. ber mad heweift biß 
gcgen die Wiſſenſchaften? Urtheilen Re ſelbſt, 


ob nicht der Grund, welchen ich Hier uk 


und ans der Verfaſſung ſelbſt heraushohle, ob 
ex. nicht alles beſſer erkläre, ald es das folgenpe 


thut; ©. 22, „Die Luſt⸗ uud Trauerſpiele waren 


„in Sparta verbannt, dieweil die Anläffe zu 
„dem moraliſchlaͤcherlichen wegen ihrer Einge⸗ 


ogenheit nicht vorhanden waren, und die 


BGewohnheit große Thesen zu fehen fie gay 


veſuhlloß ‚fie bie.chenssnlikhe Schönheit 


mat 


' 
v 


| —m — 386 
gecht harte. ¶ Dehda Binde fudiehel Ge 
ſEwoaͤtzer Vermughgich wii der P. ſagen, daß 
die laͤcherliche Ausſchweifungen unſerer Zeit . 
und. unferer- Gewohnpeiten zu Sparta ide 
vorhanden geweſen: 
| | alfo taugten unſre kuſiſpiele für —8 


 .—..- 


. che gehabt haben über den andern zu lachen? | 
Sollte nit der eine die ſchwarze Brühe mit 
. einer Grimace gegeffen haben, die dem andern 
vor Lachen halb berften gemacht? Sollte nicht: _ 
( Beym Gtehlen unter den jungen Burfchen mans 
der dumme Streich vorgefallen ſeyn? und follte J 
nicht mancher Spartaniſche Bräutigam von 
dem Katzbalgen bey feiner Freyerey manchen | 
luſtigen Spaß zu erzaͤhlen gehabt baden? ES | 
kann am Stoff zum laͤcherlichen auch in Spar⸗ | 
ga fein, Mangel gendefen ſeyn. Das andre 
vom Trauerfpiel iſt Schwulſt. Die Gewohnheit 
große Thaten zu ſehen kann unmoͤglich gefuͤhl⸗ 
los für die theatraliſche Schoͤnheit machen: ſo 
wenig als der wuͤrkliche Verliebte für die thea⸗ 
waunhe Sgdheit das Gefuͤhl verliert. So 
* 4 boue 


De 


nicht. Aber follte Fein Spartaner jemals Urfas | 


‘. 


[4 & . #r -_ 
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Hätte Conde mafſen gefuͤhllos -fepn, bey der 
Vorſtellung des Eid, und er iſ es ſicher ni \ 
geweſen. 


— 
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Drey hundert and zwey und sat 


Fu zigſter Brief. u 
Sie miffen noch nicht recht eigentlich, wie me 


ſers Derfaffers Schrift im Ganzen ausfleht, 


und was er. denn befonder® geleiftet bat. Ych 
aß Ihnen aufrichtig geſtehen, Daß ich es auch 
nicht vecht weiß. In der That, es ifl mir noch 


Bey keinem Buche fo ſchwer geworden, deu 


- . ganzen Plan zu überfehen. Diefer V. ermüper 


mich durch ſeinen dunkeln Vortrag ſo ſehr, daß 
ach nichts recht zuſammen nehmen kann. Er 
Bat zuerſt Lycurgs Geſetze und ihren Geiſt bes 


ſchrieben. Dis iſt wohl das weſentlichſte: Und 


— 


mein vorhergehender Brief giebt ihnen meine 
Gedanken daruͤber zu erkennen. Im Verſolg 
ſpricht der V. immer von dem Spartaniſchen 
Srincipie und fucht fein Berbättnig theils gegen 

das übrige des dortigen Staates, theil gegen 
bie Princiyia anderer Staaten zu befiimmen, 


Nun ſollte ih fagen, was dieſes Principium 


wäre? Hier iſt eben meine Scdwäde ds 


| a Fon dag ed der V. angegeben: aber 2 


35 Bun 
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hilfts? id traue mir nicht zu fagen daß id es 
recht geleſen habe. So viel mir, vorſchwebt: 


— 


7 


. ſoll es in der beſten Richtung der natuͤrlichen 


bon was ich gegen. dieſes Ptincnium, nach 


— Bähigteitenund Neigusgen des Menſchen liegen. 
Wenn ich recht getroffen habe: fo wiſſen ſu 


— 


dem was ich oben geſagt habe, einwenden kann. 

Micht.gũr alle Menſchen hält die Spartaniſche 
. erfeflung ihre Mluͤckfeeligkeit offen. (Deus 
wvenn fie ſelbſt beſtehen ſoll ſo muͤſen einige 


u Menlchen neben ihr nud für fie Sliaven ſeyn) 


„alfo iñ Fe nicht and: her Quelle ber eloemeinen u 
Renentishe sehen. ,. — 
. Der Hauptzwed des V. ſcheint vieſer u 
abe des er das Vorurtheil wider die —* 
Beis einer ſolchen Verfaſſuug tülgen maͤge: noch 


uns zeigen moͤge, wie fie alfa > 


Aumnge wieder ‚eingeführt werden. Ich Gabe 


genung zu der Beurtheilung dieſer Stuͤcke in 


obigen geſagt. Doch das beſie iſt noch zuruͤck. 
Der V. finder wuͤcklich eine vollklemmnere 
Vachahmung des Spartaniſchen Priacipi 
‚Bean ſo none er eb ammer) und vo etwa in 
—— in tn irgend 
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irgend einem Schweiter Canton? Rein: bey 


den — hoch. fie errathen es nicht; ich. muß 
es fagen; vbey den Britten; auf deutſch bey 
gen Engländern. Das game zıfle Capieniy 
. -(Bie Capigel ſind kurz) iſt dazu gewidmet, uns 
. 3a uͤberreden daß wir vielleicht England in den 
Aa einer ſpartaniſchen Colonie ſehen Dürfen; 
„weil Großtauth, unveraͤnderliche Liebe sup... 
sreyheit nnd der. Geſchmack (an) einer geſun⸗ 
aden und seinen DVeruunft bey feinem Wolke 
„inehr ‚berserleuhten .alö: bey den. Bristens 
aweil der Byitte die Qualitaͤt eines Bürger 
„allen andera vorziehet: weil die Nation indieg'. 
fen glücklichen and erleuchteten. Lande Ehre . 
and Schande austheilet: weit die Mevnung 

„deB Hoſes dabey nur fo weit in Betrachtung 
one, daß ſie die Materie zu ernſſilichern 
Anterſuchungen, zu einem: polisifihen; Lob 


. „ober Tadel leyhet, endlich weil das Verbin 
odaſeidſt allein in Erwaͤgung koͤmmt sc. 1.5 


deuu die ſchoͤne Traͤnmerey geht fo noch lauge 

pe. Der gute V. hat ſich auf feiner Stube - 

Yocit genug zo London) durch das Ste des 
„ J Zeitug⸗ | 


6 | ———|—,—ene u 
Zeitungen und- einiger Pamphlete erhitzet, und 
glaubt nun, was ein gedungener Schriftſieller, 
+ Ber.andh eben fo weit von ber Kenutniß der 
wurklichen ' Gtantöfachen entfernt bebt, was 
biefer ſchreibt, fen die Stimme der ganzen Na⸗ 
sion. Wie würde unfer M***, laͤcheln: er, 
Ver. England und die Engländer. erwas nähee 1 
. » gefebeh bat Als unfer guter Man, wenn er 
deſſen Einbildungen haͤſe: aber, M***, er 
wuͤrde nur lächeln, Denn niemals wuͤrde er ide 
widerlegen: es if wuͤrklich granfam jemanden 
bie gute Meynung, die er von "einer Verfon 
dder Har Nation Hat, zu benehnien. 
Unſer B. hat noch einen Auszug ſowohl anus 
\ ‚em: Nouffeaufchen Erziehungsplan als auch 
bim Contract Socisl eingeruckt. Rouſſeaus Er⸗ 
ziehuns ſoll die Spartaniſche feyn. — Bu 
dem Stüuͤcke gewiß, daß Rouſſeaus Nutergebe⸗ 
ner eben ſo reich ſeyn muß als ein Spartaner, 
das heißt, daß er Bediente haben muß, bie 
ihm aufwarten, und Eltern, Die ihm und ſeinem 
- Hofmeifler reichlich zu leben fehaffen, ſo wie der 
Spartaner Sklaven baben mußte. * 


\ 
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EA Bep dieſer Gelegenheit zeigt nun der V. wie 
Die chriſtliche Religion mit der Widereinfüge,  -' 
‚ang ſeines Spartanifchen Priucipii koͤnne ver ⸗· 


bunden werden. Dis hätte allerdings ein) 


weitere Ausführung verdient. Sie iſt aber 


_ „Berführ er und der Berführten kein Ergaͤnzun ai⸗ 


4 


nur ganz kurz und feucht, Ich will ihnen dep 
‚Mebergang und einige der Hauptſchluͤſſe des V. 
herſchreiben: fie werben daraus auf das übrige 


muthmaſſen Finnen. W 


Re SE 
S. 214, „Eine ſolche ſittliche Glaubensbe⸗ 


„bekenntniß, dergleichen der Vicar ablegt, iſt 


‚Mittel entbloͤſſet, um zu ſolchen thaͤtlichen 
Vegriffen zu gelangen? (was heißt hier thaͤt⸗ 
ich 7) Soll unter ber unzähligen Anzahl ‚ber 


„mittel, kein Formular ſeyn, fo dir Unvoll⸗ 


kommenheiten aller zu ihrer. vollkommenen 


„iu dem Begriff einer. unerimefilichen Güte ein 


yſolches Mittel zu gebens da es ſich nun auf 
„bie größe mögliche Erhöhung der ſittlichen Em ⸗ 
fe 


Ss 


. weben nichts algerneined,, (mp8 Heißt Attich de 
wie viele taufend find aller außern und innere 


a 


242  , ⏑— 


‘„gördlicher Wille ein ſolches Mittel befantit 


W 





„pfindungen auf. der einen, und die Verbeſſe⸗ 

‘„rung der in gewiſſen Graden verdorbenen auf 
„der “andern Seite, alſo auf eine pofitive Abs 
„ſicht beziehet, ſo muß alſo auch ein poſitiv)e⸗ 


„machen. Haben Sie wohl jemals ein ſo⸗ 
‚che# Spielwerk mit dein Worte pofitiv gefehen? 
 Blrwabe, ich weiß nicht was. der Mann haben. 
will. Nehmen Sie an, daß von Lyenrg je⸗ 
mai! fo ſchloͤſſe: Weil fich jede Ausleerung uns — - 
cſers Koͤrpers auf bie Widerherflellung und Vers ⸗ 
Befferung, der in gewiſſen Graden zu fehr ge⸗ 
Spanien und angefiifiten Eingewende, alſo auf | 
_ ine poſitive Abſicht beziehen: fo muß and ein... 
 Yofkioee Wille des Geſetgebers dieſe Audi 
rung befannt machen. Hier Haben Sie ein 
 Aönlichee Geſchwaͤte: aber ich bin nicht ehtiich 
idenn ich weiß a8 eine poſitive Abſicht if, 
und wie ein poſitiver Wille, das heißt eine 
‚göttliche geoffenbahrte Religion aus pofitiden 
Abfichten folgt. Und DIE iſt doch det Haupt⸗ 
ſchluß des Verf.” In dem ſolgenden ſagt er: 


„De alſo ein jedes herdaiſches Dorf ohne aber . 
N init. ı 











a 
„init fÄner Religion afied gleich geivefei wäre: 
„fd thate die hepdnifche Religion nur eine me⸗ 
„raliſche Unbequemlichkeit/ ein Berführungss 


2 „mittel zu benen hinzu, weiche ſchon vorhanden 3. 


„Maren. DIE iſt gerade, zu nicht wahr. 


Keine menſchliche Gefellſchaft kann ohne Relt. 


gion beſtehen. Und der von unſerm V. ange⸗ 


betete Rouſſeau ſagt ſelbſt: Contr. goe. p. 193. 


„Jamais Etat ne fut fonde que la Religion ne luĩ 
„lefutt de bafe.,, Doch hierüber wi ich Ihnen 
in einem folgendem Brief "tions wei beffee 
geſchriebenes anzeigen. | 

Ich endige mit einigen Worten Über die Bes. : 
ſchuldigung, weiche ich gegen diefen V wegen 
ſeines dunkeln Vortrages angebracht. Ein ein⸗ 

zigck Beyſpiel mag genungfegn — Dennales 

. Übrige if faft anf einerley Schlag. 

„Wie ein jeder Menfch eine Miſchung guter 
„Und fhlimmer Eigenſchaften des Gemuͤths 
„beſitzt, davon eine gewiſſe beſtimmte die 

Oberhand hat, oder der andern den Ton giebt: 
„alſo geſchieht es auch bey ganzen Voͤlkern, da 
„auch ein ſolch überwiegender guter oder ver— 
gfehrter 


vo va - 
3, ' n 


4 ——— | 
ehrter Teich die Foige einer durch feine‘ 


ESchiekſaale vernachlaͤßigten ober entwickelten 


1) 


j . „olgemeinen Anferziehung ift, fo. wird ber 
| durch die Summ aller Mitglieder einer ſolchen 
„politifchen Geſellſchaft, ihre Abläufe und Auf 


„ſere Verhaͤltniſſe verviellaͤltigte Charakter‘, in 
Ddieher Abſicht fo viel ſichtharer. 


Der Veſchlus folgt Künftig. 
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Briefe, 


die nenefte Litteratur betreffend. 








x Den 2. May 1765. | 
Beſchluß des drey hundert und zwey und 
zwanzigſten Briefes. 


>) Ki dad Papier mit mehrern Henfpielen 
anzufüllen: wird es für und nuͤtzlicher ſeyn 


anzumerfen, wie man in eine folche verdrießfis 
che Dunfelheir verfallen koͤnne. Und dis geht, 


dencht mir, fo zu: Man hat etwa einige Bey; 
ſpiele aus der Geſchichte in feinem Kopfegegens. 
vwaͤrtig. Man will ſie gerne in eins zufanmen, 
ziehen: man läßt alfo die jedem eigene Um⸗ 
flände weg, und denktſich nur noch das allen 


‚gemeinfchaftliche, welches in allgemeine Bes 
ggriffe gebracht mird. Dieſes fegt man hin und 


glaubt, es fen. jedem der es lieſt eben fo vers 
Köndlich als es dem il, ber es gedacht hat. 
Man irre ſch aber ſehr. Denn der Leſer hat 


nicht gerade eben dreſelbe hiſtoriſche Beyſptele 


vwey und zwansigfter Theil, 8. m 
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in feinem Kopfe gegenwärtig und es wird ihm 
oft faſt unmöglich fie aufzufuchen und zu erken⸗ 


nen. Daher bleibt ihm das allgemeine dunkel. 
Wenn dgzu noch ein gewiſſer politifcher Cant | 


Eömmt (wie ihn die belobte Biirten nennen) ' 
fo entfeht vollends eine undurchdringliche . 
Dunkelheit. Ein Verfaffer kann ſich Dagegen 


Nicht deffer verwahren: als dadurch daß er ſeine 


abſtrakte Gedanken eine geraume Zeit liegen 


laßt: wenn er ſie nachher wieder lieſt: fo wer 


den ihm unterdeſſen einige Benfpiele entfallen 
fenn ; and er wird Mühe haben fich ſelbſt zu 
verſtehen. Dann mache er ſich aufs neue an 
die Arbeit und ergaͤnze alles bis zur Verflaͤnb⸗ 


Aichkeit, Ich glaube dag dis der Fall unſers 
VB. if. Man Fam ihm nicht abſprechen, daß 


er ſelbſt nachdenkt, und auch Sähigfeiten hat, - 
eiwas zu fchreiden. Uber gegenwaͤrtige Schrift _ 
Bürfte wohl erfi alsdann den, Druck verdienen, 
wenn er ſie nochmals ganz wird umgearbeitet und 


verſtandlich gemacht haben. Dabey muß er ſich 


vor dem ſchwuͤlſtigen und aufgehaͤuften ſowohl 
in den Gedanken als im Ausdrucke huͤten; und 


B. 
Drey 


Ne 
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Drey hundert und drey und Boat 

0, Hofer Brief. 
Rai werden die logiſchen Klopffechter auf 
Univerſitaͤten ſchreyen, daß es ſich ein Mann/ 
ber doch ein Philofopd und auch ein Magifter | 
feon will, unterfteht, ihnen die Vaffen, damit 
fie ihre philoſophiſche Luftſtreiche machen, und 
Darauf fie fich fo viel zu gute ihun, aus den 
Händen zu winden und zu jerbrechen? Wie 
| kahl wird es um manche akademiſche Diſputa⸗ 
tion ausſehn, wenn es nicht mehr erlaubt ſeyn 
ſollte, durch kuͤnſtliche, oft falſche Schluͤſſe nach 
der zwehten, dritten und vierten Figur der 
.. Sllogiftief den, Gegner’ zu verwirren? Mit 
Diefer ſchrecklichen Revolution bedrohet ein 
Weltweiſer, den Sie bereits kennen, unſre 
| deutſche Akademien, der verwegen genung iſt, 
die Kuͤnſte der Syllogiſtick blos. zur Athletick 
pder Gelehrten zu rechnen, wodurch man ig 
„einem gelehrten Wortwechſel dem undehutſa⸗ 
men den Rang abzulaufen ſuche; welche Kunſt, 


„tie er ft wohl ſonſt ſehr nüblich ſeyn mag⸗ 
K 2 ur aber 


„aber zum Bortheil der. Wahrpeit eben mich? — 
»viel beytraͤgt. Dieſer verwegene Mann iſt 
Hr. Bant,. der in zween ‘bogen *) dieſer fo 


lange ſchon Ehre und Nahrung dringenden 
Kunſt den Krieg ankündiget, ja was fage ich / 
den Krieg anfündiger? der fie aus ihren vers 
jähıten Bet vertreiben, und aus der Repu⸗ 
bdlick der Gelehrſamkeit als unnuͤtz und falſch 
verwiefen wiſſen will. „Die wiſſenswuͤrdige 
„Dinge haͤuffen ſich, ſpricht er, zu unſern Zeis :- 
„ten. Bald. wird unfre Fähigkeit zu ſchwaͤch 
„und unſre Bebendzeit zu. kurz fepn, mur dei 
muͤtzlichſten Theil daraus zu faſſey. Es bie⸗ 
„ton ſich Reichthuͤmer im leberfluſſe dar, wel⸗ 
„che einzunehmen wir manchen unnuͤtzen Plun⸗ 
Der wieder wegwerfen muͤſſen. Es wäre deſ⸗ 
R „fer, geweſen, ſich niemals damit zu beſchaͤfti⸗ _ 
„gen. \ u u en 
Der V. thut diefe Fleine Streifferey indad 
Feld der Sophiſtereh auf eine Art, daß man / 
une nn ſieht, 
, Die ſche Spis indigkeit der vier ſyulogi⸗ 
ſtiſchen ·¶ Figuren erwieſen von M. Jumas 
mniuel Kant. Mönfgeberg 1762. J 
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.. „dergleichen, neunt er, urtheilen. Diefes wird 


glichen, oder erſt vermistelft eines unmittelba⸗ 
” ‚ren Merkmals, jenes iſt ein ummittelbares, 
sdiefes ein mittelbares Merkmal der Sache: . 
und in der Dergleichung des letztern mit dem . 
„Subjekt vertritt: das unmittelbare die Stelle 


\. 
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Heht, er weiß feine Difpofition felbfl, zu. mar 


eben, ohne von andern mas zu entlehnen. Ich 
will ihnen die. Dauptziige, davon mittheilen 
und ſie werden darans ſehn, daß er auch hier 


wieder ſelbſt denkt, und in ein paar Bogen zu 


weitern Unterſuchungen Anlaß giebt. Möchten 


doch alle kleine akademiſche Schriften eben ſo \ 
. ansſehn! | 


Etwas als ein Merkmal mit einem Dinge | 


„entweder unmittelbar mit dem Subieft vers 


„eines SwifchenmerEmals. Diefed, ifl der Ters 


„mninus medius und dewGrund der Verglei⸗ 
„chung. Daher iſt ein Vernunftſchluß realiter 


„nichts anders als ein Urtheil durch ein 


»wineiſt eines Awiſchenmerkmals. Die hoͤchſie 


K3 und 


‚„mittelbares "Merkmal, ‚oder, die Vergleis Bu 
„chung eines Merkmals mit einer. Sache vers | 


.. | — — | | 
und allgemeinſte und indemonftrable Regeln 
„aller Vernunftichläffe fi find alfo diefe: Min 
Merkmal vom Merkmal iſt ein Merkmal der 
Sache ſebbſt. Und; Was dem Merkmal ei⸗ 
„nes Dinges widerſpricht, widerſpricht dem 
MDinge ſelbſt; und aus dieſen Regeln wird 
nach des V. Beweiſe das Didum de. om ey 
 „aullo weiches von den Vernunftlehrern Biähen . 
„für die erfie, allgemeine Schfußregel angenoms 
⸗men worden erfl als wahr erkannt... — Ans 
fangs fihien mir des V. Beweiß zweifelhaft; u 
weil e8 ‚mir vorkam, daß er bie Borfielung: 
des höhern Begrifs unter welcher. der niebris 
gere/ enthalten ſeyn muß, doch aus dem Dicto 
N „de. emni et nullo: in feine Regel ſtillſchweigend 
übertragen mäfe; nach näherer Prüfung aber 
1." fehe,ich die Kichtigfeit und Allgemeinheit feine 
. Kegeln ein, und wuͤnſchte sur. daß er aͤhnli⸗ 
chen Zmgıreln vorzubeugen, die Erläuterung, 
binzugefügt hätte: es fen nicht genung zum 
richtigen Schluffe zwey Begriffe mit. einem drit⸗ 
ten zu vergleichen; fordern der eine, in Wels 
sen der Punkt der Vergleichuns zufammen 


trift, 


triſt, muͤſſe nothwendig ein Merkmal des zwey⸗ 
ten, als Subieckts, und der dritte, der mit 
dieſein verglichen werden foll, kin. Merkmal 


des erſtern ſeyn, oder im verneinenden Fall 


demſelben widerſprechen. Denn der Grund 


der Wahrheit liegt darinn, daß der terminus 


Begrif im bejahenden Schluſſe nota huius ı no- 
tae, im verneinenden repugnans huie notee. 

Nach dieſer worläufigen Difpoftion greift 
der B. num die ſyllogiſtiſchen Figuren ſelbſt an. 
„Wir daben, ‚fagt der B. F. 3. u. f. „unmit⸗ 


„telbare Schläffe,. da ang einem Urtheil- die 
Wahrheit eines andern ohne einen Mittelbe⸗ 


medius, nota rei ſey, und der zu vergleichende | 


„grif erfannt- wird ; und dieſe werden vornem⸗ 


„ich durch, die logifche Umkehrung und durch 


„die Kontrapofition gemacht. Die mittelbaren  - 


„find die, deren Wahrheit ohne Mittelbegrif - 


„nicht erkannt wird, welche eigentliche Ders 


„nunfkſchluͤſſe And, und aus dreyen Sägen be⸗ 
„ſtehen mäffen.„ Nun bemeifer er, daß auffer 
der erſten Figur in allen übrigen Figuren fein 


Sarupfat feine gehörige Kraft der Wahrbeie 


.. f 84‘ nu habe⸗ J 
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habe, wenn nicht zu einer der Stemiflen. no 


ein unmittelbarer Folgerungsſatz hinzugeſeʒzt, 
oder hinzugedacht werde; daß alſo ein vollſtaͤn. 
‚ger Vernunſtſchluß iM dieſen Figuren nicht aus 
dreyen, fondern aus vier Sägen beflehe, und 

. man nur in.der erften Figur reine Spfogiämen 


habe. — Den Beweiß hievon mögen Sie 


Selbſt nachleſen, denn Sie werden doch dieſe 
paar Bogen nicht ungeleſen laſſen. 

Wird nan, folgert der V. hieraus, in dieſen 
dreyen Figuren nur durch einen Umſchweif und 
eingemengte Zwiſchenſchluͤſſe richtig geſchloſſen, 
da doch eben der Schlußſatßz and eben dem Mit⸗ 

telbegriffe rein und unvermengt in der erſten 


Bigur folgen würde, fo find die drey übrige Fi⸗ 


guren nunuͤtz; zumal da aus dem gegebenen 
Schlußſatze und dem termino medio allezeit ein 
Schluß in der erſten Figur, ohne die vergebli⸗ 

che Weitlaͤuftigkeit der Reduktionsformeln, 
veraͤnderte, oder wenigſtens ein Satz, daraus 


der Schlußſatz unmittelbar fließt, gefolgert 


werden kann. Sie find aber nicht allein unnuͤtz, 


ſondern auch falſch. Dem, fagt er ,.» der 
A - FB wa! 
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„aufzulöfen. Daher ſollen »Diefe vier Schluß⸗ 
„arten einfach, und ohne verdeckte Meben⸗ 


„fehfüffe ſeyn, fonft dürfen Re in einem logifchen 


„DVortrage nicht als Formeln der deutlichſten 


; reinen und einfachen Schtuß ertheilen, unten 


„rwelchem Titel fie eben von allen Logickern das 


„Bürgerrecht erhalten "haben, falih. Die 
„Anrichtigfeit iſt um deſto größer, je mehr bes 
„ſondre Regen bey dieſen Figuren nöthig ſind y 
„und je. mehr Scharffinnigfeit auf Die ſogenann⸗ 
„ten Modi derfelben ganz vergeblich verwendet 
stverden muß, um fich weder ſelbſt im Schliehe 


„fen zu verwirren, noch von andern verwiree 
gu werden. Wuͤnſchen Sie doch mit mir, 


daß die Bernunftiehre auf unfre Univerftäten 
diefe Bogen leſen, und fie nicht eher weglegen 


mögen, als bis fie den Eutſchluß gefaßt haben, 
ihre biößer in den Figuren und Moden, und 


85 barba⸗ 
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. x Zweck der Logick iſt nicht zu verwickeln, ſondern 


3Vorſiellung eines Vernunftſchluſſes erſcheinen. | 

Sind alfo gleich die Ährige drey Schlugarteg 
als Regeln der. Vernunftfchläffe überhaupt ' 
„richtig, fo find fie doch als folche, die einen 


\ 
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— Kunfimdttern derſelben bewieſene 
Scharfſinnigkeit auf etwas nuͤtzlicheres zu ver⸗ 


wenden, und ſie nebſt ihrer Daben verſchwende⸗ 


sen ſcheinbaren Gelehrſamkeit der Wahrheit 
unmd Deutlichkeit aufzuopfern. Aber was wuͤr⸗ 

de manchem ms diefem Of noch erg blei⸗ 
ben? J I · 


Die Folgeſaͤtze, die der v. sim n Befätuf ans 
‚ feinen Betrachtungen gezogen hat, darf ich nicht 
vergeffen. Sie verbreiten über die Entwicke⸗ 
kung der Erfennenißfräfte ein neues Sicht, und ' 
geben zu weitern Unterſuchungen Anlaß. Aus ' 
feinen gegebenen Erklärungen. vom Urtheil und’ 
Vernunftſchluß folgert er erſtlich; daß ein 
deutlicher Begrif nur durch ein Urtheil, ein 
vollſtaͤndiger nur durch. einen Vernunfefchluß, 
möglich fen. - Will man.alfo der matirlichen 
Ordnung folgen, darin. die Seele beyde hervor⸗ 
Bringt, fo muß man in der Logik erft vom Urs : 
theil handeln, ehe man vom deutlichen Begrif 
redet, der durch das Urtheil hervorgebracht 
wird ; und die auge von den Vernunftſchiuſſen 
— vore 
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votanſchicken, ehe man die Wefchaffenheit und 
. das Entſiehen eines vounandigen Du er⸗⸗ 
klaͤren lann. ’ ee 


er 
’ 


Zweytens; ; Verftand und Vernonft, ‚Di 
dB Bermögen deutlich zu erkennen, und das⸗ 

” jenige, Vernunftſchluͤſſe zu machen, find Teine 
verſchiedene Brundfähigkeiten ; ſondern beſte⸗ 
beit beyde im Vermoͤgen zu urtheilen. Dean 
durch das Urtheil entſtehn deutliche Begrifſe; 
und durch ein mittelbares Untheil ein Vernunft⸗ 

ſchluß. on 

" Deitene: ; die obere Erkenntnifkeaft bernhe 
| ſchlechterd ings nur anf dem Vermoͤgen zu urthei, 
len. Und hierbey beſtimmt er mit voͤlligen 
Rechte, daß, die. Deutlichkeit eines Begriff 
nicht darin beſtehe, daß das, was ein Merk⸗ 
mal einer Sache iſt, klar vorgeſtellt werde; 
ſondern es muß auch zugleich als Merkmal des 
Dinges erkannt werden: welches allezeit ein 
Urtheil vorausſetzt. So wie es auf der andern 
Seite ganz was auders A Dinge von einan⸗ 

der K 
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ie. unterſcheiden, md den Unterſchied der 


Dinge erkennen. Im letztern Falie unterſchei⸗ 


det man logiſch, d. h. man erkennt die Repug -. 
gnanz des Merkmals zu einem Dinge, welches .. 
ygyhne Urtheil nicht möglich if: im erſtern Falle 


unterſcheidet man. ꝓhyſiſch, d. h. man wird 
durch verſchiedene Vorſtellungen zu verſchiede⸗ 
nen Handlungen getrieben: und zu dieſer Art 


y. gehört, was die Chiere, oder auch die. Men⸗ 
ſchen durch blos finnfiche Triebe von einauder 


nuiteefiheiden; wobey fein Urtheil ſtatt findet, 


und folglich auch auf Feine obere Erkenntuiß⸗ 


kraft gefchloffen werden Fann. Was ifl denn das 
An aber für eine geheime Kraft, {rägt.fich der 


V. noch weiter, wodurch das Urtheilen möglich 


HM? Und er antwortet darauf: daß er ſie jetz 
in nichts anders zu ſetzen wiſſe, als in dem 


Vermögen des innern Sinnes, d. i. in dem . 
Vermögen, feine eigene Vorſtellungen zum 


Odjette ſeiner Sedanken zu machen. 


Sum Veſchluß Fährt er den Leſer noch auf die | 


> Betrag vr Eingeit in den menſchlichen 
Erkennt⸗ 
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| Erfenntnifin;, und zeit, daß alle bejahende 
Urtheile unter dem Sage der Einfimmung, 


alle verneinende unter dem Sage des Wider⸗ 
ſpruchs ſtehen; ſo wie die bejahende und ver⸗ 


neinende Vernunftſchluͤſſe unter den oben son 
ihm feftgefegten allgemeinen Schlußregeln ente 
halten find... Ale Urtheile, die unmittelbar, 


d. i. ohne Hülfe eines Zwiſchenmerkmals, unter 
den Sägen’ der Einflimmung und des Widers 
ſpruchs ſtehn, ſind unerweisliche Urtheile, deren 
es in der menſchlichen Erkenntuth febr viele 
gie. 


Sie ſehn, daß ve V . auf einem guten 
Wege iſt, die Theorie des menfchlichen Ver⸗ 
ſtandes auf eine richtige und natürliche Weiſe 


zu ſimpliſiciren; wodurch nicht allein die Uns 


wendung deſſelben zur Erkenntniß der Wahre- 
heit, erleichtert, fondern auch der Weg gebahnt 
wird, tiefer und ficherer in die Natur der Seele 
einzubringen. Auch if mir unter dem’ keſen 
wahrſcheinlich geworden, Daß, wenn wir bdes 
Verf. Bahn folgen, verſchiedene Hinderniſſe, 

— die 
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die der Erfindung der Charakteriſtik im Wege 


ſtehn, hinweggeraͤumt werden koͤnnten. — 
Doch ich habe noch eine andere Schrift von 


dieſem Verf. vor mir, die mir Ihrer Aufmerk⸗ 


8R82 


ſamkeit werth zu ſeyn ſcheint. Erwarten Sie 
| barüber naͤchſtens ng einen Brief von mir. 


Tz. 
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, Dre hundert und vier und zwane 
N zigſter Brief. Ä 


Nie Schrift des H. Ban, davon ich Gie 
noch unterhalten will, enthält einen Verfich, 
den Begrif der negativen Groͤßen in die Welt⸗ 
weishent einzuführen *) und biemit nicht alleineis 
sen Schritt zur Verſoͤhnung der Metaphyſik und 
Mathematik zu thun, fondern auch neue Ausſich⸗ 
wen zu eröfnen, wie die Begriffe ber leßtern in 
jener eben fonugbar gemacht werden könnten, als 
fie es bereits in der Raturlehre geworden find. 
Er befiimmt deswegen zuerfl den Begrif der 
negativen Größen, der zwar von den Mathe⸗ 
matifern richtig gebraucht, aber von verfchies 
denen feltfam erfläret, und daher von manchem. - 
Weltweiſen fo grundfalſch aufgefaßt worden, 
als ob durch negative Groͤßen folche verſtanden 
würden, die weniger als nichts wären. Das 
Negative: in der Mathematik ift Feine Berneis 
sung eben. desienigen, was man zugleich beja⸗ 
her; denn dieſes wäre ein Widerfpruch, deſſen 
Reſultat ein’ abfolutes nichts iſt, das gar nicht 
‚ gedacht werden kann. Sondern ed if eine 
wirkliche pofitive Seßung eines Praͤdikats in 
einem Dinge, welches im Verhaͤltniß gegen ein 
andere 
2) Bönigeberg 1283.‘ 
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anders eben fo poſttives Prädifat defielben, die 
Folgen des lefitern ganz oder zum Theil aufs 
hebt. Hebt ed fle ganz anf, ſo iſt dad Nefultat 
“ein nihil , aber nicht. ein nihil negatiuum, ſon⸗ 
dern priuatiuum; hebt es fie nicht ganz auf, fo 
ift dad Reſultat ein minus von dem, wovon die 
Negation abgezogen wird. 3. E. Wenn ich 
Sage; ein Schiff if in Bewegung und zugleich 
auch nicht in Bewegung, fo fage ich etwas wi⸗ 
derforachendes: es ift ein nihil negariuum, da8 
gar nicht gedacht werden kann. Wenn ich aber 
füge: der Wind giebt dein Schiffe eine: Bewe⸗ 

. "gungsfraft vorwärts 7 2, und der Stromgiebt 
ihm eine Bewegungskraft rũckwaͤrts⸗2; fo 
find die. Kraft des Windes und des Stroms 

. .givep pefitive Dinge, die fich einander entgegen 
fiehn, und wo die Wirkung des einen Die Wärs 

"tung des andern aufhebt. Eins iſt alſo die Nega⸗ 
ion des andern; das Reſuitat ihrer Wirkungen 
if die Ruhe des Schiffs, als eine Privation der 
Sheloegung, ein nihil priuatiuum's 0,.Wäredie 
Kraft des entgegenfiebenden Stroms nur⸗ 1, 
wuͤrde das Nefultat, nemlich die Bewegung des - 

Stchifs durch die Kraft des Windes ⸗ 1, folge 
Ach sin minus ſeyn. — | 
Der Beſclus folge lunftig. 
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u Veſchluß des bi hundern ob ern \ 


zwangigſten Briefes. 
ey dem Begrif des negativen miete m 
wirkliche Entgegenſetzung widerſtreiten⸗ 


| der Beſtimmungen in eben demſelben Subjekre 


ſiyn; die widerſtreitende Beſtimmaligen nubffen - 

ſich nicht contradietoriſch entgegen ſtehn moch 
ſuh einander :blos verneinen, ſondern poſſtive 
Grdade enthalten, vermoöge deren eins bie 


Felge des andern · aufhebt. Alsdann iſt eias die 


Negalwe des andern. Ohne Verhaͤlenißrauif 


din andreß kann man: Mir alſo kein Ding als 


ein negatives Ding denken. Eine Verneinung 
vhne Gegenſatz und ohne einen poſitiven Grund 
deſſelben, nennet der V. daher u mehroter 


Vvwey und zwanzigfter Theil. Ego Daun 
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Deurlichkeit einen Mangel, ( defetum ‚ abien- 


. tam,) eine Derneinung hingegen, die 'eihe 


Folge einer realen, Entgegenſetzung / und eines 
poſitiven Grundes iſt, iſt die eigentliche Nega⸗ 
tion, bie er zum Unterſchiede, eine Beraubung 
(ↄriuationem) nennt. Ynenthatden ‚wo diefe 
Deraubung entweder gonlich oder zum Theil aue 
getroffen wird, obgleich ein poßtiver Grund zum 
Gegentheil vorhanden iſt, da muß eine Real⸗ 


entgegenſetzung ſeyn, d. h. da muß noch ein 


— 


— 


andrer poſitiver Grund zu finden ſeyn, ‚der dee 
Folgen des erſtern aufhebt. So wie man alſo 
von der Realentgegenſetzung poſitiver Grunde 


An einem: Diage auf Die. Verauhung ſchlieſen 


kaun, fo kaun man auch umgekehrt ‚von den 
Bernubung eines Dinges auf die. Repugnank 
poſitiver Gründe in ihm den Schlußmahen, 


Dieſe Säpe hat der B. in. feinem erſten Abs 
ſchnitt recht faßlich zu machen gefucht, und. Sie 
koͤnnen nun ſchon voraus ſehn, wie er. fie in 
der Waltweisheit zu brauchen gedenkt. 


Es iſt ein Fehler, daß die Wileſorben meh⸗ 


be die Uebel und bie vernciuende Begriffe 
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als bloſſe Verneinungen anſehen, ‚die nichts 


a8 einen. Mangel. vorausſetzen; da es doch, 


uicht allein Verneinungen bed Mangels, ſon⸗ 
dern auch der Beraubung giebt. Und diefe mit, 


ienen zu verwechſejn, verleitet tteils zu Irtha· 


mern, theils perſchließt es die Thur zu genaue⸗ 
rer Unterſuchung der Natur ſalcher Begriffe; 
indem man den Grund eines Mangels in,nichtg, . 
anders als im der Ab wehenheit des Grundes zur 
cigegengeſetzten Realität ſetzen kann. Der V. 


zeigt daher im 2ten Abſchnitt an verſchledanen J 


Beyſpielen aus der Weltweiheit, daß der Ber 
grif der negativen Größen. darinn vorkoͤmmt; 
und daß verſchiedene · Verneinungen in DB 
Weltweisheit, die als bloſſe Maͤngel behandelt 
verden, wirkliche Beraubungen And; d. i. ſol⸗ 
«he verneinende Begriffe; Die dem bejahenden 
eentgegen ſiehn, und einen poſitiven Grund ent⸗ 
halten, der die Ben des legtern ‚ganz oder. 
zugn Theil aufhebt. . | 
— der Racaefehre führe er die. Undurch⸗ 
Beinglichteit, und die Kälte. ber. Körper zum. 


Esempel AN De Anpunheriuglißkeit nennt 
er 
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& eind negative Anziehung/ weſche realiter einie 
wahre Zurũckſtoſttng iſt. - EB. fagt- alſo die Une 
| vürchdtinglichteit Jederzeit einen Gonfidtir 

reeller Kraͤfte voraus, worber ef eine beſondre 
Abhandlung verſpritht / teil‘ er zu einer denfs- 
Kſichen und Tveriäßigen Erkenntniß derſelben 
gekomtmen zucſeyhn glaubt.“ Von der Kälte bes 
hannpiet er, duß ſte zwar hur eine Verneinung 


der Wärme fen, aber oft einen poſttiven Grund 


der Beraubung Haben könne. Denn wenn ein⸗ 
Materie die andere durch die Berührung” ers: 
fätte, fo fen eB klar, daß Re ige durch eine 
reelle Kraft der Anziehung das Elementarfeuer 
raube /und alſo in Abſicht des eufälteten Kfr⸗ 
pers eine negative Waͤrme genannt werden 
könne! - Er behauptet dahrruncd macht es 
dis eiligen Erfahrungen wahrſcheinlich; dad 
ben allen Veränderungen der Waͤrme und Kãl⸗ 
: ge in der Natur / fo wie ben Ber eleckerifchend 
und magnetiſchen Kraft, jederzeit wen: Poie 
der Wärme, deren einer pofttiv, der andere 
negativ fen, anzutreffen ſeyn muͤſten; ſo | 

die Vermehrnng 5 ber Säle an einem Ottẽ niche 
. Me. 
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nie ie iofe Apwefeupeit der Birne, ge wndern *8 
wen poſitivan / Grund ‚an „eye, gupern Ortz 
vorausſetzte, wodurch Die, oprhanpen ‚gewefeg 
Wärme weggegogeu wuͤrde. Und.dieſer Theil in 
der Natur muͤſte in Eben der. Prpportion I waͤrmer 
werden, als der, erſtere feine Warſne perlöhie. 


TE wuͤuſcht. bierbep, daß dieſe? eemuthungen 


dur Verſuche geprüft, werden, möchten, 
Aus der Seelenlehre. führe e als, ein fehr 
treffendes Crempel der meagsiven, ' Größe den. 


. Begrif der Unluſt ‘an, welche Lit be dioß ein 


Mangel, per huſt iſt, ſondern eine "pofi vie Ems 
pfindung, die.der Luſt real entgegen zeſeht ifl, und 


die Wirkungen, derfelben nag dein‘ Maaſe der 


Kraft, ihrer‘ poſi itiven Gruͤnde vermindert. Dle 
Unluſt iſt folglich eine negative. Loft. Der Mau⸗ 
ge der. Luſt undUnluſt aus dem Maugelð der Gri qñ. 


"de zu einem, und. andern ifl Sleichgult igkeit, und 


t 
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eine Verneinung ſchlechthin: Eben dieſer Mangfi 
ug, ‚der Realoppoſition aleicher ‚Gründe, ‚Heißt, 
Bilejchoewicht. up if feige bloſſe Verneir tung, 

ſondern eine Beraubungt Und endlichd dos Mrs 
ſuuat aus der ran — Pi 
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de derſelben iſt · das Uebergewicht. — Eben 


das läßt ſich anf alle Arten der Empfindungen 


und beideuſchaften anwenden, daß die ihnen 
entgegenſtehende Neigungen als ihre negative 


Groͤßen augeſehn werden muͤfen, To daß der 


Abſcheü eine negative Begierde, der Ar ‚eine. 
negative Kiebe u. ’f. w. fep. und ber B. Hat 


Recht , dag wenn man auch weiter nichts dabeh “ 


gewoͤnne, doch der Vortheil ſchon betraͤchtlich 
fd, daß man, fb mie in der Mathematick‘, 
Durch den Misdruck zugleich das Verhaͤltniß in 


ſchon bekannten Vegriffen anzeige; und, wie 
‚man binzufegen kaun, in der Philoſophie ein 


‚sharakteriftifches Hitfeinittel zur Vergleichung 


. erhalte, fo wie ein Ausdruck, der die Reduktion | 
‚giner Groͤße auf eine befannte Größe anzeigt, 


ein nothwendiges Erfindungsmittel der Algebra 


iſt. Und feheint Ihnen der V. nicht überhaupt 
durch die Einführung der negativen Größen in 
De Weltweisheit einen nähern Weg zur Er⸗ 
findung und Anwendung der Charakteriſtick in 


den philoſophiſchen Wiſſenſchaften zu eroͤfnen. 
Fi’ wanchr wenigfiend, daße er ſeine Ideen 
in 








— 
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‚in: Dir Ab ſicht peäfen, und die Ausſichten, 


die ſte ihm zeigten, der. Welt darlegen moͤchte. 
Noch iutereſſanter und fruchtbarer duͤnft mich 


«der Begrif der negativen Seoͤten in bet präftee 
. Sehen, Wekeweisheit zu fepn,sinbem vieled.ger 


vauer dadurch · befimint, und die moraliſchen 
Huͤlfs⸗ und Ueberredungsmittel zur Tugend 


richtiger gewaͤhlt, und ihre Kraft, und Wirkung 


beſtimmter angegeben werden kann,, als es bis⸗ 
her geſchehn iſt. Untugend iſt keine bloſſe Ah⸗ 
weſenheit dor »:Tugendu fonbern-gin wirkliches 


Aebergewicht poſitiver Gruͤnde, die der Kraft 


eines innern Geſetzes, Das uns zum Guten 


auffordert, emgegen ſtehn. Sie ſetzt alle eine 


„poßtine- Kraft voraus, die die Kraft dieſes Ge⸗ 
ſetzes ganz aufhebt. Unterlaſſangsfehler ſind 
micht bloſſe Abmeſenheiten der. ‚erforderlichen 


guten, Handlungen, fondern fie fegen. eine wirk⸗ 


liche innere Handlung aus poſitiven Bewegur⸗ 
Aachen voraus ,. durch welche die Puterſaſſung, 
dieſes Zero, moͤglich wird. Begehungs⸗ und 
Unterlaſſungẽfehler Kup alfo morslifch wicht der 
Bu asian dem Fa nad) unserfchies 


den; > 
v 
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- Stan; jene erfordem . kur einen 'größeen. Grad 
der Handtang; eine Kleine Vermehrung beffel- 

ven macht aus Unterlaſſungsfehlern, Bege⸗ 

Yungsfänden.. Llicht Aiebe iſt ſchon ein reeller 





Andfang des Haſſes. + Nur diejenigen Unter⸗ 


laſſungen, die bloſſe Mängel einer groͤßern mo⸗ 
raliſchen Volikommenheit ſind, ſind nur Abs 


wweſenheitẽen einer gewiſſen Tugend; und koiue 


Seran bunsen der Tugend Aaranpt⸗ teme Us, 
Agenten." BL 
"Sin Beten. Abſchym raͤgt er —— die 


menen Ausſuichten vor, worauf ihn. die Anwen⸗· 


dung des Behrifs der negattwin Ordsen in der 
Vbeitweisheit geleitet Hat. Er chut es mit einer 
Beſcheienbeit, die eines Kennerstiefftnmiger 
Materlen wurdig iſt. Aus den bisher erlaͤure⸗ 
ten Begriffen zeigt: ey” daB? einige wichtige 


Edtze der Mechanik lanch im !allzemeinfen 


Verſtande wahr ſind, und auf‘ alle: Veraͤnbi⸗ 
sungen in der Welt angewandt wwerden kbnnen; 
. mir einert"philofophffchen Mistrauen aber auf 
ſeine Eimſichten 'will ſie nicht ſowohl als 
erwirſen⸗ fonbirn ats! Venuite daraus nn 
nach⸗ 


v. 
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nachdenkender Leler den oöfigen Aufſctlupſiuden | 
ff; angeſehn wien: u 
Der erſte· Satz if.diefer: Bin ieden Vergehen 
jſt ein negatives. Enıftehen; d. h. es wird ein 
pofttiner und reeller Grund erfordert, wenn 
etwas poſitives, das da ifl, aufgehoben werden 
fol; ſo wie in der Mechanif das Aufhören- 
einer Bewegnung nicht anders möglich. iſt, als 
| Daß eine entgegengeſetzte Bewegkraft da fep, die 
derjenigen glrich iſt, "welche die Urſach jener 
Bewegung war. Wenn alſo ein Gebanke in 
der Seele vergehn, oder vergeſſen werden fülf, 
ſo iſt ein pofittöes Thun der Seele dazu erfors 
derlich; wie aus dem Verfahren der Seele dey 
der Abſtraktion erhellet, welche man eine · nega⸗ 
five Aufmerkſamkeit nen en kann. Eben fo it 
‚ein poſitives Auſtrengen der Kraftider Seele zu 
einer entgegen geſetzten Wifkung nothwendig, 
wenn eine Empfindung, Begierde oder Leiden· 
ſchaft aufgehoben · werden ſon; welches wir in 
frappanten Faͤllen deutlich empfinden undein 
den Übrigen Fällen nur Deswegen nicht bemer⸗ 
ten, weif .der Danbhungen ſchr viel Mid jene 
NT . ! * | ein⸗ 
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einzelne aber nur ſehr dunkel vorgeſellt wirds 


oder auch, wie man hinzufegen kann, weil fie 
ſelten anf einmal ganz aufgehoben werden, ſon⸗ 


dern nur nach und nach, durch eine lauge Reis 
beson Handlnugen, davon wir die einzelnen 
Glieder nicht umterfcgeiben Finnen. Dan koͤnn · 


te .alfo das Vergeſſen eine langſambewirkte Ah⸗ 
‚Reaktion nennen — die Aufhebung: der poflsiven 
Solgen unfrer Seele iſt folglich Feine Unterlap 


Jung, ſondern eine wahre Setzung einer entge⸗ 
gemtehenden Kraft, und umnterfcheidet ſich nirr 


dadurch hon der Art eben dieſet Aufhebung Ir 
der Materie; daß dieſe Durch eine Äußere, jene 
‚ ‚aber durch eine innere Kraft in der Seele ſelbſt 
bewint wird; — Dep Anwendung dieſes Sa⸗ 

tzes auf allerley Faͤlle in der Natur empfiehjt 
de V. beſonders, zuvor den Fall ſorgfaͤltig zu 


pruͤfen; damit man nicht faͤlſchlich etwas blos 


verneinendes, d. i. welches aus der Abweſen⸗ 


heit eines poſtioen Seundes fit, für a J 


balte. 
Hoͤren Sie nun den zweyten und driten 


des. Tehfas; Dunn ". ‚gehören Denke: 


32 v zuſam⸗ er 
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zufnmmen: In allen natuͤrlichen Veränderums | 


E * der Welt wird die Summe des Pofitiven, 
in fo fern nemlich‘ einftimmige Pofitionen 
addirt, und real entgegengefesste von einander 
abgezogen. werden, weder vermehrt moch 


vermindert. Ind: Alle Realgeimde : des’ 


Univerſum/ wenn man diejenige, ſummirt, 


welche einſtimmig ſind, und die von einander 


abzieht, ‚Die: einander enegegen geſetzt ſind, 
geben ein Facit, das dem -Sero gleich iſt. 


Zur Erläuterung dieſer Säge ſchicht der V. 


noch eine Eintheilung der negativen Groͤßen 


voraus. Wenn „Die Entgegenfegung. zweyer 


Kraͤfte, davon eine die Negative der andern 
iſt, in einem, und eben demſeiben Dinge an⸗ 


. "getroffen wird; fo nenut er die Entgegenfegung 
wirklich, und bie VNegative iR auch wirk⸗ 


lich: Denn die Aufhebung erfolgt, Kom⸗ 


men aber Praͤdikate verſchiedenen Dingen zu, 
deren eins die Negative des andern if, fo ii 
die Entgegenſetzung nur moͤglich, und bie 


Wegarie auch maoͤglich oder potentiel/ und eins 


wird dann erſt des andern wistliche Nega 


!, 
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oder. hebt deſſen Folgen auf, wenn fie mit eins 
ander in Verbindung gefegt werben. Beyde 
Arrten der. Negativen nimmt er in obigen Sägen - 
zuſammen. — Ueberhaupt weiß ich gegen den 
Beweiß, den der B. von dieſen Sägen giebt, 
nichts einzuwenden; nur ſcheint ed mir, daß 
der eorſte ven · beyden die Wahrheit des umge⸗ 
tehrten · Satzes/ ‚den er zuvor bewieſen hat, 
vorausſetze: ſo wie nemlich ein jedes Vergehm 
ein negatives. Eneftehn ſey, fo fen amd. jedes 
Entſtehn ein’ negatives Vergehn; welder Satz 
micht ſampliciter umgefehre worden kann. Wäze 
Dieſen bewieſen; fo wuͤrde auch fein Beweiß, 
der ſich ſtillſchweigend darauf zugränden ſcheint, 
mehr Licht aud Kraft haben. Im den Verän⸗ 
dernungen. der. Körpeswele ſteht der erſte vos 
berden Saͤtzen,ſchon als eine mechanifche Re⸗ 
‚gel Felt; Die · Allgemeinheit deſſelben ſoll ihn auch 
in der Gjeiſterwelt zur Regel machen. Gruͤnde 
„der. Begierden find. in gleichem Grade auch 
„Gründe: zu vntgegengeſetzten Verghſchenungen; 
und Gründe zur Aufklärung gewiſſer Ciedagıfen, 


‚Kun. zugſeich auch. Gründe zu. engeasugehige 
—W RE _ ers 
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Verbunfeküng anderer: nntewsder V. an einis 


‚gen Exempeln weist, dabep‘ich wich nicht auf⸗ 
halten will. 


Man muß aber den er erfien. von Sepden Sägen 
nicht ſo verſiehn, als ob uͤberhaupt dig Summe 
der Realituͤt Durch Die Weltveraͤnderungen · nicht 


vermehrt · oder⸗ vermindert wurde. Denn die 


Entgegenſetzungen ſind ig vielen Faͤllen nur 


votential, wo die Kräfte einander wirklich nie 


aufheben, und mo alfo eine Vermehrung. 
findet. Man muß ach die. Realität nicht. mi 


vielen Philofbphen als ein. Spnonim von der 
Bollkommenbeit auſehen, „denn es giebt vieg 


Unvollkommenheiten, bie nach dem Begrif, J 


Tiefen der. Kosmologie und Geiſterlehre näher 


\. 


rungen, 


ser bier ſtatt ſindet, ſehr poſitiv, und folglich 
Realitaͤten Mind. — Sit. ſehn wohl, daß der 
DB, uns durch dieſe Säge. gin neues Eiche anzun⸗ | 
den will, mis, welchem wir bie noch verborgenen 


erſorſchen, und die allgemeinen Quellen der 
"Urfechen . und, Wirkungen genauer: entdeden - 
lernen Sollen: So gemiß nun aber dieſe Sig | 
und was dareus fast auf die Weltveraͤnde⸗ 


e. 


‘ 
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rungen, und inobeſondre auf. Die Geiſterwelt 
angewandt werden föntten, fü wenis kann doch 
Yatid, wie der V. behauptet, auf das Weſen 


Ber | 
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nnd die Beſchaffenheit der Gottheit geichtoffen 
wvirden; zwiſchen welcher und dem und befanıtn | 
sein Geiſtern der Unterſchied in ber Qualitaͤt zu 
uniermeßlich iſt, als daß wir Begriffe zuver⸗ 
faͤßig anf ihn uͤbertragen duͤrften, dazn wir die 
Grundlage nur von uns ſelbſt heruehmen 
koͤnnen. zu “ ne 
Und diefe Betrachtung führt ihn auf: eine... 
hdchſt merkwürdige: Frage, welche er allen 
Philoſophen zut Beautwortung vorlegt, und 
womit er ſeine Schrift boſchließt. Manchen 
ſich tiefſinnig dünkenden Weiſen wird es war 
fehr ſeltſam vortommen, daß der B. dieſe 
Frage nicht ſeldſt zu beantworten weiß: foleiche 
Herben ſie eine Antivort daranf fiaden. Aber 
dB tft grade eine der tieffinnigſten, die jemals 
gethan worden if. Wer fie richtig beantworꝛ 
Rt, der wird der Schöpfer einer: nenen und 
voltandigern Metarhoſte Feyn, als wer ſie noch 
gaben, — Und wie Innere dann dieſe Frage? — 
wet . Sie 
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Sein Pfr hei wie ſollich ea werftehen, J 
fraͤgt der V. datß weil eiwas iſt, etwas anders - 

ſey? Und getgentheils: Weil etwas iſt, etwas 





anders aufgehoben werde? Oder, wenn ich 


ſonſt den Siun des V. recht ſaſſe; was macht 
eine Urſach zur Urſach, eine Asaftzunsgrafe? — \ 
Weil ich aus dem Einen’ erfehmen kann, daß 

das andehe)-feht; wird mancher ſagen. Nicht 
doch, es iſt nicht vom logiſchen / vom Erkermt⸗ 
nißgrunde „. fondern vom Realgrunde - die 
Rede. — Darum, wird ein andrer antworten, 
" weil jede Urſach oder Kraft eine gewiſſe Bezie⸗ 


hung auf etwas anderes hat⸗ wodurch Veraͤn⸗ u 


derungen in demfelben entflehn. Aber, was 
beißt das anders, als weil die Urſach eine Urs 
fach, die Kraft eine Kraft if. Grade nach 
dem Realgrunde diefer Beziehung wird ges 
fragt. — Ich unterfange mich nicht, zur Auf⸗ 
koſung diefer Frage etwas bepzutragen, aber - 
ſehr begierig Bin ich eine richtige Auflöfung das 

von zu fehn; zumal da der. Verf. verfpriche , 
daß er das, was er daräber gedacht hat, ders 
einſt der Be vorlesen wolle; und durch die 
ah | vor: 
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wninnna Machritht, jeden phileſebhakchen Kopf 
in Verwundrung ſeizt, daß: es gar nicht durch 


ſondern bios durch einen Bert | 


auögebruct werben koͤnne. . 
‚= Babe. ich Sie zu fange won dieſen Kietuep 
“ Schriften und ihnen abſtrackten Anhalt unters 
halten/ fü vergahen, Sie: es mix Mein Geifl 
han. mehr Nahrung darin. gefunden, als in 
wenchen onen Rue ni 
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bie neuefe Eitteratur betreſfend. 








“ XII. Den 16. May 1765. Fu 





"On hundert und fünf‘ und man. 
u zigſter Brief. | ' 
gen merben doch unfere fi ehtechee Köpfe 
aufhören zu fehreißen, und unfere Re⸗ 
eenſenten das ſchlechte zn Toben? Zwar ſchrei⸗ 
‚bei. in andern Ländern ſchlechte Köpfe audi, 
aber Re werden doch fogleich verachtet, vergeſ⸗ 
| von, kommen in feine Betrachtung; Aber wenn 

- den und Deutſchen, ein nengebadfenet Schrift⸗ 
nur nicht vergißt, zwoͤlf Exemplare fir 
me Werkleins an zwoͤlf verfchiedene Zeitungs⸗ 
verfaſſer zu ſenden, fo kaun er gewiß ſeyn, aus 
mitt verschiedenen Städten. Dentſchlandes die 
‚angenehme ‚Nachricht zu hören, daß der Herr 
Magiſter * * * ein treflich gruͤndliches und an⸗ 
genehmes Werkgen geſchrieben habe; Wenn 


ma and zoanaigfier Theil. MM, mu 
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nun der Leſer ein ſo oft wiederholtes Lob höret, 
ſo muß er endlich glauben, man gaͤbe ihm doch 


etwas — und wahrhaftig es iſt aichts. — 


So sing mirs mit gewiſſen Taͤndeleyen und 


Erzaͤhlungen „H die ich allenthalben herausge⸗ 
ſſtrichen fand, und die wahrhaftig nicht einmahl 
| mittelmäßig ſi find. Es find die plattefle Rache 


abmungen Berftenbergs und Gellerts die. Man 


ſich erdenken kann, ohne Erfindung, ohne Nai⸗ 
vitaͤt, ohne Geiſt. DO mein Gott! müfler bein 
Die Studenten auf. Univerfitäten tändeln ! oder 
glauben dergleichen Leute da .ein bisgen My⸗ 
thologie wiflen , eine Fable Erzählung erdenfen, 


und Verſe wid Profa unter-einander werfen, - 
dasjenige ſey, was einen Berftenberg unter 
die befien Köpfe Deutſchl nds ſetzet. Iſt ih⸗ 
nen niemals die unna ahmliche Naivit, 


7 


Leichtigkeit, Feinheit in die Augen gefalen; 


Freilich, dergleichen Leute denken, Caͤndeleyen? 


Am! warum denn fo viel Werks davon das 


Kann ich auch wohl machen; ent; ; re 


ann Rebe Das - | 
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2 gperet Mein, füder multum . —* ubora 


Auſus idem. 

Um dem Verfaſſer nicht unrecht zu chun, 
trill ich von feinen Tändeleyen, bie einzige ans 
_ führen „ die noch erträglich ſeyn Fügnee, und 
noch muß ich ſie um die Haͤlfte verkuͤrzen, um 
ſie erträglich zu machen, denn der B. hat, fo 


; Mary das Städt auch if, für gut'gefunden, den. 


| Hauptgedanken zweymahl zu fagen: 
„Us Amor. gebohren murde, hielten die 
. „Götter ein Feſt, und waren alle fo vergnügt, 


- „als fie noch nie gemefen waren. Selbſt aus 


„dem Gefichte des Mavors haften die goldenen 


Schůſfeln den Krieg verſcheucht. Laßt ung,’ 


nfieng er gefällig an, den Menfchen heute eine 


Wohirhat erweiſen, und zwar dieſe, ſprach 


"die. ſchoͤne Königin von Cypern, die, ‚in den 
„halb gusgeleerten Becher freundlich hinein 

ſah, ſie ſollen unſern Necktar koſten, Venns 
„fand Beyfall, und gab den Liebesgoͤttern ven 
Mecktar, mit dem Veſehl. ihn auf d die Eippen 
der Maͤdchen a tränfeln: Ka 
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Ich ſchmeck“ ihn, wenn ich Chloen tate, 
Wie fanft, wie angenehm, wie ig?’ - 
O Chloe, Chloe, nieb mir Käfer 
Der Gottestrank ik gar zu füß. - 
Ich wilt mich aller kleinen Erititen enthalten, . _ 
die einen bey alfen Zeilen dieſes Stücks beyfal⸗ 
len müffen, aber wenigſtens mag ſich doch der 
Hr. DB, nicht einbilden als eb das ziſchende ſ. f 


luß Flinge. 


Die Erzählungen find vollends fo elend, als 
man ſichs denken kann: Sie find Gellerten 
nachgeahmt, und zwar iſt ihm nichts nachge⸗ 
ahmt als die langweilige ſchleppende Art zu 
erzaͤhlen, die ſelbſt oͤfters durch die Naivi⸗ 
taͤt eines Gellerts kaum genug aufgeſtutzet wer⸗ 
den kann, daß fle durchaus gefalle. Hören, 
Sie nur gleich die erſte Erzäptung (1 u Sue 

‚Ein Prim, mie man. ihn wünſcht/ und wie 
ihn daß Geſchick, 

Nur frommen Nationen ſchenke. 

Er weint, wenn er der unterthanen ei Fr 

Auf feinem Bette überdenken; - : | 
Ein folder Prinz rin’ eint alein, _  _ 
Denn darf der wahl beſchütet (run, 
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Der ſich ohn Unterlaß bemübet, j 
Den Nebenmenfchen iu erfreun? ji 
‚Der Himmel fchüget ibn, und jeder, ber ibn 
fiehet, . 

Liebt ihn, und will fein Schußgott ſeyn. 
Drum ritt auch unſer Prinz allein = 
Durch einen Wald; und traf bier einen Mann, 
Der einen Baum umbaute, an. 

Du ungetreuer Unterthan, a 

"Du willſt mir einen Baum entwenden? 

Ih wolt mich nicht durch dieſen Namen J 
ſchaͤnden, 

Ich bin nicht ungetreu, hub dieſer ſchamhaft an. 


Ich bin, ‚euch leid zu thun, auch nicht bieb: 


gekommen. 
Mein Nachbar‘, ach, dem armen Mann, 
Dem haben fie fein Pferd genommen, . 
Weil er euch nicht bezahlen Ednn. . 
Sie diefen ſtehl ich ihn. Hab' ich nicht recht | 
gethan; 


| © ſueſt mich, daß ich ihm nicht weinen ſehen 


kaunn. 
it einem Blick voll Gnade und wol Huld 
Gaby ihn der Prim, und hielt Die Thraͤnen kaum, 
Dem Nachbar, fing er an, erlag ich feine Schuld 
Und dir, weil du fo redlich biſt, Dir ſchenk ich 
dieſen Saum. NT 
My. Hat 


1 N ' ’ F e | | 

. Hat man⸗ jemals ſo etwas albernes oqort 
Seinen Fuͤrſten zu beſtehlen, weil man ſeinen 
Nachbar nicht weinen ſehen kann. Der Bf. 


muß wirklich auch glauben, das fünfte Gebot - | 


fi nicht für. die Poeten gegeben, denn er fliehlt, 


unter vielen weniger merflichen Diebftähten, u 


| auch folgende befannte Verſe eines Dichters: 


7 


* 


® 


Ach an dem Ufer einer Quelle 

Hab ih Damoͤten oft geſehn 
Wie ſanft war fie, wie Mar, wie helle, 
Und ach wie war Damoͤtas ſchͤn. 


| Bey unferm Verfaſſer lauten fe folgendermaſſen: 


Du kleine gruͤnumwachſne Quelle, 

An der ich Chloen juͤngſt geſehn 

Dein Waſſer war ſo ſtill ſo helle 
Und Chloens Bild darinn — fo ſchͤn. 


An diefen vier Verſen if doch wahrhafftig dem 


nichts eigen, ald der Strich in ber vierten 
Seile, fo wie er Hingegen im der Erzählung 
. Eifides und Paches, unferm felgen Zleift 
bloß dieſe Nahmen gefiohlen Hat, und alles an⸗ 
dere ſein eigen iſt; die Erzaͤhlung iſt kürziig am 
Ende diefe, daß der verwundete Paches, nach. 
dem er eine ganje Nacht auf dem Schlachtfeld 





gelegen | 





. * 


"gelegen, bat, feinen Freund bitter, ihm. anf einen 


x vn B \ 
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todten Feind zu heben ‚ den. er vorher‘ etleee 


— hatte 


| | cißides 
Der Edle thats, was Paches non ihm bat 
Und weinte auf ihn ba ers that, 
Wie ſichs auch eine jede Chriſtenſeele leicht oo 
„Feen kann. Daranf fagt Padyes: , 
Freund weine nicht, wie füß iſts in der Schlacht 
sürs Vaterland auf einen Wuͤtrich ſterben 
Den man ſelbſt umgebracht! 


O Paches! waͤreſt du doch in der Nacht geſtor⸗ 
ben, ehe du ſolch eine Artuſeeligkeit gefagt. 


haͤtteſt! | 
"Doch genug von dieſem Stuͤmper; ich habe 


einen andern XTachahmer *) vor mir, der mit 


mehrern Rechte kann geruͤhmet werden, weil 


er die Drolligkeit ſeines Originals nicht ſelten 
erreichet, zwar iſt er nicht allenthalben gleich, 
und zuweilen etwas zu lang, doch dis And Feh⸗ 


ler, wovon ſelbſt das Original, das er nach⸗ 


ahmet/ nicht gaͤnzlich frey zu ſprechen iſt. Die \. 
| . Ma - beiden. 
» Romanjen. quis talia fando Gemperes alaerymis, 


Hamdurg 1762. in 8. 


h) 
h 


na 
beiden erſten Stücke ſind die beſten, fie handeln 
s8hnedem vom Kriege, und daher will ich Ih⸗ 


nen aus diefen etwa vorlegen, alſo: 1) Der u 
in dem, deun der ausfuͤhrliche Titel iſt bey ei einer 
Nomanze nicht der geringfle Theil 


Der in dem blutigen doch muthigen Tre 
fen bey: Roßbady den’. Nov. 1757. vers 
wundete, und von feiner gnädigen Sean 


Mama beizlich beieinte Junker Banvs 


Sollt auf des Vaters Willen, - j 
Cinft rühmlich im Soldatenſtandd 


aus Schwaben : : j 
Ein Gunter, aus dem Schwabenlanb, | 


Den Durft nach Ehre ſtillen 
Die Poſt erfcheit: Der Krieg ik naht | Ks 


\ Hanns, der nach Ehre ſtrebte, 


Den Vi ſauetier entſetllich 


309 bin; es fchrie die Frau Mama, - 


u Das Fräulein Schweſter bebte. 


Bm feines Kraiſes Esntingent 
Stieg er zum rieutnant ploͤtzlich 
Und pruͤgelte beym Element! 


* 2 


2 


W 


5 Und ſchlitzt' ihm beyde Baden. 


Nach Sachſen gieng der Se. 
Die Feinde dort zu ſchauen; 
Doc ibm und jedem Schwaben ſchlug 
Das Het vor Furcht und Gral 


| Bekaunter iſt die groſſe Schlacht, 
Als daß man fie beſchreibe. “ 
Hanns rief: Halt! richtet euch! gebt ua 
Und habt ein Herz im Leibe!. - ‘ 


7 


Doch alle-werden blind und taub 


. Bor Müllers Hoͤllen Schlünden, - u Ä \ 


Sie sitterten wie Eſpen Lanb, . 

And Hahn nach Roßbachs Gründen. . 
Da kam ein tapfrer Tobtenkopf 

‚Dem Schwaben auf dem Hacken, Bu 
Er faltete des Junkers Zoohf 
2 
Schiebt, rief er, Burſche mir nichtmehr, 
Gonf ſterdt ihr fonder Zweifel. - 
Und zitternd warfen fi fie Gewehr, 


- And Schnabfac zu dem Teufel. 


Die Helden liefen; blutend lief 


fi . 


Ihr Lieutnant in der Mitten. 


Der Zopf war fort, das Maul bieng fir, J 
Der Bade war reiſchuitten. — 


V u Ms. \ Er 
/ - | 
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& tan, ed ſey dem Himmel Dank! 
ch mit geraden Beinen, 
Als die. Mama gleich. Eaffe trank, 
Zu den ‚geliebten Seinen. . 
Seyn Sie mit diefer Beſchreibung der Baraille 
zufrieden, denn das folgende iſt etwas jang⸗ 
weiliger. Hören Sie ferner an, etwas aus 


bvem kleinen Kriege, ed ifi die: 


So ſchreckliche als blutige Geſchichte von 
einem durch Huſaren entweihten Non⸗ 
| nenklöfter: . 
Sie ift fo drofligt erzählt, daß ich einige wenige | 
. Stellen darinn wohl möchte. verbeffert ſehen, 
weil fie alsdenn ‘ein Feines Meiſterſtuͤck von 
‚einer Romanze ſeyn wuͤrde; Ihr lieben Suse 
7 TB 
ghr heben Leute, böret iu, 

Was fich bat zugetragen 

In einem, Kloker, — als in Rub 

Schon alle Nonnen lagen. 


Die guten Dinger ſchnarchten febr, .“ 
Und träunten, was im Wachen 
Ben Eeufchen Nonnen Eünde wir: 
Entiůuͤckend ſchoͤne Bahn! . . ” 
Ei a Ach 


in 


s 
Zur 


Ach, da pocht eine ganze Char 
-.  Hufaren vor der Pforte, ' 
Mod flüchten arg — denn Kein Hof 
Flucht höflich sfüfle Motte. 


Den Lerm doch nicht gehöret, 
Wenn nicht gung Gluck die Domina - 
dor Nachtgeſchirr oelecret. 


Man daͤtte, war der Lerm gleich nah, 


Im Hemd, das Licht in einer Hand, | 5 


Den Nachttopf in der andern, 
Sah man fie halb ſchon oͤhn Verſtand 
e Durch alle Bellen wandern. 


ur = ch, fährie fie: Kinder, Räuber 1) 
Im Klofler-angefommen. - ' | 
4 Steht auf! ach, rettet euch geſchwind: — 
Die Nöde mitgenommen! 


Daß es den beilgen rang erbarın! 
Wer hilft nun diefen Kindern? — 


Die ſtieß den Kopf, die fchramme den Ye, 


2. Und die fiel auf den Hindern. 


Nun kommt eine Hiſtorie 


u . Bon einem Mönch der in der Nacht 


Mit Clarchen viel geſprochen, | 
| Und in der. Aagf in Clarchens Tracht 
vo . Sohnel unters Bett pertechen. 


die 


88; a ——— . 


Die mir migfälte, nicht weit Re fd ärgerlich if, 
fondern teil ſie der V. in drep Strophen aux 
matt erzaͤhlet. _ 
Jundeß erfieg man wie der wi - 
Der Mauren hohe. Binnen, 
Huſaren waren im Beſit 


Von keuſchen Vefalinnen. 20 ” 


t 


Der Beſchluß folge künftig 


— — — 


— — — — 


Braͤeke, 


die — Litteratur betieffend. 








au | Den 23. May 1761. u | 


Ä wen des drey hundert und fünf und 


zwanzigſten Briefes. 


Eier kommt ein Gleichniß von einem Mar⸗ 


der der ein Taubenhauß beſchleichet, daß 


am ſich poetifch ſchoͤn ausgebildet iſt, das mie 


aber eben deßwegen bier nicht recht.gefält. Ich 


- wollte daß ſich der Verfaſſer hier anf ein rehe 
dvrollichtes Gleichniß befonnen, und eben ſo naiv 


and drollicht ausgedruckt hätt. Doch weiter: 


So nitterte der Nonnen Schaar 
Beym Anblick sauber Baͤrte, 
Und ide oh, und. Leine war ' 
Da frev, wobin fie kehrte. er 
' Die kroch in Keller, mid mit u! 
. Gpemıg Julchen in den. Garten. 
Ad, Schweſtern! keine foringe- “a, 
Geht wie dott Räuber warten. 
> Baer un wamzeſuer Theil, NEin 


BR . 
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Ein Noͤnnchen, des oft Nachte lang 
Einſam im Bette Abhnte, 
Und, immer für. Cakegen bang, . 
Bid gern nach Raͤubern ſaͤhnte 
ief, als die Domina nach. rief, 
‚ heil'ger Franz, erbarme 
oo Zi deiner Echäfgen! — ach var ie 
. Dem Hauptmann in die Arme. 
Er hielt die ſchoͤne Beute fe, 
Trug fie in ihre Celle; . ' 
Und nahm ben fleinen Heberrefk 
Der Furcht ihr auf der Spelle. Ze 
Sein Reitknecht, der ind fünfte Fi, 1 
In Belung und im Lager, : 
Eopie non feinem Hauptmann mar, 
Verbublt wie er, und hager; 
Zog blind fein Looß, und grif, und biete, 
(Denn faß-mär fie. entronnen) 
Ein’ bagres Weib, das Leicht und Rai — 
‚Die Domina der Nonnen. 
Doc feht die Tenfche Domina 
Ein Kaͤchepmeſſer fahen. | 
Sie ſprach: So farb Lueretia, . 
So will ich auch erblaffen. 
Den weiken -Leib durchkich die u, 
Sie fiegte uͤber Echmerzen. | 
Sie taumelt Ohnmachtsvoll in Sand, % 
Und Karb wit Teufchen Herzer 
Die Schweſtten brachten fie jür Ray, 
"Und fangen Klageliedeg , ER 
Und fangen: Domina, wie ba, 
„Krieg ſich keine wieder. 
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3% mänfäe ‚mini, daß dicke Verofke - .. 


y 


feine Gaben zur feherzhaften Erzaͤhlung, weiter 


‘ausbilden wolte. Er ſolte felbft-ein Original 


zu werden ſuchen, er folte auf intereffante Er⸗ 


findungen denken, und die Felle mit Strenge 
führen, wenn er ſaͤhe, daß er nicht allenthalben 


gleich intereffant erzähler habe. Kurz ergehöret .. 


zu. den Dichtern die man ermuntern muß mit ; 


langſamer ETile auf den Parnaß zu klimmen. 


Einem gewiſſem Hru. G.Hindenberg hin⸗ 


gegen, wolte ich wohlmeinend rathen von 
dieſem Beginnen ganz abzuſtehen, weil es 


durchans vergeblich ſeyn duͤrfte. Dieſer iſt auch 


einer von den Schriftſtellern, die ich durch das 


bsbb dienſtwilliger Zeitungsſchreiber verfuͤhret, 


Habe leſen muͤſſen; Glauben Sie mir aber auf 


Mein Wort, daß ſowohl deffelden Brsähfun ge, 2 


als deſſelben 'moralifehe und ſatyriſche Verſa⸗ 
he *) ganz und gar nichts taugen. Denn mir 


fehlt Zeit und Papier um ed zu beweifen. "Ein 


unertraͤgliches halbſchoͤnes Weſen, die kahlften 
Anlagen und Erfindungen, gemeine und ſchie⸗ 
lende Moral, ungeſchmackte Satpre, froſtige 
Ironie, ſchaler Candidatenwitz,“ das iſt aͤlles 


was man darin ſendet. Der V. ſelbſi muß | 
—— — 


Beprde, 8. Vretlan bey Mara 1762. 
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einige‘ Gewiſſensbiſſe gefühlt haben, weil er 


eins von feinen Werken, ' mit-folgender Recht⸗ 


feriigumg eines fehlechten Dichters, ſchließt 
Noch immer wallen väterliche Triebe 
Der Zärtlichkeit, des Mitleids und der Liete 


In Klemone Herz; . 


Hat gleich fein Sohn durch ſchlechtre Sitten 
Dtt ſeine Vorſchrift uͤberſchriten. 

Er liebt ihn, und fühlt ſeinen Schmerz. 
Ighr billigt, Freunde, dieſe Liebe 


Warum verdamme ihr gleiche Teiebhe 


An Det der dorten Werfe ſchwitze, 


nd für Die ungerathnen Kinder noch gleiche air: | 


„UAichkeit beit? 5 


Barum? Das will ich ihm gleich fagen ; Teil u 
der Vater ein Menſch iſt der feines Sohns Feh⸗ 


ler nicht billiget, und den wir bedauern.iyüggg, 
weil der Gphn ein Menſch ift beffen Defferung 


wir noch hoffen. Aber ein ſchlechter Schriftſteller 
hilligt die Fehler ſeiner lieben Kinder, und iſt ein⸗ 


“gig und allein Schuld dran. Daher iſt an ihm fo 


wenig zu bedauern, als an ſeinen Scheiften in 


Men F | 
r 2 Zee a Be. ; 

‚En. des bey und ange." 
| Rh; 
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Briefe J 


die neueſte kitteratur benneſend. 
1 Den 3 Da 1765. | 
Die bunden und ſechs und mwan⸗ 
zigſter Brief. — 
emjenigen der ſich beftännig gern. die 
ſammtliche ſchoͤnen Rünfle in dem ſchwe⸗ 
Rerlichen Bande, womit fie die Natur ſelbſt 
verknũpfet hat, vorſtellei⸗ kann nichts erwuͤnſch⸗ 
de fein, als die Bemühungen eines einfichtools 
en Kunſtkenners, wodurch einer ganzen Ki R 
ein helleres Licht angezändet wird. In dieſen 
Angpunkte erſcheinen mir des Hrn. won Hage⸗ 
‚Born, Betrachtungen Aber dis Malerey. 9 
VDieeſes Werk hat mir ein weites Held zum rei⸗ 
feet. Nachdenken Aber die Malerey erofnet, und 
u * wird ohnfehsdar hie bieſer Bar bey je⸗ 
Dr dem 





Bu: > eine bey Werke. —XRXRXCI 8: 
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dem ächten Liebhober der Kunft nicht verfehlen. 

Darf ich alſo wohl mehr thun, als Ihnen diefed 
Werk nennen, um Sie darauf aͤußerſi begierig 
zu machen? — Verlangen Sie aber noch mehr, 


” verlangen Sie eine ausführliche Beurtheilung 


von mir, fo erwarten Sie nicht daß ich Ihr 
Begehren t werde erfüllen können. Sch fludire - 
dieſes Werk für mich, als ein Lehrbuch das 


mir theils bey jedem Schritte nee Lehren in 


der Kunſt giebt, uud mich auf eine ‚gar ange⸗ 
nehme Weile in die Kunffäle auf die Werke 


der Kuim zuruͤckführet; theils mir beſtaͤndig 


Aus ſichten zu weiteren Betrachtungen eröfnet, 


die ſich ſowohl auf. die Maleren ſelbſt, als anf 


N 


Die ſchoͤnen Künfte Überhaupt und deren Vers 
binduns untereinander bezichen. 


Ihh fage ich ſtudire dieſes Bert , denn den 


_ jenige den. eb; nicht Aubiren ſendern nur flüchtig 
darchleſen wollte, wärbe Gefahr laufen, den 
Aweck des Berk, zu verfünnen, und vieleicht auch 


von ſeinem wehren Werthe ein minder sänfig 
Urgheil zu faͤllen. Das Feld des Hrn. V. iſt zu 


weitlaͤnfeig, and erſodert * da ver. es 
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ih bie gane Stute der Mafietung fuͤhlet. 


— — 94 
(Kon mehr als einmahl durchwandelt hat. Ge⸗ 
naͤhrt mit allen bieherigen Regeln für bei 


Kuͤnſtler und ihren beſondern Auwendungen 
fasst er Re auch ben feinem’ Leſer voraus; auft 
vertraulichſte mit allen fchägbaren Kunflwerfen 

alter Kunſiſaͤle in Europa bekannt, erfodert.ek 
"einen Leſer deſſem Beifle ſie chem fo gegenwärtig 


ind; der, fo oft Re zu Veyſpielen angeführet 
werben „ ser fonf darauf gezielet wird, 10% 


Ber dieſes nicht fann, dem wir die Sqreib⸗ J 


- net dieſes Werks ſchwerfaͤllig oder gar dunkel 


| kin zu Werte achen Dihe bracht wer 


ſcheinen, indem er fih niemals ganz in die 
Diatungsart des Verf. zu verſetzen weiß, un 
wir bedauern daher, gemiffe Kuͤuſtler bie aid 


Furcht allzuviel aus diefem Werfe zu lernen, = 


gar nichts varaus werden lernen wolen. 


Der V. hat ben. ganzen Umfang der. z Diele | 


| rey in ſeinem Werke begriffen. Er folget dar⸗ 


inn eben der Ordnung mit der der Kũnſiler 


die | 
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die Dichteriſche Erfiadung, ferner die Ver⸗ 
cheilung oder Anorbunng und Zuſammen ſetzun⸗ 


enplich Zeichnung, Farbe und Ausdruck. Von 


bieſen weſentlichen Gräcen der Malerey han⸗ 
belt alſo der V. aber nicht trocken, ſondern mit 
teſtandiger Zurlickweiſung auf die berähntefle 
Kunſtwerke. Aine Abhandlung wird mit viele 
faͤltigen Ausſchweifungen Über die Geſchichte 
ber Deakirep, und fiber wiele zu derfelben meh⸗ 
reren Vervollkommung gehörige Bemerkungen 
unterbrochen, in denen der der Sache fundiger 
Nee nit Nihen und Vergnaͤgen dem B. fogen 
wird. Da der Geſchimack des Kuͤnſtlers gehil⸗ 


Det ſeyn muß, ehe ar fein Gemälde anfangen 


Ram, ſo ſchicket der I 3» auch die bie noͤthigen 


onwge⸗ voran, . 


36 wiederhohle es uochmahl, daß ich mich = 
‚auf feine ausführliche Beurtheilung dieſes 
Werks einlaſſen kann, aber zum Zeichen, daß 
ich es mie Aufmerkfarnteit durchgefefen habe, 
will ich Ahnen wenigfieng einige dabey gemach⸗ 
* W.algemeine Aunmerkungen mittheilen. 


In 
— 


_ 


« 
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4 en ‚allgemeinen aͤſthetiſchen Grumbfägen, ' 


füget der V. allemahl vieled, was den Kuͤnſtler 


“zu miehrerem Nachdenken bewegen, und feinen 
sheorstifchen Gefehmad! wenn ich fo reden 
Darf, bilden Fann. - Inzwiſchen möchten diefe' 


Materien fr den Philoſophen immer noch nicht 


völlig erſchoͤpfet fein. Ich rechne Hieher haupts 
ſaͤchlich, die Eapitel: vom Geſchmacke una 
Dem Schönen. Vom Reise und der Grazie 
n. ſ. w. Die beyden Kapitel von, der Antike 
und ſchoͤnen VNatur, ingkeichen von der Sitten» 


lehre Des Kuͤnſtlers aber haben mir ſehr vor⸗ 
züglicher Weife gefallen, und die beyden Capitef 
von der Verbindung des dichterifchenundmer 


chaniſchen, möchte ich gern gewiſſen Kuuſtrich⸗ 
seen anpreifen, die gar zu gern in der TRaterep, 
wie in andern Künflen a priori philefophiren, 
ich um die Schranken und eigentlichen Huͤlfs⸗ 


mittel der Kunſt gar nicht befümmern, ſondern 
nach einem gewiſſen idealifchen Hirngeſpinſte 
Foderungen. an den Kuͤnſtler machen, die dieſer 


der die Schranken und Vorzuge feiner Kunſt 
amchauend erlennet, ungerecht finden muß, und 


Ur daher 


o0 


+. 
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daher Gelegenheit nimmt feinen Geifl gegen bie ie 


Billighien Erinnerungen philoſophiſcher Kınfl 


J richter zu verhaͤrten. Dieſe Runftrichter ſtud 


es, von denen der Hr. V. bey Gelegenheit des 
Ueblichen mit großen Rechte ſagt: „Ber ohnt 
„Empfindung des Schönen in der. Malerep, 


„feine Grände nur aus. Fächern zuſauunen 


„Fieler, läuft Gefahr, unbeneidet gegen diejeni⸗ 


gen Recht zu Behalten, die immitteiſt, daß er 


ceentſcheidet nnd nicht fähler, ben dem Gemälde 


“ 


Felbſt; fo zu reden, lauter Gefuͤhl ſind., Dan 


Eu der Muft amd andern ſchonen Künfengilteben 
dejes. | 


8 


Bas ber M. ®. von u der Veribeilung, Ans 
wednung, Sufammenfesung fagt, enthält un⸗ 


gemein viel ſchoͤnes. Er bat Feine Art dei - 
Malerey vernachlaͤßiget, und auch dem Ge⸗ 


Kbichtimoler die ‚wichtigfien Lehren gegeben, 


Snniften leuchtet bier die beſondere Liebe des 


8. zu der Landſchaftomalerey horvor. Dieſe 


. = Art den Malerey iR am meiſten ausgearbeitet, 
| und zeiget, vb Hirn en nchlen Be 


Ahmad J 


ſchmack gefunden, und Aber dieſem Theil der 


Malered beſonders nachgedacht hat; Die Ge⸗ 


fetfchaftsgemälde . der Neiederländer werden 
aus einem ganz nenen Augpunkt betrachtet, bei 


den Aunſtrichtern ſowohl eing neue Ausſicht 38 


Beurtheilang dieſer Art von Gemulden erfnet, 


als die Kaͤnftlet ſelbſi lehret, dieſe Art märbig . 


zu behandeln, und Re anf eine höhere Sraffel u 
| des Schonen zu erheben. — J 


In dem Mesänikben der Meiere, in den⸗ 


jenigen Abtheilungen, die die Zeichnung, dad . 
Ketidunfie, die Sarbengebung betreffen, zeige 


ſich überall der wuͤrdige ‘Lehrer des Kaunſtlers, 


der Mann, der beh dieſin Materien dns teile . 
Nachdenken mit der außgebreitelen Erfahrung | 


verdinder. 
Kurz eines folchen Werks über d die Meieren | 
fann fich noch Keine Ration rahmen/ denn 


de Piles ſchrieb nur ein bloſſes Lehrbuch und es 


‚oft nicht fo ausfuͤhrlich. Welch ein Ruhm für 
die bentfige Natien, daß fie indem der Ritter 
as Menge \ 


1 
. x . 
mw ge rereea 
| 


Mengs KIER in alten fuͤr den gröffen der itt⸗ 


lebenden Maler gehalten wird, indem Wille 
ſelbſt in Frankreich fuͤr den groͤſten ihtlebenden 
Kupferſtecher gehalten wird, daß zu eben der⸗ 
elben Zeit, Die zwey aröflen. itztlebenden Kunfs . 
richter in den bildenden Künſten ein Winkele 5 


wu und Bagedorn, ef Rd. 


' 
t 


uUnd der ebengenannte Kitier Menge it guch 


unter die Zahl der Kunſtrichter getreten. Sein 
Wexnẽ deſſen Titel am Bande ſtehet *) iſt jedem 


Velhaber der Kunſt, uud auch insbeſondre dem. 
Kuͤnſtlern ſelbſt anzupreiſen. Es ifl voller tref⸗ 
Uchen Vemerkungen, ‚uud führer den Künflier 


= am vicheigen Weg zu · deim wahren Edlen und: 


wo 


— 


pathetiſchen. Nichts iſt lehrreicher als die Be⸗ 


urtheilung und Dergleihung Kaphaels Toren J 


Si und Tuiau. | on 
a Von 


ehesten über bie Schönheit und den geichmad | 
J in der Malerep; Herrn Jehann Winkelmann ge⸗ 


widmet von dem Verfaſſer. Herausgegeben von 


3. €. Särdli, , ah ber Heidegger r76⸗. in 


=. j Ü 
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Bon der ‚würdigen Herausgeber dieier 
Echrift von’ Hm. Fuesli, haden wir auch: ſeit 
‚karzen ein in feiner Art vorireſliches, und zur 

Kenntniß der chte der Malerhiſtorie un⸗ 

entbehrlicheg Werk erhalten davon ich Ihnen 
zwey Worte fagen muß. *) Er hat das Abece- 

dario Pirtorico gemiffesmaflen zum Grunde ge 
legt, aber deſſelben umzaͤhlige Fehler verbeſſert, 
Namen und Data berichtiget, und es mit einer 
uberansgroßen Menge von verſtorbenen und 
lebenden Kuͤnſtlern vermehret. Kurz es iſt ein 

Muſter von einem Werke diefer Art, dergleichen 
2 gleichfalls bis ige feine Nation befiget. Duͤrfte 
icch bey dieſem ſchaͤtzbaren Werke eine Kleinig⸗ 
keit erinnern, fo wollte ich wuͤnſchen, daß dey 

einer neuen Auſlage, die hintenangehaͤngten 

Ver⸗ 
/ 2 Allgemeines Rünflerlericon, se kurze Nach⸗ 

richt von dem Leben und den Werken‘, der Dias 
ler, Bilddauer, Baumeiſter, Kupferſtecher, 
Kunſtgieſſer, Stahlſchneider etc. sc. nebſt einem 
angebaͤngten Veritichniß der Bildniffe, der in 

.dieſem Lexicon enthaltenen Kuͤnſtler, in alphabe⸗ 

iſcher Ordnung beſchrieben/ Bär 2) Heides⸗ 

763: in gt. *. 


e 


v . 
[1 . Pr 
[2 - ” 
13 a U 2 
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Verjzeichniſſe, ber der antiken "Bihnftier und der. 


Kopferfiecher mit ins Lexicon felb ‚gebracht 
würden, weil dieſes vermuthlich jedem nach⸗ 
ſchlagenden keſer bequemer ſeyn möchte. Br J 
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zigſter Brief: 
Seen iff es wohl jemänden wegen dem, * 


er unter vier Augen geſprochen hat, verdrüßfie 
cher gegangen, ald dem Pflegevater des ver⸗ 


laufenen Genferjungen, dem guten Vicar in 
Savoyen. Der ehrliche Mann ſaß in feiner 
Hüte 


Oblitusque fuorum oblivifcendus et it, 


% wenig nach Ruhm und Rufe gierig, daß 


er hoͤchſt zufrieden war, wenn nur feine Rache 


barn von gewiſſen Vorfaͤllen ſtille ſchwiegen. 


Vor etwa dreyßig Jahren hatte er, ohne Zeu⸗ 
gen, ſein ganzes Harz uͤder Religionsſachen 


‚einem jungen Menſchen geoffenbaret, und ganz 
j gewis laͤngſtens die gehaltene Unterredung vers 
geſſen; Auf einmal. erfiheint fie im Drucke; 


men faut jeder, der etwas an ihrem Inhalte 


auszufegen bat, über den armen Vicar ber. 
Diefes Verfahren kann man wohl. hartnenneh 


und ich kenne bis jetzt nur einen Schriftſteller, | 


der hierinn gegen den Wisay Billig iſi, nod den 
| beten Bereit dem anunder, nemlich 
| = ia 


u n 
| 2 hundert und ſehen And ya. 


* 


[a 


‚des Denkens üßerienmen , und nun ruht er 
‚and web wird wohl nicht leicht aus dieſer Ruhe 


heroautzureiſſen fen | 0 


. 


Die Sertfegung folgt Kanftig. 
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Brief 


bie e neusfe Kiteratur Setefind. 











or efegung des drey hundert und fi eben . 

—  . undzmanzigften Brief, -— 
bene Beute glauben laſſen, Heißt fo viel, 
als ihnen eine poſitive Heligion vergöns 

gen. Mein Verf. fängt alfo mit dem Beweiſe 


0a, daß eine poſitive Meligion für große Bea : . 


ſeuſchaften noͤthig ſey. Auch dis iſt eine Fein⸗ 
heit, weiche wenige beobachtet haben. Wenn 
der Bicar ſeines Schuͤlers Meynung waͤre, dog 


nahiunlich grohe Geſeilſchaften wider die Abſich/ 


ten Gottes liefen, und Daß in dem Stande ber 
Natur auch das Buch der Ratur am deutliche 
. Ken mb ruhigſten koͤnnte gelefen woͤrden: G 
duͤrfte es ſchwer fallen, ihn von der Rorhioene 

BurEe . Bigkeitt. siner poßtiyen Religion zu überzeugen. 
Worey und zwanzigſter Theil. B Doch 


J 
/ 


J 

. ) * 
1 y . 
18 — — 
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Doch ich erinnere mid. nicht daß der Bicar | 


Diele Meynung irgendwo geaͤußert habe: und. 


"per Heweiß kann alfo, wie er ei, gegen ihn 
sehührt werden. — 


„So wollen wir denn einmal amehmen, daß . 


„altmählig vor Adams Kindern einige. taufend 
Rheine Enkel Herangetwarbfen und von ein⸗ 
„ander völlig unabhängig gebließen wären, daß 
fie als Hirten in einer geranmen Wuͤſte geie⸗ 
„bet, und ſich endlich über die Weyde entzweyet 
„hiitten „ wir .woßlen weiter annehnien, daß 
„biefe. Hirten in der Schule des Herru Rouß 
‚ofen nicht erzogen, ſondern erna ſelche Diem 
-  sfihen „ ſolche Huſaren geweſen, wie wir noch 
„ga unſern Beifen, wo wir doch Lehrer un 
„Mrediger haben, bisweilen ſehen: was, nıepe 
men Sie, wärde bey dieſem Kriege entfkanden 
jſeyn? ein Heerfuͤhrer glaube ich, auf beyden 
Beten. — Ami Eifer. wäre der Härte us 
wäßlt. werben — aber went. Eifer and Or 
Mahr vorüber; bie Daukbarkeis srfoktet waͤ⸗ 
‚wen? wenn toll, Eiferfucht, Hab und Stime 
rfen einige aufgewisgeit vum: wenn: wies - 
“, - Den ze mad 


1 ° 


” De Be 


5  »mand mehx gehorchen und jedermann gebiet | 
‚ntwollen v (went gun der Deerführer Die Süß 
Kskeit des Gebietens einmal gefoflet, die zus 


nn. 


bigfie unter der Bande den Vorteil einer Ord⸗ 
nung erkannt und die Dbern bush Gebieten 
m Kingheit zugelernt hätten: denn Amt, und 
beſonders das Amt zu herrichen, giebt Verfignd). 
„toie follte da ein glückliches Genie, weiches 
. feinen und feiner Freunde Untergang verhuͤten 
woilte, zu der uothwendigen Macht gelangen? 
Bob Anſehen einer ſuͤrſlichen Geburt, weiches 
legt die Stelle einer göttlichen Semolsgie 


xvertritt, konnte ihm nicht bienen. Ueber eine 


Möge mit glänzenden Steinen, über einen \ - | 


"Pe; won Hermelin und üher einen kurzen 
a„runden Staab an beyden Enden mit Gold. ber 


„ſchlagen, Hätten die Hirten gelacht: — Au 


„Der Fuͤndling unter ihnen, der in feinem Bus 


„gen. das göttliche Feuer genährer, wodurch 

„privilegierte Seelen zur Herrſchaft über den 

„Haufen zuerſt berufen werden, auch ex wäre .. 

„pielleicht_ von ſchwerer Zunge geweſen, und 

ihin hätte alſo das legte Huͤlfsmittel, die 
n Da u „Macht 
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„Dart der Beredſamteit, welche nf die. 
„Meufchen beherrſchte, gefehler: was follte er 
„mm anfangen? Wie? ich frage? Er ſollte 
zwenn er könnte einen Gore zu Hösfe nehmen, 

„oder ‚mit einer Görtin duhlen; feine Mutter 
„von einem Hercnles fchwängern, und feine. 
„Belege vom Himmel fallen laffen. Er follte 

„Geheimniſſe, Tempel und Briefler anordnen, \ 

„Wunder befehler, und die Anfrührer nieders 
„ponnern laffen — das ſolite er thun!, 

„So was mußten die erſten Stifter großer 
Gefeliſchaften thun, um ſich die noͤthige Voll⸗ 
„ „macht zu verſchaffen, eine Vollmacht, welche 

„fie berechtigen konnte, Vater und Matter 
„auf den Scheirerhaufen zu .feßen, wenn fie 

„den großen Endzwecke, der allgemeinen Wohl⸗ 
fari einer ganzen Geſellſchaft, mwiderfirebten. „ 

Und wie konnte man dergleichen Vorſpieg⸗ 
lungen geltend machen? Waren die Leute ſo 
dumm? „Sie waren freylich Feine Emile: ak 
„tein bey aller ihrer Einfalt fuchten fie doch, 
„wie er, auf einem kleinen Huͤgel in einem 
„toeifen Haufe mit gränen Volets und rothen 

| Biegein 


U 28 21 
Bepein jun wohnen: fie wollten der Bencht ib 
„ter Arbeit und der Neben ihres Weinſtockt 
yruhig genieſſen: und das konnten ſie, wenn 
fie ſich jene Sachen einbilden lieſſen. Dis waren 
„gewiß keine dumme Leute. Und wenn Sie, 
„Here. Bicar, damit noch nicht zufrieden And: 
„ſo glauben fie meinetwegen immer, daß Kür : 
ygere die Kunſt eingefeben, aber feben fie dazu, 
„Daß. feiner die Kunft und den Meifler verras 

„then: ich bitte das letztere ihrem guten Freun⸗ 
nde dem Hrn. Rouſſeau zu fagen.n n Be 


So weit geht es vortreflich mit unferm Bis, 
weiſe. Doch ich will auch den Meiſter nicht ver⸗ 
rathen. Er mag alſo fortfahren. Und er thut es 
durch folgenden Schluß/ den ich zuſammengezogen 
mit meinen Worten anfuͤhre: Wenn die weiſeſte 

unter den Meuſchen die Nothwendigkeit einer po⸗ 
ſttiven Religion für große Geſellſchaften erkannt 
haben: ſollte Gott nicht eben ſo viel Einſicht, als 
jene Genies befigen? und menn er fo viel Eins 
Acht Hat: ſollte er nicht fchicktiche Perfonen zur 
 sräbrun dieſes -. neveet wählen, . 
1 


NH 


Me 2 . 8 


| und nehnilich gihdikiper, auch nur a * 


Erde ju machen? 


Wenn Gott uud weiter feine höhere fe | 


dep der Stiftung oder nähern Meranlafung 


einer poſitiven Religion gehabt haͤtte, als die 


ner anfländig genung; für und immer von det 


groͤſten Erheblichkeit. „David auf dem Throne 


„oder in der Aſche; der Sünder auf der Scala 
„Sandta , odet Hinter einem mit goldenen Sans 


| „zen befegten Himmel; der Philofoph mit einem 


„Gyſtem and das Kind mit einer Klappers 
„Bäche, Eönnten dern allmaͤchtigen Gott einer⸗ 
„ieh ſeyn; wenigſtens würde es ung fofcheinen, . 
„wenn er blos duf daß einfledferifche Vergnügen 
„eines Gebärdenfpiels rechnete, und ein ſpeku⸗ 
„latinifches Wohlgefallen ai der verſchiebenen 


7 „Lage unſerer Seelen hätte, Allein, mid und 
„be buͤrgerlichen Geſellſchaft iſt unendlich viel 


daran gelegen, t daß der König bißweilen in 
„der Aſche md auf den Knien erkenne, wie et 


„vor Gott ein armer Sünder ſeh. Es if von 


“ 


R 


ietzt genannte: ſo wäre dieſe Abſicht ſchon feis - 


* 








über äußeren Wichtigkeit fir das Wohl einer 


„keit bereiten laſſe: Es if von der groͤſten Noth⸗ 
„wendigkeit, daß wir verflärfte Glaubensarti⸗ 
„tel haben, welche bie Ungluͤcklichen troͤſten, 
„den Gluͤcklichen zurfiefhatem, den Stohen 


pydemüuthigen, Die Koͤnige beugen und die Kr 
„mer vintgeänten. 2 


Ich habe biefe lange Stelle gerne nbueihhale⸗ 
ben, weil ſie mir ſehr gefuͤlt. Hier iſt gleich 
noch eine andre, die mir ‚eben io ſchoͤn vor⸗ 
tommt. nn 

ur 

Auf die mögliche Einwendun bed Vieete 

daß ſeine naturliche Religion ihm alles das 


gefagte eben fo gur und wohl noch beffer leiſte, . 
antwortet der 2. aus der Erfaprung. ‚Kein. 
‚ »Gefeßgeber il mit dieſer Tpeorte ausgelanget. 


„Ich habe es ofte verſucht, und Moſen mit 


‚aller der Gtaͤrke ausgerüſtet, welche ihm die | 


8 4 „natürs 
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. Befelichafe daß der Menſch Amwacht habe , und 
Äh daburch zu guten Regungen, zur heilſa⸗ 
amen · Furcht und zu der noͤthigen Standhaftig⸗ N 
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„natürliche. Religion darbieten konnte. WE 
vhabe ihn gegen einige hundert taufend Ziegel⸗ 
⸗drenner, welche ihr Gefäht und ihre Gewiſſen 
„in den Leimgruben gebildet hatten, und ihn 

ffuͤrmiſch fragten: wer bat dich doch zum 

„dichter über und gefeßt, von ber Schönheit 
„ber Geſtirne, von ber Pracht des Domiers, 


nubvon der Ordnung un Unendlichkleinen und ans 


. bern Dingen veben Saffen: ich Habe Abi die 
‚ „Gründe eingegeben , welche bie Verfaſſer der 
Donner⸗Stein⸗ und Fiſchtheologien dem gebäns 


dwigten Theile ber Menſchen mit gutem Erfolge 
—Aborgelegt haben: ich habe ihn endlich, mein 


niwertbefler Hr. Vicar, aus ihrer natuͤrlichen 
„Theologie und befonderd aus ihren Vermu⸗ 


thungen über die ewige Strafen uud Beloh⸗ 
gungen gegen bie Rotte Cora, Dathan und 


„Ubiram reden laſſen. Allein niemals habe ich 
zz3amit auch. nur zu der Vermuthung gelangen” 
kdunen, daß er mit diefen menfchlichen. Kräfs 
„ten ein unbändiged Volk von feinemgötzlichen 
„Berufe zur Herrſchaft überzeugt haben würde, 
hefanbert wenn es bis Rush erfordert hätte 
u . . „etliche. 


Br \ R 25 
| Stliche Rotten aufhenken mn laſten. So fit 
ich mir die Sache vor. Trauen fie den Ziegels 


„Öreunern ein beſſers Seat au: ſo habe ich 
J „Unrecht. —W 


Der V. ſheint gar nicht Unrecht zu haben, 
und die folgende Vorſtellung Pont mir we⸗ 
unlens ganz neu dor. 


Ras thun wir Menfchen mit der Dered⸗ 
„ſamkeit und Poeſtſe? Wir malen unſern Sins 
„nen. Und warum das? weil uns eine Annkis 
che Rede mehr als bloſſe Schlüffe rührt, Duͤrf⸗ 
„een wir nun nicht annehmen , eine gefetste 
 „Religron wäre eine finnliche Rede von Dex 

„natürlichen? — nicht annehmen, daß Gott. 


„gar wohl einige Wahrheiten zurnähern Intui⸗ | 


„tion bringen, und dasjenige was wir inder . 
„natüurlichen Religion blos als Schläffe uns 
„Folgen erkennen, durch eine Dffenbarung 
„verſtarken ‚ büden und beſiegein koͤnete 


¶ Sie werden aus der Erfahrung wigen, daß 
„Bi Predigt der Werte Sottes, welche wir . 
| Ds: - ntoͤalich 


—* 


er ——üüü— ET 
‚eäglieb vor Anzen haben, gar oft dem Se⸗ 


„ſtchrey eines Canarienvogels gleiche, welches 


ein Bectzer zuletzt gar nicht mehr hoͤret, wenũ 
„einem Fremden im Zimmer die Ohren Davos 
„erklingen. Und mit diefer Predigt, mit Dies 
“fen Hauptſtucken gedenken fie die wilden Zie- 
- „gelbrenner, zu einem ſtarken, gluͤcklichen und 


‚ „ruhigen Volke zu bilden? — laſſen Sie Ip 


„rannen, Erdbeben, Ueberſchwemmungen und 


andere Laudplagen kommen. Mich ſollen ſie 


„als einen andern Orpheus unten am Selen, 
‚und vor. mir die erſchrockene Menfchenfinder 
„finden. Jedes Herz will ich mit Hülfe der 
weoffenbarten Religion ſtaͤrken, tröflen und iu 
nctuen Unternehmungen gefchickt machen ‚ 
‚wann Re in ihren Gebürgen einigen verzagten 
sgweiflern die Schönheit der eingeflürgten 


— 


| Wein⸗ Gottes s vergeblich predigen werben. J 


"un & wäre die Religion ein Kapyaum für 
den Poͤbel? — wir find alle Pöbel, und-Gott 


* beſſer gethan, uns feinen Jam an die 
„Bedle als an die Nafe zu legen. — Was if 


J 


m „der 





’ " N “ N} 


| "ber Menſch? ein Thier/ das an der Kette ſei⸗ 
„ner Einbildung liegen ſoll. Etliche brauchen 
seinen Klotz von fünf Centnern, um nicht mit 
„der Kette wegzulanfen.; Andre Tiegen vielleicht 
»xruhig an einem Lothe. Die Meligion aber 
⸗muß beydes den Klotz und das Loth für Millid⸗ 
„nen Einbisbungen haben. Und ſie, mein then⸗ 
„erſter Herr Vicar, glauben mit einigen zwei ⸗ 
„felhaften Sägen dieſen mermeſuicen Pan im 
erfüllen? . 


Der 2. laͤßt darauf einige Gedanten ic 
die Gemißheit...in beyden Religionen folgen. ‚- 
Allein, wegen Mangel des Kaumes ſcheint 
Diefe Materie nicht ſo geähdtich ausgeführt zu 
ſehn, als ihre Wichtigkeit es verdiente. Ich 
überſchlage fie alſo jetzt lieber, zumal, da fie 
zum Ganzen bier entbehrlich ift, und führe ba⸗ 
gegen mit Vergnügen etwas anders an, das 
nike ganze Aufmerffgmeit beiſchet. 


“Mai verlangen fie für Kennzeichen An einer 


u „geoffenbarten Religion? Wenn Leute von den 


„Tobten auferfünden, fo foirten fe dennoch 
. „wieder J 


ivieder Menfchen ſeyn, und Eugel, denke ich; 


„Finnen anch nuhts anders als eine zweydeu⸗ 
„tige Figur annehmen, wenn fie ung eine von 
„igren Gebehrden (hen laſſen wollen. Er⸗ 


ſzſchiene nnd Gert in der Geflalt einer Feuer · 


„Aamme oder im Donner: fo würden wir mit 
„unfern Augen nichts aid eine euerſtamme 


siehe, und mit unfern Dhren nichts als einen ” ' 
Donner hören. Veyde Erſcheinungen würden” 
ynichts anders als brennen und donnern koͤn⸗ 
N onen. Und, naͤhmen ſie Menſchenſtimmen an: 
„fo würden ſie wieder ſagen: was habe ich denn 
„mit, Menſchen zu thun? Ueberall Menſchen: 
Und auch fo gar’ der Dorner will, wie ein- 


ʒWenſch fügen! Kurz, ich ſtelle mir, wenigſtens 


nach unferer Geiſterlehre, vor, Gore koͤnne ſich 


„uns Menſchen nicht anders, als muter einer 


Gefialt offenbaren, und hiezu keine —* 


„wählen, ohne daß mir nicht immer noch zwei⸗ 


fein koͤnnten, ob bie‘ Geſtalt wuͤrklich einen. 


.. 
_ 


„Bart enthielte. Ja, ich glaube, wenn ex ſich 
„täglich jedem Menfchen , in jedem Alter und. 


nie heben Laune elerbare: k würde Kepler: 


\ .. 


‚ „oder 


w 
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oder Newton eine Frame Pirite erfunden 


"haben, wodurch diefe ftere Erſcheinungen in 
»den ordentlichen Lauf. der Natur gerechnet 


\ „werden Fönnten. Und wienn Gottes Wort vom 


v Himmel vegnete: fo legte Herr Rouſſeau ges 
„wiß eine Druckerey im Monde ar.» (Diefe. 


Druckerey im Monde wollen wir immerhin 


eingehen laſſen, und den Einfall wegſtreichen. ) 


und damit waͤre der erſte Haupttheil des Brie⸗ 


fes zu Eude. Der V. hat bewieſen, daß fuͤr 
gewiffe bürgerliche Geſellſchaften eine poſttive u 


Religion unentbehrlich fey. Man geräthet zit 


nachſt auf den Gedanken, wie eine folche Reli⸗ 
gion ausſehen muͤſſe. Ohne ſich in das Sins ⸗ 


ſchreiben eines Catecpifinus einzulaſſen, wagt 


der V. zu beftimmen, 'x) daß jede poſitive Re 
ligion eine Grenzmauer haben, oder dein Sag - 
lehren möffe, adaß auſſer ihr fein Heyl ſey, 


A) da fie ermad zu alaubes vorlegen ip. 


Die iſt PA FI det. meuele Hei bieſch 
Briefes. Bey dem vorhergehenden Theile hat⸗ 
m die Wendungen und Bilder viel anziehen» 


x 


. 


00 ol | des 
FP se - 
“ {) 


des und neues für-die lufmerkſamkeit. Hier 
haben es wohl die Gedanten Tab. De Def. 
ſol ſelbſ wieder vegan. . 


„Wenn in einem gffeütlichen Latechiſmus mit. 
„großen Buchſtaben Die Kinderlehre fünde: . 
„Man Eann in aben Religionen feelig iverden‘ 
vſo muͤßte dis, bilde ich mir ein, den noͤthigen 
„Enthuſiaſmus ungemein ſchwaͤchen, und eben 
" „Dadurch die durgerliche Wuͤrkung einer Reli⸗ 


3gion hindern. — — Eine ſolche Gleichguͤltig⸗ 


„tigfeit hätte meiner Meynung nach jede Reli⸗ 
Igidn um ihre Kraft gebracht, die Gewiſſen zu 
„binden, welches doch nothwendig if; um den 
„bürgerlichen. Endzweck des Endes, dieſes uns. 
„ensbepefichen obgleich traurigen, Mittels u 


perhalten. 

Der V. ſucht den aten Pauto, daß jede pon— 
| tive Religion etwas zu glauben vorlegen müßte 
oder, nicht alles auf Vernunftſchluͤſſen dürfte 


bernhen lalſen, biefen, ſucht er zuerß durch die 


Schwierigkeiten, welche aus dem Gegentheil 
— eraeingen Äh: horeiſich n und erweißlich 
= | | = My 





gu.machen. Ich-übetfihlage +6 aber, um daß - 


“  falapnde herzuſetzen, welches fich näher an meine 


Ideen, die ich etwa daniber geßoſſet babe, 


ſchmieget. 


„es iſt ein befonderer Hang des Menſchen 


„zum Wunderbaren, zum Außerordentlichen, 
„zu Geſpenſtern Vorgeſchichten — Man hat 


„die Wurzel dazu noch nie ausrotten koͤnnen 
„und viele fhämen Rich nur dasjenige öffentlich 
„jetzt zu geftehen, was fie fich in ihrer Betrach⸗ 
„tung heimlich feldft beichten. Sollte aber die⸗ 


„fer Hang nicht eine hoͤhere Urfache haben? 
„Die Roße find weich im Maule, damit fieden . 


. „gaum ertragen. Uud wir haben vielleicht dies 
„fen Hang, um zu weifen Aofichten geleitee zu 


„werden. Stellen Sie ſich einmal vor, daß 


„wir ihn nicht hätten; daß wir einen Knorpel 
„im Gehirn hätten, der ſich blos Durch mathe⸗ 
„matifche Beweiſe behandeln lieſſe: folten 
„wir dann wohl die glückliche, järthiche, weich? 
„liche und leichtglaͤubige Empfindungen haben, 


„weiche ſoviel zu unferer Wolluſt beptragen. . 


Ent⸗ 


„Entweder wir mößten alles bis anf den und 

„einfehen koͤnnen, und diefe Sorderung- if uns 
‚„gereimt, oder aber wir find ai, daß wir . 

„und leichter und fanfter beruhigt.» - -' 


N 


ru er Beſchlus folgt fünftig. — _ 
* 
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Beſchluß des drey hundert u und ſieben | 
und zwanzigſten Briefes. | 

$ iefe Nothwendigkeit des Glanbens hat der u 
V. in einem Befondern Artikel oder’ Beh⸗ 

ſpiel aufgeklaͤret. Seine Betrachtungen baräber 
find einer forgrältigen- Erwägung werth. 
„Glauben Sie wohl, wertheſter Her Bicar, 
„Daß die natürliche Religion. einem Priefler.die 
vollkommene politifche Heiligkeit, worauf. ale 
„Voðlker einmuͤthig verfallen” find, mittheilen 
„werde? — Das Volk hat dem Stande des 
„Priefiers einen befonders heiligen Karafter 
‚pugeeiguet, und Gott mag dieſes zum Bellen 
„und zur mehrern Sicherheit der Menfchen gar 


aeislich verordnet haben. Wenigſtens halte 


sich es für hoͤchſt nothwendig, daß Wahrheit. 
„und Vorurtheil, und alles, mas ſie ſonſt wol 
Drey und seoanzigfter Theil. € „ie, 


R ‚„ien\ ſich oereinigen, um die politiſche Se 
“ „ligfeit, das göttliche Merkmal der Unverlegs 
„lichkeit untr.die größte Ehrfurcht Diefem Staus 


ande zu erhalten. J 


„Sehen ſie einmal die, Staaten an, woraus 


| | Thomaſius und ſeine Nachfolger einen Theil 


.  „biefer Wahrheit oder dieſes wichtigen Vorur⸗ 
- „theit®, wenn fie tadlen, verbannet haben. — 

Der Phfarrer iſt ein unbedentender geyplagter 
„Haußwirth geworden. In einigen Ländern 
„bat fogar der unbedachtſame Staatsmann dem 
„Fuͤrſten die. Verwaltung der geiftlichen Ein 
„kuͤnfte übertragen, und diefengum Herrn uͤber 
ihr Bredt und ihre Stimme gemacht. Das 
„Heiligthum der gefunden Vernunft, moranf 
»ſich die weltliche. Staͤnde ſtuͤtzten, if’. vers 


yſchwunden, ‚und es iſt ein Gtäc‘,- daß. der 


„nürf gerecht if. Wenn er es nicht. wäre, 
iemand würde ihn Binden. Gewis Die Res: 
„formation hat den catholiſchen Zärften wehl 
„gedient, aber Die. carholifche Religion diene. 
⸗noch immer den Proteſtantiſchen Unterthanen. 
u . dieſer Denon dat 8* die polin ſche Hei⸗ 
| s | Ateie | 
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Aigkeit des geiftichen Standes heſſer erhalten. 
„Der zweyſchneidige Schluß, daß man feinen... 
„Staat im Staate dulden müfle ‚welcher in 
„feinem undeſimmten Umfange eben fo ſchaͤd⸗ 
lich als nuͤtzlich gebraucht werden kann, bat 
se noch nicht unterdruͤcket. Die Bifchöfliche 
und Eandeöherrliche Rechte. And zwar, wie 
„billig auf ein Haupt vereiniger, aber glücklicher 
„Weiſe nicht fo durch einander gemiſchet, daß 
tan nicht immer noch Die verfkhiedene Aem⸗ 
„ter, den Öbernuffeher und den Herrn, von 
„einander unterfcheiden koͤnne. Und Diejenigen 
„bringen einen ſchweren Fluch Über das menſch⸗ 
' „fiche Geſchlecht welche der Geifllichfeit ihr 
ꝓ„politiſches Heiligtum, welches: fürh nicht ass 
„ders sald auf eine göttliche Offenbarung zu: 
.Zlaͤnglich gründen kann, entreiflen. : Seit dem 


der Fuͤrſt feine befländige Milig. erhalten, 


„darf mar eben nicht befürchten, daß bie Geifs 
„lichkeit das Anfehen, welches wir ihr geben 


„muͤſſen, mißbrauchen koͤnne,, (Aber wenn _ , 


die Geiſtlichkeit ſich der Hefiändigen Diilig bes 
mächtigte: welches ohnfehlbar erfolgen wird, 
fobald man daß Anfehen der erftern undegränge 
fleigen läßt; wo will man aber anfangen die 
Graͤnzen zu feßen, wenn erfi der Begriff der 
Heiligkeit vecht lebhaft geiworden: was ſoll 
-. €a - ‚man. . ; 
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man alsdann thun / oder vieimehr, was fol 
man vorher thun, um dieſen Erfolg nicht Ber 
fürchten zu dürfen: und ‚daß er nicht unmöglich 

fen, können die Bepfpiele in der. rußiſchen Ge⸗ 
ſchichte erhaͤrten) — 

Hier mag ſich mein langer Anszug ſchlieſſen. 
DerV. des Briefes fichtandiefer Stelle, daß nun 
ſein naͤchſter Schritt zur. Vertheydigung der 
poſitiven chrifllihen Religion hinfuͤhren muͤßte. 
Aber er, ald ein Rechtsgelahrter, überlaͤßt dis 


den Theologen, und fo vielen großen Maͤnnern, 


“ welche es vor ihm ſchon Äbernomihen. Naͤm⸗ 
“Sich, der Herr Rath Mötr in Osnabruͤck har 
ſich zum Derfaffer diefed Schreibens durch die 
Unierſchrift bekannt; umd die unverdroſſene 
Mouͤhe, mit welcher ich ganze Seiten abgeſchrie⸗ 
ben, konn Ahnen deutlich beweiſen, daß ich 
das Schreiben an den Vicar vohl moͤchte ge⸗ 
wacht baben. u o.. 





‚Dre Hundert und acht a und man 
ze zigſter Brief.“ 


& koͤnnen niche begreifen, wie P —8* | 
‚gen, daß ich bey dem Auszuge des Schreibens 


an den Vicar faft gar feine meinef Anumerkun⸗ 


gen eingeſtreuei, und alſo auf einmal meine 
unartige Natur unterd. uͤckt Habe.“ Naturam. hi 


- füurca — hier iſt fie; und fi e fol fü ch in dieſem 


Briete zeigen. Doch, im Ernſie zu ſprechen 
meinen Tegteh Brief konnte ich mit den Gedan⸗ 
Fan meines Echrtiftſtelers ſo gut erfüllen, ‚daß 
ich, mich ſcheuete/ die meinige dazwiſchen din- 


ſcieben, und Dadurch den Zuſe mmenhang 


quseinander zu zerren. Gegenwaͤr tig ſolien fle 
Bloß ei einige "Einfälle fefen, die ih dieſer Schrift 


ju verdanken habe und die Ihnen und mir, 


kunfrig etwa einmal, wo nicht jetzt, zu weiterm 
Nachſinnen ein Stoff werden ‚Könnten, 
Der at. R. M. hat poſitive religion im 


| teutfchen durch geſetzte Religion ausgedrückt, 


Ich kann blos ſagen, daß mir geſetzt nicht ger. 


fällt, ohne meine Gruͤnde angeben zu koͤnnen, 


vielleicht, weil geſetzt auch dem flauerhaften 


Ki. | € 3 eent⸗ 
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£ cuczehen fieht. 36 babe’ durch das oaue 
Schreiben gemerkt, daß der V. —— 
und poſitiv ſehr oft für einerien gebraucht, Er 
kann es thun; aber mir deucht, es iſt nicht 
genau genug. Man iſt es freylich eitmal 
gewohnt, die [73 genannte natürliche Religion 
baldi der poſu itiven, bald der geoffenbarten ent⸗ 
gegen. zu ſetzen: aber es iſt doch offenbar, dag | 
es nad verſchiedenen Grundlagen der Eintheis _ 
dungen geſchieht. Nichts verwirrt die Begriffe 
mehr, als die Vernachlaͤßigung, ſolche Grund⸗ 
\ Tagen genau zu unterfcheiden, zumal da fich foft 
zu jedem hoͤhern Begriffe für feine niedrigere 
h unzaͤhlich viele Grundlagen anbringen faffen. 
So geht es in dem gegenwärtigen Galle mit den 
Begriffe Religion. Ich führe‘ jegt nur die zwed 
Grundlagen an, worauf wir die hier brauch⸗ 
bare Eintheilungen hinaus fuͤhren. 
Bald feht man ouf die Zräfte der Seele, 
welche zu dem Erfinden und Anedenken aller 
Saͤtze einer hinlaͤnglichen Religion nothwendig 
erfordert werden: und darnach theilt. fe bie 
Religidn ein in eine blos naria liche und in eine 


beoffendarte. 
W Sole 





2%, feperfich vorſagen, poſitiv nenien; in eben | 
. dem Berflande, wotinn man fagt pofktve Ger 
Fetze: ſo ſehen Sie ganz klar, daß die maitrlie, 


An 


h “. Bald fieht man aiuf die Art und Weile, wir | 
jemand zu ‚einer Religion gelanger Äfl, oder. 


nehmlich durch eigenes Nachdenken‘ herausge⸗ 


ihracht habe, oder od er fie ſich don andern ha⸗ 
de vorſagen taffen, Und darnach Fönnte man 


dvie Religion unter den Menſchen einthetlen, in 


vie Selbſegedachte und Vorgeſagte. Wenn 


man Eintheilungen aus verſchiedenen Grund⸗ 
Jagen ber hat: ſo iſt es eine ver nuͤtlichſten Be1/⸗ 
chaͤftigungen die derſchiedene lieber mit em 
auder zu vergleichen. Ich will es hier thun. 


1) Die naturliche Religione ſie Fan dendes 


eine ſelbſtgedachte und eine vorgeſagte ſeyn. 


Denn nichts hindert,’ daß jemand gewiſſe Saͤtze 
von dem Verhäftmife der Gottheit zum Mei 
{chen durch eigenes Nachdenken herausbringe⸗ 
und eben dieſe Saͤtze ander‘ Menſchen, die 
vielleicht zu fan oder zu ungekhieftzumSelöfle - 
denken find,. fepertich vorſage. Wollen ſie dis | 


» 


he Religlon auch eine pofleivd Bteligion ook 
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Kinne; ud Baß-affe die: erſtere der letztern ung 


alz uſchicklich entgegen: geſetzt werde. 


2) Die geoffenbarte Religion kann nicht bles 
ſelbſtgedacht ſeyn. Es⸗koͤmmt zn den eigenen 
Denken noch ein Zuſatz; und dieſer Zuſatz Heißt 
eingegeben, (inſpirirt). Hingegen kann fe 
andern porgeſagt werben. Jede geeffenbarte 
Religion iſt alſo poſitiv; aber nicht umgekehrt 
das geoffenbarte iſt dem natuͤrlichen allemal 
entgegen geſettt; obgleich Die geoſſeubarte Reli⸗ 


gion manchmal eine Zeitlang in Der Bruſi eis 
98 Denfehen verſchloſſen bleiben kann, ehe fle 


andern mitgetheilet wird, (wozu fie doch unab⸗ 
änverlich beſtimmt iſt.) Ehe Moſes vom. Ders 
ge. herunter Bigg,. ar ihm feine ganze Reli⸗ 
gion geoffenbarer:, aber allein er ‚wußte da⸗ 


mals noch darum. 


3) Die. ſelbſigedachte Religion iſt allemen 


eine natürliche Religion; niemals eine geoffen⸗ 


harte. Jede felbfigedachte Religion iſt natürs 
lich: aber nicht umgekehrt. -. 

: 4) Die vorgeſagte Religion kann bald eine 
bilo⸗ nattrliche ‚Ion. bald auch ‚eine geoffen⸗ 
| a j - . baren, 
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barete. Diejenige, weise fie borſagen ‚ finden. 
"'aft für möchig fie für bie-iepsere, mon feed 


auch nicht, auszugeben. Daher iſt jede vor⸗ 


geſagze Reſigion bald eine gelogene bald eine 


währe Religion, was. nehmlich Offenbarung 


betrift; ob fehon die gelogene fonft in einem 


. ander Betracht eben ſo viele Waprpeiten ent⸗ 
halten kann; als die wahre. Man fetze den 
Fall, (den die Theologen Öfterd.aguiehmen müf: 


fen ) dag, Gott einer Seele die Guade erweiſie | 


einige Religiotswahrheiten ihr unmittelbar zn 


‚offenbaren: man fege ferner, daß. ein anderer 
Geiſt, der beßre Kräfte oder. eine andere Situg⸗ 
«ion hate, ; eben diefe Religionswahrheiten 
ſelbſt durch Nachdenken herausgebracht; man 
ſetze endlich, daB dieſer Geiſt feine Religions⸗ 


ſaͤtze andern vortrage, als ‚ihm. geoffenbargt: 


4 


und ‚daß jene Seele die nängfichen Saͤtze auch 
andern vortrage, als ihr geoffenbaret: .ſo iſt 


die Religion des. erſtern gelogen; ; der andern 


ihre mehr; aber beyde aacheuen ſonſt ſacich 


* 
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viele Wahrheiten. — 
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BVermoͤge bieſes vierten Punktes iſt denn u 
auch der Sag tichtig: Nicht jede vorgeſagte 


. — 


| 2) Kann ih ein Menſch zu einer Religiou 


Religion iſt geoffonbaret. lnſre e zwo Einthei⸗ 


inngen haben und alfo folgende Süße gegeben. 


2) Nicht jede natürlitge Rekiglon: Mr fiber 


dacht. 

9) Keine geoffenbartt Meligion nature, u. 
3) Jede geoffenbarte Religiotz iſt poſſtti. 

Nicht jede poſitive Religion if geoffenbart. 

9) Jede ſelbſtgedachte Religion iſt nataͤrlich. 

Nach dieſen Sägen laſſen fich nun auch 

nachſtehende Fragen’ anſtellen. 

1) Iſt es genug, jedem Menſchen es zu übers 


laſſen, daß er ſich ſeine Religion ſelbſt deuke? 


ſelbſt genug denken? 


3) Wenn man andern Menſchen eine Ritigion 
vorſagt, muß man gerade eine Offenbarung 


daruͤber gehabt haben, vder hi es erlaudt 


eine vorzugeben. —— 
| H Wen man einer vorkefagteii göfogenen Me 
ligion, die fonft. Wahrheiten enthaͤlt, eben 
den Glauben als wie t emner wuͤrtlichen Offen⸗ 
harung 
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Abſicht einer Religion hinreichend ? 
5) Woran erkenne ich die natürlich + voftiee, 
Religion von der geoffenbart⸗ poſttiven? 


O) der Glaube an die eine vom dem Siam 


ben an die andre verfehieden? - © 


"ben faffen? 


Iſt der Satz: anfſer dieſer Religion iffein 


“ „Heyl, ide beyde pofntoe Beligionen noch⸗e 


. wendig?‘ 


Es muß Ahnen, ohne - meine überflügige. | | 


“ Dienfifereigfeit, in die. Augen fallen, welche 
von DER. vorgelegten fragen durch. Das 
. Schreiben an den vicar beantwortet worden‘. · 


weiche. nicht. Meine Abſicht iſt es jetzt nicht, 


3 — . 
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| _ Barutig verſchaffet: if vis’ zur Hirgeriien “ 


- 7) Muß jede nothteendig etwas füt den San | | 


en 


diejenige, welche etwa noch zu beantworten 


‚übrig gelaffen And, hier zu vollenden. .. Wenige ı 


zerſtreuete Anmerkungen uͤbern Glauben len 


Dit ef Befbhefn.. 


Jedes envliche Ding, welches nach der Er⸗ 


teuntniß einiger Sachen fer Mr bep denen | 


ni ‚gegenwärtig ſehn kann/ muß, « wenn 
ihm dieſe Kenntniß gewaͤhret wird glauben. 
Der Wlanbe iſi von der menſchlichen Natur un⸗ 
ertrennlich. Die Ternhigung, welche darans 
ceutſtehet iſt im Anfange unſers Lehens und bey 
einer groden Unwiſſenheit hoͤchſt ark und dan⸗ 
exhaft; und von der Beruhigung aus, jeder an⸗ 
‚dern Gewißheit gar nicht unterſcheiddar. Dis 
dieibt. ſo lange, als man noch nie betrogen 
worden. Sobaßs dieſe Erfahrung Dazu koͤmmt, 
‚oder die Einſichten in viele mögliche Faͤlle: ſo 
fängt diefe Beruhigung an abzunehmen, ob fie 
gleich Hey keinem Mehichen fo wert kann vers 
ringert werden, Daß er nicht much hundert 
Dinge hoͤchſt zuverſichtlich auf die Auffage ans 
drer annehmen ſollte. Wo iſt ber Zibeiſter, 
der, wenn er gleich nicht dor einem Jahre im 
\ Sränffurt am Marıı gemefen iſt, der fich weis 
gerte zu glauben, daß damals die Majeſtaͤt des 
jetzigen roͤmiſchen Koͤniges für Dis deutſche 


Drei gewaͤhlet wo:den? Wo iſt der Matheina ⸗ 


Bu tükoer, der zwiſchen der Gewisheit dieſer Wahr⸗ 
J heit und wiſcen: der Gewißbeit einer algebrai⸗ 


en 


PO Boruꝛet in ſeinem Bed einen unter 

| ſchied püre? 

Die Gewißheit durch dem Slauben und ie 
Saupt die Slaubenserkenntniß if eben ſo leicht 

us die Erkenntniß durch die Erfahrung. Man 


braucht bey beyden nur das Subjekt und‘ VPr⸗ 


: difat zu kennen; der Znſammenhang zwiſchen 
ihnen ergiebt ſich von ſeibſt. Die Glaubens⸗ 
kenntniß iſt ſo gar noch leichter, weil man ſo 


— 


viel Aufmerkſambkeit bey ihr nicht noͤthig hatz 


ja bey ihr werben die verneinende Saͤtze eben ſo | 


gut erkannt als die beiahende, welches bey ber 
‚Erfahrungserfenntniß nicht fo iſt. | 
Verſtehen He mich recht: Ich füge. nicht, daß 


‚ie Gewißheit, welche der Glaube gewaͤhret, 


‚abe alle Unrerſuchung bleiben därfe, oder Daß . \ 


dieſe Unserfiichung etwas gar leichtes ſey, für 
den, welcher Luſt bat ſie anzuſtellen: ſondern 


foͤr den, der glauben will, fuͤr den, ſage ich, 


daß die Glaubensgewißbeit die leichteſte ſey. 


Damit aber ein Menſch glauben wolle, dazu 


vehor ſeine Vorausſetzung, daß ihm ein. treuer, 
Menſch⸗ oder gar Gott ı ewas Tage; oder Wagen 
e. 0 _ . , nn lafſſe. 


[3 . fi J 
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Menſchen natuͤrlicher Weiſe ſich dahin wende, 
doß nemlich Sort mit ihm etwas zu ſprechen 
habe? So bald er in eine buͤrgerliche Gefells 
ſchaft getreten it, ſcheint dis obnfehlbar Me 
erfolgen. Daher deuncht mir, koͤnnen wir nun 
weyerley ſchlieſſen, 1) für; die große Menge 
des menichlichen Seſchlechtes if auch ben ſol⸗ 
«hen. Stücken, weiche. ſouſt aus andern Grüne 
den erkannt werben Fönnten, ber Glaube um i 


umgänglich wärbig ; alſo eine poſitive Religion, 
die etwas glauben laͤßt. 2) es iſt faftunmöglich, 
daß ein Meuſch, der andern eine poſitive Reli⸗ 


gion vortruͤgt, feinen Zweck, den Glauben, 


_ grreiche, obue: vorzufpiegeln, oder mit Grund 


verſichern zu koͤnnen, daß er. vom «Bott gelch⸗ 


et ſeh. Anf der Nothwendigleit des Glaubens 


beruhet die: Nothwendigkeit einer veſitiven Dies 


ugion,/ und auf dieſer Die Rothweudigleit ent⸗ 


weder einer gelogenen oder wahren Offenbarung, 


Hier verbinden ſich zwey Fragen: die eine: 


wird Bott nicht lieber eine wahre Offenharung 


. gehen, als gelogene zulaſen? Aus der benfier 


henden 


\ 


— 
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Beiden Antwort der Frage hat man ſonſt immer 
geglaubt, die Schluͤſſe für die Nothwendigkeit 
einer Offenbarung vollſtaͤndig zu haben. Aber 
die andre Frage gehoͤrt noch dazu: Kann man 
es von gelogenen Offenbarungen erwarten, 
daß ſie die heilſamſten Wahrheiten fuͤr die 
Gluͤckſeeligkeit der Menſchen entdecken werden? 
dieſe Frage anders ausgedrückt, heißt fo: Kaun 
es ſich wohl aus der Maſſe der menſchlichen 
Kenntniſſe ergeben, daß nach langem hin und 
her rathen endlich ein ertraͤgliches Religionsſy⸗ 
ſtem herauskomme? Aus der Verbindung dieſer 
zwo Fragen muß die Nothwendigkeit einer 
wahren Offenbarung erwieſen werden, 


Dis iſt noch nicht ‚genug. Wenn Gott für 
die Menfchen fe viel thut, daß er ihnen eine . 
Dffendanımg giebt: fo muß er ihnen auch einen 
heiligen Beift, einen Geiſt der Wahrheit geben, 
der ſie in alle Wahrheit. leiter, und deſſen innres 
Zeugniß ſie davon, daß Gott rede, uͤterfuͤhret 
Dieſes durchdringeude Bewußtſeyn von der 
Wahrheit, welche man glaubt, kann allein 
einer seien Fraſt zugeſchrieben werden. 

| Die 


* — 


lie Phariſer welche die Wunder Chriſti ſahen, 


Tahen freylich nicht, daß. ed Wunder waren, 


. (dern ein. Menſch kann den adfrakten Begriff 


daurch görtliche Kraft Wunder thaͤte, feine Zau⸗ 


einer Schlußfolge fehen) aber fie fühlten ebens... 


falls diefed innre Zeugniß, dieſes innre Ber 
wußtſeyn von der allmaͤchtigen Wunderkraft des 


Handelnden und als ſie dennoch ſagten, deß 
Thriſtus die Teufel anstreibe durch Beeſzebub 
ſo war dis heilloſte Geſchwaͤtze die Suͤnde wider 


den heiligen Geiſt; die Verſuͤndigung gegen 
das innre Zeugniß, welches ihnen Goites Euͤte 
gewährte, und das fie auch haben mußten, um 
in wiffen, daß Gottes Allmacht hier wuͤrke. 
Eine gleiche Bewanntniß hatte es mit der Ver⸗ 
ſtockung Pharaons. ‚Ui zu wiſſen, daß Moſes 


— 


Berer Hingegen durch teufliſche, dazu war ihm . 
ein innres Zeugniß nothwendig, melched. er 


uuch erhalten, wodurch eben feine Verſockung 
bvhne alle Entfhuldigung gebliebeeeen. 


Der Beſchlaß folgt Fünftig. 


4 J 
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nicht fo nochig, da alles, mas Moſes zum 
Beweis feiner. göttlichen Sendung verfonge 
chen hatte, in Die Crfllliuig: fopleich bergen 


gangen war. ber in dem neuen Bunde, ws 
alle Verheiſſungen zukünftig And, war dep 
Troͤſter hoͤchſt nothwendig. Dieſes innre Zeug⸗ 


nis muß noch Immer ſortdauren; es iſt eben 


die udernatuͤrliche göttliche Kraft. der heiligen 


— 


Schrift; und wer ſie von ihr trennet, nimmt 


„ar den Glaubes, welcher ihr bebeert. 


Bern munigte ti, ® m 
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Auf dieſ Art, und durch dieſe Gränzfeine 
hindurch muͤßen deucht mir, Die; dey es 
weiſe fuͤr ‚die Rothw endigfeis ber.nnfirinen Reli⸗ 
gion, fuͤr die Rothwendigkeit des Vorgebens 
einer Offendaruns, Andefũr die Mothacendig⸗ 


keit einer wahren Hffenbarung nebſt dem Glau⸗ 


gen der ihr gehoört, "gefähret werden. Ih 
örpe mich; glüdlich Khägen, men ich enimg . 


der im Stande wär, oder einem andern durch 
dergleichen. zerſt euete‚Gedanfen . ‚einige, 
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y ’ dir hundert und neun und wir. 


4 zigſter Brief. 


> Ampere. es if faͤr das beutfihe Sheope ı 
arbeiten, und je undankbarer dieſe Arheit iſt 
deſto mehr, ſolte man einen guten Kopf aufmun⸗ 


zero, der von. irgend einer. Seite wirklicheg 
Gpnie für. das Theater. zeiget. Ich hape:bieg: 


eben: einen Schriſtſteller nor. mir, ): der eins 
fehr gute. Anlage: gu; einem Eumifchen:Dirhteg 
zu, haben; ſcheint. Er verdienet wohl, daß. mug 
Ye "naar: Der Menge etender brasnaeifchen 
Schrifiſteiler womit Deutfchland' uͤorrſchwemn⸗ 
met ißt, hervorziche, und etwas naͤher ven 
warten: Sanz voatemwen wi er en 
nicht, aber: J * 

ilais eſt peruie videni — 4 
Sein erſtes Stuͤck heiß: Die Bruder, ein 

uſtſpieln in Fünf Aofzuͤgen. Es iſt aus den 


Adelphen des Tetem aezogen. bloß daß es fͤr dig 
Moderven Sitten eingerichtet iſt. Die beiden 


jungen feute Die dep dem Terenz einen Vater 
a Da Zu 32* 892* haben, 


Br Comoddien ie celebrart dördeftica. Tata | 


Ben and‘ imd Waͤrſchau vr erh Lr 0 


s 


— 


x 


on 


1, 


taben, * bey Dem modernen Scriffgker 
Edhne der deyden alten Bilder. Dieſes dies 
rd nicht allein, das neue Stück von dem ak 


ir eewas zu unterſcheiden, ſondern 'gleht 


“auch im Stuͤcke ſelbſt zu verſchiedenen Eituab 
tionen Aniaß, die zum Vortheile des Süd. 


gerrichen.. Die Scenen wo der alte CEyfimon | 
1,3 der Befläudigen Ueberrebung erhallen wird 
die Aiederliche Streiche ſeines Eohns Axiſi 


| —F die er exfäheer, wären eigentlich von Zeandern) . 
- Yen. Geh feined Bruders andgeüber mente: 


gehoöͤren dahin. Im Übrigen if Du: Senf 


E wirklich allzulang, und Daher: Haben die Schau⸗ 


ſpieler gun Wien,’*) ala fie'eBianfgefähser, Ges - 


wxsenbeit senamemen, es u ærkuͤrzen, die gane 


Perſon des Orgon, der im Stüde ii, ven 
£eine fonderliche Figur Macht „ auszulaffen, und 


"ganze Auſtritte wegruſtreichen. Ich kann dieſe 
Beraͤnderungen nicht anders als billigen, un 
u be ſw ein nener en Dancih, Def einem, komuſcden 


J * Grifte 


* '& wRene Camplung ven Esanficem, welche 
e auf dem K. S vyrivilegitten Theater aufgeführee . 


"7, mopas. „sen Band Wien ‚ben.Sranf inet. 8, 
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\ Ethnlliſleler, er Kathi “einds- ainichtvollen 


. 
* J u N ” ’ “ 
J * N 
haette » 


Slthauſplelerd nicht: "eigen, ' Eleich die ers . 


MR acht Seiten lange Stene, die ih MBTEn.Aıfß> 
Eloͤſſen worden‘, iſt wirklich voͤllig Aderflüßig,, 
Hesse rinmat gar dialdgiet = fi6 ſoll bloß 


dietien durch viele Worteudie Eharckiere vber 


beiden Beuder dem Zuſchauer Brlanne zu mar 


chen, die ſich in beni folgenden Pr J 


ihre Handlung tdeit deutlicher chadaftrifreitz 
und rebenſo in es · auch mir verſchiedenen an⸗ 
dein Aufcritten deſchaffen. 

Criſpia ala Valle das beſſe rm des 
Verf. Man hat dieſer Stück auf einigen deut⸗ 
fer Buͤhnen, we man verrmmitblich Feine: 


9 


S—umoeler Kate, der einen: Erifin vorgas! 


ſfellen gewohnt war, verfepkedeilich- üligeramft: 
In Betpiig and Hambung nemt Mana Score. 


ein dis Vater, und in Wien noch «umbonmpen . 


teinaßiger Burtnder Diener, Vaiet und: 


Schwiegerbares in einer Perfon. Dis Stuͤck 


werdiemt Hedit: ſeßr Daß ed auf / umern Sechau⸗ 
dabnen bieibt. Es har' eine natiuiiche Verwi⸗ 


Eum de to ſche een — 
en⸗ 


— 





legenheit giebt es if mie; alle Stujcke it. 


djeſem Bande fehr ‚gut dialogitt, eine Cigeu⸗ 
ſchaft die ſonſt den deutſchen komiſchen Srift⸗ 
ſtellern eben nicht getmäßplich if. Es gehört. 
dis Stůck um. mit einem Nurſiworte zu reden 


au: den Comedies d Inuigue, weiche Art ich den. 


angehenden: dentſchen Schriftſtelern immer: 


eher. anrathen moͤchte als das hohe Kemilche; 


worinn ſie ſich mehsentbeild: verliehen... Jene 


Art wirde Ihnen zu vortheilhafter Einrichtung. 


des Plans Anleitung geben; dahiugegen dieſe,/ 
(ar unserſchuldet) ihnen Gelegenheit giebt, 


Ale Verſenen Seitenlang von Tugend und 
Edelmuthe ſchwatzen zu laſſen, ohne eiwas zu 


chun, Was mir in dieſem Luſiſpiele am. mein: 


fien;misfäßt , iR ein gewiſſer Dr. Dorante der 


am Ende wie ein wahrer Deus ex Machina er⸗ 
ſcheint, den Criſpin, der ſchon lange” wegge⸗ 
‚ Saufen ſeyn muſte, zuruckbringt, jedermaun 
zufrieden ſtellt, ja fo freigebiger und ungebete⸗ 


ner weiſe von der. Gefelfchaft die heirathen 


wollen „„Heirathsgut giebt, daß es fehr. natuͤr⸗ 


lich wire, wenn Criſpin am Ende des Seucks 
EEE DE 


- 





t 


mit folgeriden‘ Worte” Pen gegen ins Partend 
um Die - kogen wendete: Ä 


Meine Herren und TDames, wenn ſewand 
von Ihnen; von Yen! Borunie and ein 
Paar tauſend Chaler vetlangt, der hebe 
die Alnde | empor und Eicher = "rt 


| —8* Detfonent "die' Ms all Ende ves 


Srꝛuͤcks erſcheinen, ahne IB: ſte etwas im 


Side feibt. zu ihun haben, ſind deusBufchruen 
aAllemabl verbuiehlich. 2. E: wie Hr. Anton im 


Inch in der Lottexie, aber nach verdxießlicher 
How fie, wenn man⸗merkt, daß ſie wie in dieſem 
Situche, ne bloſſder wegen afcheinen, um 
dem Dichter ans der Noth zu helſfen. m. 
Dee: Wechlelſchuldner ein Luͤſtſpiel in einem 
Bufsuge, waͤre and Fein undechtes Sluͤck. 


Mur der Wechſelſchuldner Ariſt, iR ein offen⸗ 


barer Söfewicht; fein Guͤuber ver: Advdcat 


Simon“ein wiedertraͤchtiger Menſch, der um 
kin paar hundert Thaler willen, ſeine eigene 
| Muhmie verkauftt. Die imngtuckliche Julie, die 
ft berrogen hath kommt dennech dene Zü⸗ 


bhaur⸗ da ſie: doc Ari nachreiſet, Al Ane 
| en D 4, kleine 


Beim, Landlauferin vor. "Dr Bergfeichen 
wiedrige Charaktere find eine zu Ratke Ingre⸗ 
dien für ein kleines Nachſpiel, das blos leicht 


md lutig ſeyn muß. In einem großen Srärfe 
von fünf Aufzgen, mo man ſie mehr ausbil⸗ 
den und in mehrere Segeneinanderſetung bein⸗ | 

7," gan baun, moͤchten fie cher Krauchbär ſeyn. 


Ds Tardeſplel, IM ein ſedr origes Tieine® 
Erd; Uber es kaun wer dioß vor einen Dis 
Witötte vorgeſlclet werden, das das Taxot ver⸗ 
ffehet. Eire Berfon , die ihren Liehaber nicht 
ceher wieder lieben will bie er veiſlerhaft Tarda 
ſpielou Sonn. if komuſch gung. Diejenigen. abi 
die nicht Heiden, Dal Acuader wirklich uns 
wacht bat, wenn er den Pogetmirswif-Tarocs 

verliert, daß Sueinde recbt hat ihn Darüber ug 
hcheleen, daß aber eben: diefe Enge Tarocſpies 
lerin, einen unnergeiblichen Streich mocht,/ 
wenn fie, Den Paget mie Oreyschn Taroes am 


Ende verliert / umb Daß. fie ihn Doch wenigfleng 


datte vorher beyiwenfen Pönnen; Diejenigen, 
r welche dis Gebe iſt, fuͤr Bien 
— —B —— 
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TE 
"Ing nicht beffer. 
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nur auch hier die Entwicklung nicht recht, daß | 


Keander ber Aucinds ihrer liche zum Tarpe 
” wegen entfaget, da fie ihm dach die Dand ap 


. Bietet. Es ſcheinet dem Zuſchauer, als ob es 


Leandern mit feiner Piebe etwa nicht vehter 
Ernſt muͤſſe geweſen ſeyn, uud aͤberhaupt muß 


man auch wicht ohne Noth auf der Schaubähme - 


einem Frauenzimmer unangenehme Dinge ſagen 


laſſen. Der V. hatte eine weit natürliche Eut⸗ 5 


wickelung fo zu reden, auf der Zunge, aber die 
Begierde ein biögen Moral anzubringen, ver⸗ 
führt and) zuweilen einen guten Kopf. Mamis _ 
fragt die &.ueinden im Zorn: En 

„Mrit dreyzehn Tardes den Pagat auf ben 

„legten Stich zu verlieren! Je hätten Sie 

„ihn denn nicht koͤnnen zugeben? Wo Gas 
hen Sie denn die Gedanken gehabt? 
Kocinde (befcämt.) Auf Herr Leandern! 


Welcher wahre Liebhaber würde auf ein 6 


Jldarliches Geſtaͤndniß, (ſonderlich wenn es der 
V. etwas mehr haͤtte vorbereiten wollen) feinen 


Zorn fahren laſſen; umb wäre diefe Enttricke⸗ 


\ . 8 
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. Dei vor mund ein Laſtſpiet hr einem Auf. 
auge, möchte eininahl bey einer Gelegenheit 
brauchbar feyn, mo man ein Stack Braucht, 
darinn nur drey Merſonen vertemn mmen. j font 
bedeutet es nicht vd 
Ich preife Ahnen dleſen Autor zum eaner 

ſamen Durchleſen an. - Er iſt nicht vollkom⸗ 


men, aber er verdienet alle Auſmumterung. 


Er: verfieht Sitnationen anzulegen und dialo⸗ 
girt gut; ich wiederhole es noch einmahl, Dis 
mangelt haſt allen angehenden deutſchen kocui⸗ 
ſchen Schriftſtellern. Wenn dieſer V. wie ed 
in der Vorrede heiſt durch andere Geſchaͤffa 
wor Lheater abgezogen wird, fo iR.rd:ein wah⸗ 
ser Verluſt. Er gleicht deun einer zu eh abe 
gerfläckten Frucht, die. har deswrgen: etwas 
herbe ſchmeckt, weil ſie nitdt bange gen am 
Stamme oeſeſen bat. 
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. 7 Dreß hundert und dreyßigſter 
ee m. 


J Soon übte den; jungen Acdillest im Bertionfe; . | 
Damit er es zu feiner Zeit neben der Sefhwins , - 


digkeit eines Pferdes aushalten koͤnnte: So 
wüßte von früher Jugend auf ein Jonenalifte 
angeführt ſeyun, deffen Nachrichten von neuen - 
Buͤchern in gleichem Schritte mit den Meßca⸗ 
talogis bleiben ſolten. Wenn er ed nicht iſt: 
fo wird er ich in kurzer Zeit ſoweit zurückgelaffen: 
ſehen, daß er, indem er bald biefer, vald jener 
leichten und flächtigen Schartecke nacheilen 
will, einige der beſten und merkwuͤrdigſten | 
Bücher, wo nicht vergißt, Doch zu lange, aus 
‚ven Augen läßt. ‚Hier haben Sie meine Eines’ 
ſchuldigung wegen ber verjögerten. Anzeige der 
| Philofophifchen. Schiifien. *) "Aber feyn Sie 
nun auch auftichtig und geftchen Sie, daß eß 
Ihnen bey dieſem Buche eigentlich nicht auf eine J 
Ameigẽ ankam, daß Sie es vielmehr ſobald 
gekannt haben als ich, daß fie mir mit ihrem’ 
Urtheile lanoſens zuvorgetommen waren/ und 
ur of | 
9 Berlin bey SR 1761. 
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daß Sie mich hoͤchſtens bey einigen Matctien 
erwarteten, wo ich etwa von dem Schrififieller 
abgehen konnte. Jh werde ihre Erwartung 
betrügen. Aber darüber freue ich mich immer, - 
daß mir der Zufall dieſes Buch bis nahe an 
das Ende unfers Briefwechſels Über die reutfche 
Litteratur derſpatt hat, damit ich doth das 
Vergnůgen haben möge, mit etwas wichtigem 
zu ſchlieſſen, und ben meinem Abſchiede Ihnen 
noch etwas für Ihr fruchtbare Nachdenken ans 
unzeigen. Die Briefe über die Empfindungen 
fangen eine neue Epoche in unfser teutichen Lite 
zerarır an. Ih kenne nicht nur Eeine reusfche. 
Schrift, darinn über abflrafte Moterien eine 
ſpiche Eleganz, und. ein fo netter Schmuck 
durchaus herrſche; fondern ich ferne auch feine 
Schrift, die vor dieſer von den Empfindungen, 
fe umfändlich, ſo deutlich und fo wenig ſchul⸗ 
maͤßig ‚gehandelt, Nichts deſtoweniger bleiße- 
der Styl dieſes Derfafferd für die Frauoſen 
noch dunfel und. meift unverBänblich. . Ich 
hme daraus, einen Maasßſtab für unfre Philos“ | 


„Moor Ebrage ob. "Bir t haben nicht nur 
einen 
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einen groͤßern Verrath an Wörtern, wannit 
‚Bir deutliche metaphyſiſche Begriffe verbinden, 
els die Franzoſen baben: ſondern dieſe Pegriffr 
And: auch gelaͤufiger; mad. unſer Denken up 
leichter in den Weg der Abſtraktion eingeleicet, 
als dis hey jenen geſchieht. Ich wollte aber 
daraus nicht: uͤberheupt auf den Vorzug eine - 
Woikes in. Abſicht der Wiſſenſchaft ſchlieſſen. 
Je mehr eine Philoſophie mit Gruͤbelepen an⸗ 
gefullet if, deſto mehr Ausdruͤcke hat ſie, wel⸗ 
che Feine. Bilder geben oder hoch feine geben 
foßeri. „Aber es folgt dedtsegen noch nicht un⸗ 
wingänglich. Die Deutlichfeit, Bielmehr wird: 
man ofte nur zu fehr an. dergleichen taͤuſchende 
Ausdrujcke gewoͤhnt, und es eutteht Dagang 
das ſogenannte Gewaͤſche, welches deſto eckel⸗ 
dhaſter iſt; mit, je mehr Schwierigkeit eg erler⸗ 
net wird und mit je wenigern angenghumen Dir 


Ä bemdeen es dergelellſchaſftet il. 


guter. audern Seier aber feine doch ng 
Ries welche in ihre uneutbehrlichſe Mera 
WR Ornem vu Dentlichkeit gelracht, unn 
dans 
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baju eine hiureichende Anzahl von Ausdrucken 


erdacht hat, eben den Vorzug in ihrem Den⸗ 


Een und Sprechen zu haben, den ein Volk 


Hätte, das dad Rechnen verflünde und die dazu . 


E erſordetlichen Namen und Zeichen wußte; vor 


* 


einñem andern, welches ſich über dergleichen 


rechnungsarten verbiäint oder nur witzig er⸗ 


klaͤren koͤnnte. Dadurch “würde alſo die Frage 


"Sad entſchieden ſeyn, welche Nation’ der an⸗ 


dern in dieſem Srüde nacheifern müßte, os 
ſchen vielleicht das bluͤhende und bie reibende 
Leichtigkeit des Siyls, welche ben Leſer under; 
merkt mie ſich fortrimmt, dabey muͤßte aufge⸗ 


opferi werden. Mein man aus dem Altertu⸗ 


Ins Eieeros phlloſbphiſche Unterredungen, gegen 


den Phaedon 5. €. und andere Gefptäche des 


Plato hälet-fo'iwird man den Unterſchied, von 


dem sch ſpreche, lebhaft genug erblicken. Noch 


einmal alſo, unſer Autor faͤngt eine Epoche fuͤr 
uns an; und wenn er mit Leibnizens Theo⸗ 
diree/ Woifeno dentſchen Hl, Gulzers 


und BSpaldings Arbeiten: zu der Nachweit hin⸗ 


aimter könne: ſo koͤnnen ſeiue arutſche Zeitgee 
“il, en . noſſen 
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voſſen ſich Acbemeishefninafien eine vortheithaffe 
Mee von dem Bann Jade dundeite· arezen 
werde. ae Br >. 
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Leibniz bat mit der Dentlicfeit deB Bontra- | 


ges Zierrathen" aus dem Altertum verbunden ; 
Wolf hat ihn durch den großen Vorrath von 
dentichen Wörtern, die er an die Stelle der 
Auslaͤndiſchen gefegt und durch die aͤußerſte 
Simplicitaͤt ausgezeichnet; unfer Verfaffer hat. 
ihn durch feine Bekanntfchaft mit den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und Künften. verfchönert, ohne 
ihhn auch nur um einen einzigen Grad an Deuts 
— herunter zu ſetzen. Ich weiß alſo kaum, 
ob ſeine Entſchuldigung in der Vorrede wegen 
des unterlaſſenen Gebrauchs der ſtrengen Me⸗ 
thode in vollem Ernſte gemeynt ſey. Mir 
koͤmmt dis eben ſo vor, als ob ein Wegweiſer, 
ber mich richtig an Ort und Stelle geliefert, 
beym Weggehn mich um Vergebung baͤte, daß 
er nicht mit geometriſchen Schritten vor mir 
her gegangen und das Zotenfchild nicht anges. 
Dingen, Winkelmann macht irgendwo die Uns . 
mer, 


merfug: alles ſpfleriatiſche weiche don der: 
Gratur ab: ſollte ſe nicht auch von den Krengen 
und gezwungenen Methoden gelten, da vo die 
Strenge nicht ſelbſi die Natur it 7. 
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Briefe 


de Seife Litteratur ‚betreffend, 
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Ds v. Den 27. Junũ⸗ 1768. 4 


Don us dren Hundert. und vresf u 


" figften: Briefes. | 
7 gehe nicht in das Innre der Briefe über 


die Empfindungen hinein. Sie wiffen, deß | 
das Mefentfichfie ihres Inhalts in der angege⸗ 
Benen drepfachen Quelle für die Luſt beflche;_ 


nemlich Vollkommenheit, Schönheit, Behag⸗ 


nichkeit. Der Engtänder behauptet, daß das 


dentliche Ueder denken der einzelnen Theile der 


Echoͤnheit vieles jur Vermehrung der Luſt, 


wenn man ſich nachher von ihr auf einmal uͤber⸗ 
raſchen laͤßt, beytrage. Solte dis nicht blos 


von ſolchen Schönheiten wahr ſeyn, wobey die 


Theile entweder weit auseinander liegen, oder 


gar nar erſt zuſammengetragen worden, um J 


daraus ein leicht proportionirtes Ganze zu ers 
halten? Der Styl ven Briefe hat in feinen Vers 


Berg und wamigſter bel € De | 
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zierungen etwas Shaftesburvſches, das ihum 
gleichſam die aͤußre ſuͤſſe Gefaͤlligkeit benimmt, 
die aber durch das Etnnehmende das fich fo zu 
ſagen erſt ben laͤngerer Bekanntſchaft entdeckt, 
gar ſehr erſetzt wird. nn 
‚Die Philofophifche Gefpräche, beſonders das 
erſte und das britte Haben einen Complimenten⸗ 
Son, der mir nicht anfleht. Mir deucht, mit 
einem Menſchen, mit dem ich erſt noch fo viele 
Complimenien machen muͤßte, würde ich mich 
über dergleichen Maserien gar nicht in lange 
 Unterredumgen einlaffen. Das zweyte Gefpräg. 
hat nichts von dieſem Ton, Leibnitz foll, 
‚noch dem einen Unterredner ſeiut Hai monie 
beym · Spiuoza gefunden haben. Es gehöre 
immer ſehr viel zum Beweis, daß jemand bep 
einem andern etwas gefunden. Und da auffers 
dem Leibnitz das ganze beym Spinoza hefindlis 
che Ding erſt obpugen und zu einem Gpfleut 
einrichten mußte: fo koͤnnte man fagen, daß 
ihm, (jenes erwiehen) Doch das Verbieufl noch 
übrig bleibe, welches der Antiquitaͤtenkenner 
füch erwarb, ber einen hohlen Medaillon vom 


"IS. 


W — — IR: 
Kavfer Hadrian, an eines Maniefeltreibers 9— 
Thiere, wo er als Schelle gediene, erkannt 

hatte. Daß fonft bey dieſer Gelegenheit das 
Ungluͤck des Spinoza ein billiges Mitleiden 

erhält, wird niemanden, als einen Ziegra 

wundern: Folgende Zeilen laffen fich mit der 
einen angebrachten Abänderung vielleicht am 
beſten nu be: umoluͤcklichen pinoia anven⸗ 
un: 

My. Wit is quitty, but my heart k is fee: — 

So wie id) von den elenden Schmierern, woferne 
nicht von ihrem Herzen ſondern nur von ihrem 

| Ropfe die Nede.i®, fagen läßt: 

“My Handx is ready, but my head is void, 

u Cie fehen, mein lieber Freund, daß ich mich in 
den Gefilden meined Autbrs nur mit Herum⸗ 
flattern erluſtige, ohne mich irgendteo lange - 
niederzulaſſen ‚um gu arbeiten. Ich verweile 
nur noch einen Augenblick bey dem Einwurf, 
den der V. gegen die beſte Welt anfährs, daß 
 nemlich jede Summe eines endlichen - Gouten 
ah koͤnne vermehrt werden, folglich eine endlie · 

| Be wel aiemals die Beſte heiffen fönne, weit , = 
ee | . €a Immer 
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immer noch.eine Begre möglich ifl. Der Verk. 
hat: Recht, daß Leibnitzens darauf gegebene 
Antwort nichts taugt. Aber meinem Beduͤn⸗ 


Bu Een nach, hätte er auch dazu fegen follen, dag 


der Einwurf nichts tange. Denn ich glande: . 
Daß bey jeder auf einen gewiffen Endzweck rela⸗ 
‚sven Bhte gar nieht mehr anf den abfolasen 


| Anwachs der Güte duͤrfe geſehen werben. 3. 


‚um etwas beugſames in eine krumme Form zu 
bringen, einer gewiſſen Abſicht gemaͤs, dazu 
gehoͤrt ein beſimmter Grad der Staͤrke. Dieſer 
Grad der Staͤrke iſt unſtreitig nicht der groͤſte 
(ebfolute) aber er iſt der. boſte (relative) deng 
mach ihn groͤſſer: ſo wird das Ding nicht 
krumm gebogen ſondern ed. geht in Stücken, — — 
gegen den Eudzweck. ‚Wenn dieſer Einwurf 
gälte: fo Eönnte Gott keine einzige feiner Ah⸗ 
- fihten vollkommen erreichen, weil fich.Fein uns 
‚endlicher Anwachs dazu integrieren lieſſe. Ale 
. Sein zu beſtimmten Abſichten muß es aßerbinge 
integrable Mittel geben. J 


Das ſchone Stuck welches der Autor Khapſ⸗⸗ 


die beitek⸗ und waces alleine im Staude 
waͤre 
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| win biefen- verſchimpften Namen wieder ehr⸗ 


Hich.zu machen, iſt, wie Sie wiſſen, von dem 
Sra. Prf. Abbe zu Rinteln ins frauzoͤſiſche 


Aberſetzt worden, der ·auch gegen die Haube 


potheſe des Autors eingemannt hat, daß zu 


. feinem zuſammengeſetzten Verhaͤltniſſe noch ein 


Glied müfle geſetzt werden. Meine Meynunz 
seht immer. dahin: ed wird uns befländig un , 


bekannt bleiben, wie eigentlich eine Borfiellung - 


auf den Willen wuͤrke, oder wie dad Denken '. ı 
"gam Begehren werde: aber wie larfund wie . 
groß das ſeyn mäffe, was vorher gehet, hat | 


bisher. noch die Hypotheſe unſers Autors am 


beſten gezeigt. 


Ich ſage zwey Worte aber dad lette Stuͤck 
von den Gruͤnden der Wahrſcheinlichkeit, an 


dem ich nur auszuſetzen habe, daß es zu kurz 


und ein bischen zu ſchwer iſt. Mir deucht, bey 
Derdwahrfcheinfichen Erkenntniß iſt immer der 


Glaube ſehr ſtark mit einverleibet, und die 


ſchnelle Wuͤrkung des Glaubens thut mehr als 
Die Wuͤrkung des Rechnens. Wenn der Verf. 
er meyt über dieſe Materie ſagen wird: fo will 

E3 ich 
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ich auch mehr ſagen; ober eigentlicher meht 
Sonihm lernen. Er wird dadurch eben fo viele 
belehren, als er es gewiß. Durch Feine Abhand⸗ 
Ing über die Danptgrundfäge der Sch. K. u 
W. gethan hat. 
"Das Talent dieſes Schriftſtellers, abſtrakte 
Wahrheiten ind Licht zu ſetzen und mit der 
Klarheit zu verſehen, die dem Verſtande das 
Arbeiten leicht macht, ifl fo entfehleben, daß eb 


aAnverantworilich wäre, wenn er nicht Die wich⸗ 


tigflen Materien der Metaphoſik mit eben dem 
glaͤckſichen Fieiffe des Genies bearbeitete. Man 
vergißt die Cinwauͤrfe gegen die Grübelepen dee 

Metaphoſt/ ſo lange man ihn lieſt. 
B. 
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‚Deo hindert und. ein und dreyßig⸗ 
fter. Brief, 


Mi haben nen feit (änger Zeit keine As 


berſetzer von denen die im Tagwerke arbeiten, 


vorgeführt. Die wahre Urfache if, weil man | | 


es von bepden Seiten müde yooen Muß, wir 
. uf der einen: eine von de großen Alcides 
Arbeiten zu thun, und Sie auf der andern: 
dabey zuzuͤſehen. Denken Sie alfo nicht, daß 
ſich der Zuſtand unferer Litteratur in diefem 


Stüde feit dem gebeffert habe. Wann man 


"Vergleichen Weberfeßungen nur in die Haͤnde bes 
fommt: fo ffoͤſſet man hundertmal auf Sehler 
die fo grob und fo luſtig ſind, als die andern, 
| gie wir ehmals für ſie angemerket. Man bat 
üur uicht mmer den DBleyflift fo gleich Sep der 


Band und Feliche Tage hernach Re wieder aufs. - 


jufuchen, betohut die Muͤhe nicht. Doch ber 


> 
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. - Anne ich mich lehthin aus den Mieewirdige . 


kenen der Belchreen (einer Ueberſetung aus 


‚dem Brangößfchen) ein Paar dergieichen ausge⸗ 
geichner zu haben. Es: ſind aber Kleinigkeiten 
nen eines Fehler, den ich heute und zwar fo 
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J eben / in der Ueberſehung von Sumes Gekhichte 


von Broßbritannien entderke. Die ift endlich 


eines von denen Werfen, wovon man ſich wex 


nigſtens eine ertraͤgliche teutſche Arbeit ver⸗ 
ſpricht. Man denkt, es koͤnne niemand, deſſen 
Keuntniſſe gar keinen Auſtrich von der Geſchichte 
haͤtten, mit der aͤußerſien Schamloſtgkeit au 


eine ſolche hiſtoriſche Schrift ſich wagen. Wie 


mußte ich alſo nicht erſtaunen, als ich folgende 

Stelle fafe: . 

= .S. 98: 34. EL „Die Spanier Beffngimn vr 
| Schickſal der Inſantin , bie einen Mann (tie 


ben Englifgen giebling Bukingham) um ſich 


„(and ihren Künftigen Gewahl ſo abe). leiden 
„folte, deſſen Verwegenheit Feine, göttliche 
nach menfchliche Gefege zu achten. 78 Und 


als fie ſahen, daß er die Unvorſichtigkeit bee⸗ 


„gieng, Den, Lande, Herzog van Olivarez 


„ihren erſtan Miniſter zu beleidigen u. ſ. w. 


> Hier ſintte ich blos, ohne: gewiß zu ſiyne 
Bielleicht iſt es mit dem Conde nur ein Druck⸗ 


fehler, dachte ich; aber warum. hat der Ueber⸗ 


ee wicht Graf et da yon doch meins 
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mal Herzog beliebt hat? diechriffliche Liebe ſank 
unter dem Argwohn: ich fuhr fort zu leſen. 

t. „Deu Herzog von Bulingham ſagte zu dem 
Olivarez: ⸗— fie mein: Herr vuͤſſen mich 


„indes nicht fuͤr ihren Freund anſehen: Der 


„Herzog Conde antwortete mit einer geziemen⸗ 
„ben Anftändigfeit, er nahme das, was er vn \ 


„Anträge ‚. ſehr gernean.„ 

In Wahrheit, ich glaube daß ia am m Ende 
dieſet Zeile die Augen mit füller Verwunderung 
geſchloſſen habe. So, dathte ich, ſo iſt denn 

ans dem hekannten Comte-Duc ein: Herzog 
Conde geworden! Wo ift der Hifiorifche Aus⸗ 
zug, darinn nieht. ſtünde daß Olivarez, nach⸗ 
dem er den Herzögtitel erhalten, ihn feinen 
Grafentitel nachgeſchrieben: Faſt moͤchte man 
nach in den Zeitungen dieſes Jahre dieſen Titel 
füchen: fo gemein iſt er its allen. Büchern, 
Gleichwohl kommt der Hetzog Conde S. 107, - 
bartnäciger Weiße vueder zum Vorfchein. 

Die ganze Ueberfegung verwirrt. übrigengan 
Hundert Drten den vortreflichen Bachklaren 
su des Sun bis zur Undeutlichkeit, oft bis 

Es. zur 
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mm gänzlichen voderkandicket; 3*8 —* ser 
fonders im oten Theil von beybehaltenen Fran⸗ 
zoſtſchen und Engliſchen Woͤrtern, von undent⸗ 
ſthen Redensarten. und Sprachfehlern; kurz an 
flatt ein fremdes vortrefliches Werk in unferer 
Sprache zu liefern, verhunzt es unfre Sprache 
durch 2. Qnartbände hindurch an einem aus⸗ 
laͤndiſchen Werke. Kein Menſch kann mit Bil⸗ 
- Kigfelt von mir fordern, daß ich nach einem 
gochen gelieferten Proͤbchen Denaife von deu 
 Sorigen Beſchnldigungen seien, ſol. 


8. DR 


3.6. 224. ‚iegt taftet die Sache nicht über drep 
»  „Drittbeile vom gemeldeten Freie: , Dadurch 
ſoll Hume anzeigen, daß die Sache jetzt im Preiſe 
gefallen: als ob. dem gemeldeten Vreiſe nicht 
7 gleich wären. - .& kann Hume aanolid se. 
ſchrieben haben! 


Drey Sumert und. zwey und drfig | 
fer Brief. 


| | Da Verfaſſer der Verfuche über den Eharas E 
kier und Die Werke der beften isalienifchen - 


Dichter, *) iſt ein Mann, der eine wahre 


* 
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Hochachtung für ſich erwecket. So ein Wert 


dhat und gefehlt, und es mit fo vielem Ges ' 


ſchmacke ansgefuͤhret zu ſehen, koͤnnten wir 
wunſchen, aber kaum hoffen. Er iſt der erſe 


Ueberfeber, wenn man den ‚der eine fo genane 
Bekanntſchaft mit allen den beien Geniegeiner 


ganzen Nation zeiget, der ein fo feines Geſuͤhl 
mit einem fo richtigen Urtheile perbindet, unter 


defjei Bearbeitung fo verſchiedne Schönheen " . 


in:einer Sprache, fuͤr die fo gar nicht beſtimmt 


zu ſeyn ſchienen, einen Glauz, .ein Leben erhal, / 


ten, da& mit ner Bluͤthe, in welcher ſie auf 
ihren natuͤrlichen Boden prangen, wetteifert: 


"wenn man, ſage ich, fo einen Schriftſteller 


anders einen Neberfeger nennen Darf; wenn er 


nicht vielmehr feiß ein Original if, dem auch 


die 


) Sraunfhweig, im Verlage des Wapfenbaufes %: . 


erſter Band 1763. zweyter Band 1764: in 8. 
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die Erfiupfanfeit nicht mangeln wirbt, hätte: 
«8 fih ihrer, uns zum beſten, nicht ine ent⸗ 


äußern wollen. | 
I 

Man kann mit Wahrheit kagen, daß die 

italieniſche Litteratur noch nie recht unter uns 

bekanunt geworden. Zwar war einmal die Zeit, 

Ba unſere Dichter ſich faſt nichts als welche 


Muſter wählten, Aber was für. weiche?. Den 
Wine mit feiner Schule. Die: Adonts wor 


unfern Pofteln und Feinden das Gedicht aller 


Gedichte. Und als und die Critik über dag 
Berdienft dieſer: Muſter und dieſer Nachahmer 
die Augen: oͤfnete, fo: erwogen wir nicht, daß 


unſer falſcher Geſchmack gerade auf das ſchlech⸗ 
teſte gefallen war, ſondern Dante und Petrarca 
mußte die Berführung ihrer ſchwuͤlſtigen und 
ſpitzfindigen Nachkoumen etgelten. ‚Concemi: 


ward 'die Ehrenbenennung aller italieniſchen 


Gedichte, und wenn der einzige Taffo ſich noch 


u \ einigermaaffen in Auſehen erhielt, ſo hatte man 
es faſt einzig und allein den Srrachtnethern zu 
| ‚verdanken, 
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Der Inhalt dieſer Vetſuche wird daher fuͤr 
die meiſten Leſer auch das Verdienſt der Neuheit 
hahen, und nuſere guten Köpfe werden ganz 
unbekannte Gegenden ˖ und Kuͤſten dariun ent 
decken, wohin ſie ihr poetiſches Commercium 


mit vielem. Vortheile erweitern koͤnnen. D)en 
Vorzug, der die italieniſche Dichtkunſt inasbe⸗b· 


ſondre unterſcheidet, ſetzet der Verfaſſer, in dir 
Lebhaftigkeit der Einbildungskraft und den 
Meichthum on Bildern, die mit der Staͤrke und 
mit der Wahrheit ausgemalet ſind, daß ſie 
ah in die Gegenſtaͤnde ſelbſt zu vermandeln 
einen. Und dieſes iſt gleich die Seite, voß 
welcher anſene Dichtkunſt mar ſehr zwendeutig 


ſchimmert, Ich ſage zwendeutig; denn auch 


‚wir: haben maleriſche Dichter die Menge; aber 
‚ich beſorge ſehr, daß fie ſich zu den materifchen 
+ Dichtern der Italiener nicht viel anders verhal⸗ 
- zen, als die Nieberländifche Schule zu der Roͤ⸗ 
‚mifchen. Wir haben uus zu ſehr im die Ge⸗ 
mahlde der lebloſen Natur verliebt; uns geliũ⸗ 
gen Scenen von Schäfern.und Hirten; unfere 
- Eomifche, Eporeen haben manche gute Bam⸗ 
bocciade: 


u 


⸗ 


— 
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bocciade: aber wo ſind unſere poetiſche Rus 
‚pbade, unfere Maier der Secde? 

: Daß. Vortrefliche der italieniſchen Dichter , 
Ser indeß unſern Verfaſſer nicht geblender; er 
Kehet ihre Schwäche und Fehler, mie ihre 
Schönheiten. Man muß bekennen, ſagt er, 
daß fie bey weisen mit der Stärke niche denken, 


miit der fe maginiren. Daher koͤmmt die Un⸗ 


regelmäßigfeit des Mans, nach dem die meis 
en ihrer Gedichte angelegt find; daher die 
Hänffigen Ungleichheiten, und der Dangel an 
farfen und neuen Gedanken, bie einen denken⸗ 
‚don Geiſt ſo angenehm in beii- Exchriften der 
Englander befchäftigen;' diefes M- endlich "Die 
Urſache, die zu weilen auch einige tbrer Keflen 
Dichter zu ben leeren Spigfindiefeiteit verleitet 
Hat, die den italienifchen Gefchmock in fo bein 
Ruf gebraht pen — 

Die poetifche Landkarte, die er bey vieſe 
Gelegenheit entwirft, ſcheinet dem erſten Anſehen 
nach ein Spiel des Witzes zu ſeyn, und iſt im 
Grunde mit aller Genauigkeit einer gefunden 
Critik aufgenommen. an kann bemerken, 
I „ragt 


. _ — 


re 


‚ufpat et, daß jemehr ſich die Böller dem. Sůuͤ⸗ 
„ben näbern, mic deflo.leichterer Nahruug ſich 
xihre Geelen fo wohl aldihre-Rärper befeiene 
„get. Der Engländer braucht ohne Zweifel 
„bie ſchwerefe und die ſolideſte. Seinem Ag 
vſchmacke iſt vielleicht der unfige am ähnliche - 
‚„fien.. Dem Franzoſen iſt dieſe Mahrumg zu 
‚nRarf, er muß Ne mit Esprit Berdännen, ober 
er iſt im. Morhfall. auch wit Espric.afiein ze 
»feiedeg, Die Italiener entſagen gern bepden, 
„ben man ur. ihre Einbildungskraft durch 
vSemaͤblde heichäftiget, und ihr Gehör zung 
„einen mnſtealiſchen Klaug vergeilge. Die | 
. sGpanier And endlich fo malgig, daß ke 
wit einem bloſſen graͤchtigen und hararonis  ' 
„ſchen Schalle, mit einer Reihe tönender Wor⸗ 
„, „te begnügen koͤnnen. Dan hat in der That 
„„Perfonen von ihren beruͤhmteſten Dichtern, 
die niemals etn ER, auch ihre-Werfafer 
„elbR nicht verſianden Haben, die aber: ſehr 
„güt Elingen, und vol von prächtigen Meras - 
„phern find. So verfchieden ift der Gefchma 
pder Voͤlker, fo verſchieden ihre Borzige,, 
u \ Ä De 


— 
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Der Verkaſſer bebienet ſich bey den Weiten, | 
x ‘er und befanmt macht, der Ordnung‘ der 
. „Zeit, und dieſe Ordnung hat den Vortheil einer 

Geſchichte, die den Urſprung und das Wachs⸗ 

thum der italieniſchen Dichtkunſt zeiget, und 
uns die verſchiedenen Beränderungen in dem 
Geſchmacke der Nation vor Augen ſtellet. Der 

erſte Band nehmen alſo Dante und Petrarca 
‚ein, und wir lernen dieſe Väter‘ der welſchen 
Poeſte in ihrer wahren Geſialt kennen. Der 
weyte Band enthalt die Dichter des funfzetu⸗ 
Se Jahrhunderts, und aus dem ſechzehnten die 
vornehmſien Nachahmer des Pettarea; nebſt 
Demjtnigen Dichter, den. man: eigentlich den 
Dicheer der Narten Kennen muß, dern Krioft, 


Der Set folgt Künftig. J 
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Bh des Drag hindernunb awehund U 

drepßigſten Briefes. 

ie gerimge Anzahlder guten Dichter bed _ 

-. funfzehnten. Jahrhunderts, des Zeitalters 
Ver Mediceo/dieſer großchigen Befchũter und 

Vifmanterer aller Kunſte and Wiſſenſchuften, 

darnunlaßt den Verfaſſer gu: einer Anmerkang, 

bie-eben ſo ſcharfſinnig als. mahr iß. Da Me 

ga deu Änserlichen Zuſtand der deutſchambitte⸗ 
vatur gewiſſermaaſſen angewendet werden kann, 


fo wuͤnſchte ich ſehr, daß ſie diczerigen endlich 


einmal zuin:Stiltſchweigen bringen moͤchte, die 
Aber den Mengel:an Unterſiuͤtzung ſo haͤufige 


mb bittere Klagen führen, und is dem Tone 


wvweo hrer Exhineihlen hen Einfluß ber Groken kauf Eu 
Bong onb Bvonpgflen bel, Re |. Zu 


9. 


4 d 


‚be Künfe fo übertreiben, daß man ihre eigen⸗ 


nuůh ige bibſicheen imur all audeutlich merkt. „Mär 
irret ſebr. ſagt er, wenn man den Mangel 
„großer Genies zu gewiſſen Zeiten dem Mangel 
„ber Belohnungen und Aufspmterumgen zus 
„ſchreibt. Das. wahre Genie arbeitet ,: gleich 

Ainim relffenden Strome, ſtich ſelbſt feinen 
„Weg durch die groͤßte Hinderniſſe. Shates 
„ſpear, der zu einen Hanbiverfe erzogen wor⸗ 
„den, ward ein großer Poet, ohne irgend eine 
ð. Aufmunterung zu Haben, ja fo gar, ohne 
niet es zu wiſſen. Einer der guößten' heuũ 


ggen iralieniſchen Dichter macht/ nid ein armre 


„Köeiterjunge, die einen großen. Kunfiricheer dk 
„Krfimmen fegen, und ihn bewegen, ſich fetce 
manzanehen. Ueberhaupt konnen Aufenunte⸗ 
„einigen niemals Genies erzeugen; und We 
„haben: gewiß allemal denen, die es Ichon 
„find, weun der Goͤnner nicht ſelbſt den wahren; 
' „den großen Geſchmack der Kaͤnſte befiger: 
„Einen Beweis Davon findet an viellricht 
ſIRelbſt in den fo gerühmten Kreygebigkelden 
ee dee ein bie ip ſo viel Ehre 

| „gemacht 





avwaren ohne ſeiune Aufmunterung entfionden / 


sumd Racine, der fo ſehr den Geſchanack der 
Matur hatte, deffen Genie mit deu Geifle der 


Alten genaͤhrt war, hätte vermuthlich feine 


emacht haben... Ude die großen: Genies, Die 
‚feiner Btegierung den größten Glanz gaben, 


N 


„Tragsdien nicht durch fo viel. Galanterie ent⸗ 


zmervet, wir wuͤrden mehr Athalien von ihm 


 Häben, wenn ihn nicht dieſe Aufmunterungen 
genbthiget haͤtten, dem Geſchmacke eines 


veibiſchen Hofes zu ſchmeicheln. Der wich⸗ . . 


igſte Nachtheil aber, melden der große . 


ESchatz dielleicht mach ſich ziehet, den Die ſchoͤnen 


MRWiſfenſchaften bey Regenten finden, iſt dieſer, 
Ha dadurch die Begierde zu ſchreiben, zu ſehr 
ausgebreitet wird, daß ſo vice, bloß wißige | 
„Köpfe ſich an Ardeiten wagen, die nur dem 


Genie zukotamen. Dieſe, weiche die großen Zuͤge 
„Der. Natur nicht erreichen koͤnnen, (denn die 
aatriſt allein das Genie) fuchen ſich durch nene 


Manieren, durch Affectationen zu unterfiheis 


„hen, ober führen das Publicum von. der Natur 
a eehnbeien, Diefes if vermuthlich die 


‚62 ae ln 
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Atſoche, daß allemal auf die Zeiten der groß | 


fen Befchügerder Künfe, Zeiten des übeln Ge⸗ 


„ſchmacks und des Falfchen Wiges gefolgt And.» 
Eine andere kleine Ausſchweiffung ‚unfers 


Verfaflers wird ˖Ihnen zeigen, daß er nicht als 


ein Dichter’ zu ſchuͤtzen fähig if. Sie betrift 


den Machiavel. „Machiavel, ſagt er, ein 
ſehr großer Kopf, den wir ans feinem Fuͤrſteu 


zzu wenig kennen, und zu. murichttg beuribeie 


„den, brachte nach der Calandra des Carbinals 
‚„Biberna, ein paar. Comoͤdien auf den Schau⸗ 
„plag , in deyen ver Satz des Moliere, mit 
dem Humor und der. komiſchen Staͤrke der 


N 


„Engkänder vereiniget iſt. Dieſer Machtavel 


ziſt es auſſerdem, der bie Proſe der Italiener 
„zu ihrer wahren Vollkommenheit gebracht bat. | 


„Er vermied die aufgedrungenen , wWeitfchweifis 
„gen ' Perioden des Boccaz. Gein. Sy if 


rein, kurz, gedrängt; und voll Sachen, und 


 „sefländig klar. Seine Gefthichte von Florenz 
„iſt die erffe unter den wenigen nenern Geſchich⸗ 
„ten, die man den ſchoͤnen hiſtoriſchen Werken 


vder Alten an die Seite fegen kann. Eie ver⸗ 


x - . einiget 


9 
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aeinigel die Klarheit und Reinigkeit des Nepos 
„in der Erzehlung mit dem Tieffinn und ber 
„Staͤrke ded Tacitus in den VPetrachtungen. 
„Uber feines von feinen: Werfen, mat ihn ſo 
 pbiel Ehre, ale die Difcu fe über den Ciwius, 


„ein ganz. originales Werk, das sol von Ente 


deckungen in der Staatskunſi if, deren vers 
„fihiedene man in den Werken des Präfdens | 
„ten Montesquieu, als die feinigen, bewundert, 
„weil man den Italiener nicht genug lennt, den 
Martjauiea ſehr ſtudiget hatte; m | 


Mit eigentlichen. Proben aus ben. geimäßteens Eu 
Sitocken will ich Ihnen nicht langweitig wer - 


den. Sie haben das meiſie laͤngſt im Deiginale 
geleſen, und went ich ihnen nochmals; wjeder⸗ 
hoͤhle, daß ſich in der Ueberſetzung eine Mei⸗ 
flerhand zeiget, welche die Schänpeiten ber Ver⸗ 
ſfußcation, die nothwendig verloren gehen mũſ⸗ 
ſen, wicht bloß’ nie der reinften, gefbmeidige 
ſten, wohlklingendſlen Proſe, fondern auch mit 
unzählig Fleinen Werbefferungen und Verichti⸗ 
gungen desjenigen, was in der Urſchrift oftein 
eig ie * af Ai 
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es — ei un . | 

genfret- bat: fo werden Eie ohne Zweiſel die 

Vergleichuns ſelbſt anſtellen wollen. | | 
Herr Meinhardi fo Heißt unſer Verſaſſer, 


hat ſich ſelbſt eine Zeitlang tn alten aufgehal⸗ 


ten; ein Umſiand, welcher allein ein guies 
Borurtheit fie” ihn erwerben kann. Vor /kur⸗ 
zen, wie ich boͤre, Hat er eine zweyte Reiſe 


dahin unternommen; ed waͤre fehr zu beklagen, - 
. wenn bie Fortfegung feined Werks darunter 


\ 


leiden follte. Meinen Sie aber, daß vieler 


märdige Mann vielleicht eine Prädilertion für 


ne Ralienes Habe? Sie irnen ſich; er muß 
muit der essglifihen: Eitteratur eben fa bekannt 


fepn, als mit der weichen. Denn ihm haben 


wir quch die Ueberſttung von Seinrich Hmes 
Srundſaͤtzen der Cricik) zu danken. Hier 
‚mußte ich ber. ſchoͤne Geiſt mit dem Phitefos 
phen in dem Ueberſetzer vereinigen. Es wär 


ein Raͤthſel für-mich, in weichen von unfern 


...  Heberfegern ich dieſe Bereinigung ſuchen ſollte. 


Ein vun; unbefannter Name mußte dieſes 
ce Mäsbfek‘ 


9 Bein in ver Soengen Handlnc em u 


— pen Bl eine, 
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Mächfel ‚Möfen, Eie-rosen 6; aber Si 
wandert. fich. zugleich Erinnem Sie ſich, 


er Seneca ſagt: Einige far berubmt; ande⸗ 


re ſollten es ſeym. 


EEE Ich weiß. nicht, — Gebichte 


die vor einiger Zeit unter dem Namen Petrar⸗ 


aqgſcher Gedichte*) ans Licht gatieten, bereits 
eine Frucht der nähern Bekanntſchaft ſeyn ſollen, 


in die Hr. Meinhardt unſere Dichter mit dem 


_ Yetrarca gebracht bat. Das weiß ich aber, 






"Daß diefen Gedichte für ſich betrachtet, 
fehr artig find „dead t petrarchiſcher 
- ganz und gar nicht uk ommt. Iſt es doch auch 
ein bloſſer Zuſatz des Herausgebers, der ſelbſt 
zweifelt, ob der Verfaſſer damit zufrieden ſeyn 


werde. Er kann unmoͤglich; denn fein Tom iſt 


mehr der ſpielende Ton des Anaberons, als 
der feyerlich feufjende des Petrarca. Der pla⸗ 
toniſche Jtaliener guckt nicht fo luͤſſern nach des 
Buſens Lilgen, und wenn er Tod und Ewig⸗ 


keit mit den Ausdruͤcken feiner Zärtlichkeit - 


 sertvebt, ſo verwebt es fie damit; au flatt Daß 
| 4 in 
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in den beutfühen Sedichten das Wertichte uiid 
das Fromme, das Weltſiche und Das Geiſtliche, 


wie in dem ruhigen Elementglaſe, in ihrer gan⸗ | 


zen Elaren abſtehenden Verſchiedenheit neben 
einander ſtehn, ohne durch Ihre ünnere Vetmi⸗ 
ſchung jene wollanige ¶ Melancholie hervorzu⸗ 
bringen, welche von ergmaähen Ehanakan dot j 
Vvenarta anemacht. F 





Sm zungen und: drey und dreyßigi J 
ſter Briife. 
x habe Ihnen noch einige vn des Hm. | 


Ramlers anzızeigen, und ich geflebe‘ daß ich 
dieſe Anzeige gutwillig bis zum Ende der Briefe 


verſparet habe, die Ihnen Ihre Freunde üder 


die neueſte deutſche Litteratur bisher geſchrieben 
haben. Wie Fönnte’ich Nachrichten von dem 
| Zuflande ber deutſchen Gelehrſamkeit waͤhrend 


des itzt gluͤcklich geendeten Krieges wuͤrdige 


ſchlieſſen, als durch die Arbeiten eines Genies, 

das durch den Enthuſtaſmus des Krieges gleich⸗ 
ſam zur Reife getrieben worden, oder wenig⸗ 
Kens Much erhalsen ‚.fich oͤffentlich zu zeigen 
Ich werde Ihnen biefe Stuͤcke nur dem Inhalte 


nach belannt machen; Kritik meiß ich erwarten 9 


EGSie nicht — ‚Einem ſo großen Dichter wie Hrn, 
Ramler, und eiuem Leſer von Ihrer Einſicht⸗ 
thut der Kunſtrichter beyderſeits Unrecht, were 


er Schoͤnheiten entwickeln will, und too das. . 


Ganze fo vortreſlich if, iſt der kleine Tadel 
einiger‘ Abergiäfig, die der V. 


2” 
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vielleicht be einer neuen Aufloge unerinnere 
verbeflern kann. 


Die Ode an feinen Ars befingt den Geburts⸗ | . 
tag des Königs 7* Und hat eine ; kbe 


- glückliche. Wendung. u - 


Mein. int, mein treund, laß ich m 


entfiegein, 
"gm Hochdeims edle Kelter zwang, 


Die Morgenſonne trank: 


‚Die um mein Eingeweide (leicht; 
- und hehe fätularifche Paͤanen töne; 
Denn Sriederich erreicht 7 
Heut feiner Jahre Mittag se. 


| Die Ovcan ymen , iſt ein Hochzeitlied up 


Die. Verbindung des berühmten Hrn. Weiſſe. 
De B. hat hier! Ton, Silbenmaaß und 


owung, auf eine vortrefliche Art Bid zum 


artigen herunter zu ſtimmen gewußl, ‘Er zen 
den Hymen an * - > 
27 Dir, fieht der fergemuelle Breiß: ' ae 


O Stifter der Behlehlir,. . -. —* 


Ninmm, was ich nicht zu ſchützen wei 
. Riman mir ‚die Ki Than. 


Und jenen, alt als ich, der einſ auf Tarials Htiein 


Baß ich dieß thraziſch Kalte Sieber habee, 


⁊ = 
f} ‚ 
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v “ . zer 


J u Dir ſchmũet pas‘ frowme maoechen ſid, | 
> Bey. feinem Morgenliede: er 

Der weife Zünnling hoft anf Bih, _ N 

.... De falfchen Amor mühe... BE 


Du, mebr ald alle Gdtter werch, 
Dir flehen auch die. Prinen. 
Erfülle, was der Krieg geleert, _ 

Erfüll uns die Vrosingen! 


O wenn dich noch ein — 
Herab vom Himmel ziehet: | 
So komm in meines Leukons Haus, 
Der am, Altare fnieet! - 


- O komm! zwey Ring’ an einer Hand, 
And um die Schlaͤfe Myrthen, 
. Und um den Arm ein geldned Band, 
Das Knie der Braut in gürten; 
Die, mann von Mein und Liebe vol ' 
: Ein Saft zu piel begehret, 
and fie doch etwas miffen (6X, 


Am Uebiien Band enthehret: J 


Im 


2°: Shane der trunknen Räuber chenu 
Sich in Die goldue Beute, 

Site ſlieht indeß, der Liebling eilt 

AUnd giedt ihr Nr Geleite. 2 
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Im der Ode an die Böktin der Eintracht, 


worinn der Friede mit Rußland befingen wird, - 


iſt Hr. R. wieder der ‚erhäbene Dichter der er 


J ſonſt iſt. Weiche faſt mehr als Horagife Uns | 


rede an die Eintracht. 


Eoneoedial — durch dich rollt je Erhärex . 


Und wo dein Zuß ein Land betrat, | 
Da zeichneten wolkleiche Staͤdte, Tine, Chöre 


Der Jungſraen deinen: Pfad. 


Dan) Drat und’ Beil trägt: dir mit ſchnel⸗ 


| lem Schritte. 
Die Bliae drohend, taub das Ohr, 

Dit Bruͤder Blut, der Ehen Schmach, dem 

J Anub der Hätte. 


Zu raͤchen, Kite ver.) * — 


Zu dir erheben aus zerſtͤrten Eitdten, 
Zu die auf Truͤmmern um den Gtrand, | 
Zu dir auf Saaten, die des Roſſes Huf getreten 
Die Voͤlker Mund und Hand; 

. Die Ode auf die Wieder kunft des Könige den. 
30. marzʒ 1763: iſt eines won den vortreflich⸗ 
ſten Stuͤcken unſers V. Diefe und die Ode an 
die Stadt Berlin, find meined Erachtens feine 

Meilerfäde! Emoſndingevol , ruͤhrend, na⸗ 
ri 
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J werden; die ſinnreichſte aAllegorien werden leicht | 


. 


neiuch und doch nen. — Durch. das Erhabene 


I 


kann unſer Geiſt zuweilen allzuſehr angeſtrengt J 


raͤthſelhaft, gelehrte Anſpielungen koͤnnen leicht 


ſpihzſindig ſcheinen/ aber die wahren Empfindun⸗ 
gen die and dem Grundedes Herzens fo zu ſagen 
hervorzutrillen ſcheinen/ rühren ale Stände 
und an allen Orten. Ich wuͤſte nicht wo die 
tadelude Fre an ur vereeflihen, Ode def | 
em koͤnnte. 


FRA 


Harc [md plaeute dedies ‚opel placebit, 


Ich Tann nicht anders aid we Sun e san Ders | 


I; SE 


Dr den, um ben bubebtel wann im m Oi, ‚ 
Wohin Ihn dein Verhaͤnuniß trugg 


Der eheneDonner von den Bergen, Ihm iur Seite, | 


Die Jeldbetrn niederſchlug: -" J 
Da wider Ihn mehr Feinde ſich geſellten FR 


Als dir die Nachweit glauben, darf, . : - — 


WS 


Und Er ſich mit entſchloßner En zweyen Welten 
, Ulkin totsegen warf; lm Duodin 
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a Dein Kinig; o Berlin, durch den bo weiſer/ 


RR‘ Kuͤnſte deine Toere, Jelſen deine Däufer, .. 
. Die, Flur ein Garten it 


Dein; Mater, ver dich ef in keinen man, 
—— kehtt wieder mc dein Land, - 
Und dat in Feſfeln, an · der Hölenpforten Amel, 
Die Zwietracht hingebannt. 


< Sa an Sein Henn, d gabniginn, mit zünen 

\ er“ rende! Fleuch an Seine Bruſt, . 
‚Amalia, von Deinen frommen Omntaltäzen! 
N rede ’ wenn bie‘ 2 


"Dich. vedım Läft! Vermahite Er Beine, 
Kuͤßt Sein friedfelig Angeſicht: 


v 


wilfommen, Schugseik Deines. Volles! und 


J ſagt wieder: 
miivnment und mehr nicht. 


— 


Idr Junofraun deat/ mit immensen . 


Zweigen, . - 
Mit einem ganzen Lorbeerhain 2 
Den Ber! Riſchi Blumen bie der voffnen en 
entſteigen, 
Sb fräße Bißthe dreine 7. 


vn | | 2 
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Ihr edeln Gütter / ante Green, . | 
Di⸗ Marabg den Tempeln zollt, = 
Da / wo ein goldnet Wagen vird aebrhngte in \ 

" Ennuͤckter ugen rollt! “ u 
J Heil und, daß unfer Morgen in die Tage” 
Des Einzigen Monarchen ik: - 
BGsva ſagt, ihe ünglinge: du, em det Br, Ben 

Heiland, DaB wit das Biel 

So viel gekronter Thaten ſahn: Bit ii 
Voͤn Wonne trunken: Srieberich - 
°” Bleibe himter uns! Vor ſtolen Enkel —2 

"Barth (a fa much Ye td 

Wennm unter hoben’, Tubrtvollen - ‚Zungen, . u 

NE rien. Ten auch mir gerjeth: am 

Briumeh! ich had ein Lied dem Götligen viwen 
Und ibm gefälle mein Lied, Ä 

Und nun nehmen Ihre Freunde Abſchied von 

Ihnen —. Sie ſind zufrisben, wenn fie. Die is . 
. de weile Ihre deldzůge in Ihre Lectuͤre machen 
muſten, einigermaſſen haben ausfüllen koͤnnen; 
zufrieden wenn fie Diejenigen Die dieſe Briefe 
gedruckt gelefen Ein ‚-ueipiedene neue Wers - 
ke in dem rechten Augepunkt gezeigt haben, . 

aus dem man fe versagen muß, zufrieden 
wen 


u) 
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‚wenn fe einigen dentſchen Recenſenten, den 
krjechenden Eobrepnerton abgewoͤhnet, und eis 
nige ſchlechte Schriftſteller von noch ‚mehrörem 

Schreiben haben. abhalten Fönnen, zufrieden, | 
menn die Cammlung. ihrer Briefe j ‚zu einem- 


_ aligemeigen, Gemälde ber, deutſchen Litteratur 


in fünf merkwuͤrdigen Jahren bed letzten Krie⸗ 
ges, etwas beitragen kann. Gleichguͤltig ges 
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der bemerften Ungleichheit. Sb. ı5. p- 109 111 


X 


CTh. 15. p. 116 
Beurtheilung der Sabrien ° , . ebend. 


—X 


gegen den Tod Ch. 15. p..119.. bey Bronf heiten. 


v- 120 


yı 
s +. urſachen von Vermehr⸗und Berminderung einis 


ger Kranfteitm 7 15.9. 12D 291 
s s WBertheidigung' der Einpfiorkang ber Blattern 
verd.ent sine Einſchraͤnkung .. Th-ıg.p. 12 
„ © 3 Suͤhmilchs 
N ' 
, . 


blicheit Des Luxus fiehe Schaͤdlichkeit. 


s: Vertheidigung der Leibrenten und Tontinen 


s Borfchlaa vor junze Theologen bep der Borforge 


Eijaiöt Drönng Der Eterbenten nach Dem aurer 


b. 15.p. 124 

s s Menge der Gterbenden gen Die "gebenden 
. 132. 1272 

es Grund von dem frübseitigen go ber Kiuder 
Th. * 125° 

s s s .befien Prüfung Th. 126 
Eulıers norgeiclagenes ; Gefet i# wider — feibü bils 
deude Genies 4: P aa. 222 


⸗ 8 — son dem Werth eines Boktommaraen 
ter 
FR Antünbigung eins Werks: — u * 
Meaein Der fchönen Kuͤnft Th 4 
Pr kurier Begriff aller Wiffenufchaften wird 9 peu 
4. pP. 22°. 2:6 


tbeile Ch. 4 
re und Daco verſchiedene Abfichten in dem Werk 


* 


— 


[2 


4. 4. p. 226 
+“ mas dem Berk fehlee Th 4. B. 2:7 
s s ein denkender Kopf ebendaf. 
+ a ietäufeigkeit in der Philoſophie und ven, e 


rim: rung bey der empieifchen Srocelogie und 

" Aufaaben in der erklaͤrenden Piycholoyie“ Th. + 

- m 928. 229 

Vorſchlaa zu einer allgemeinen phtlofephifihen 

" Srammatif Th. 4: P- 250. Urea & über Denfelben 

3 231 

+ Meinung wegen der allgemeinen Sprache 2 
P. 331 

„+ mas ch unter der ellaemeinen Spracheoeriebet 

Ch. 4, P. 232. wird beurtheilt und Derfetben Moͤg⸗ 

lichfeir gezeigt Th. 4. p. 2321234 

3 Thentir der Malerkunſ umvollfändi, win ver 


b. 4 p- 239 

+ Feine Dunkelheit in Ber allgememen practis 
fhen Weitweisheit wird angemerket Th. 4 
P. 240. 248 

ss was er Recht der Natut uennt Tp.4- p. 241 
2 ee Ar 


. 
’ 
vn 





ern Yan feines Worerbuch unteren bie 


atım des Aeſthetiſchen⸗ Th. 5 
ss demer aus Dergleichung des Schnen fein H 


s cn Mar den Weltweifeh und sinftidten di ein 
‚weites 
s s gleiche Hofnung, wie Leibnitz, von feinem Bent 


endaf, » 
s FR Exttärung des Schöne nach a, SGe⸗ 
⸗ a badhtete Methode, wozu Be dient Th.5 3 


s: + Unterſuchung bey jedem Handgriff einer * 
dern Kunſt, die Aehnlichkeit anderer go 


ss unter dem Artikel, Teauerfpiel welche Sicher u 


ng führt Eh 5 .p 46. 
D eticel vom Anwachſe und Ausbreitung der 
'Kinfe wertäufige zb. 5. P- 47. erfordert Zeit 


h eudaf.: 
33 bat fich auch Mitarbeiter iu feinem wert e 


w 

ss ntfehwidiguigen der Verzögerung —X Ve⸗ 
zb. 5. p.sı- fi 
ss Endiwerfeine Wale Td. 5p. 42 
s s Anjeige, wie ſchwer der Endzweck ſey en 
ss, Ge enändniß von ber Unvoukommenheit feines 
5. p. 34 
33 ——* eines Einwurfs —* 
s s eine feiner Hauptabſichten, welche 

4 „ürfachen Warum er kein fi toRemanie * Be. 


+ Wörterbuch, wie es den Liebhabern der sine 
Er machet und felbige vergrößerte SCh. 5 
1 4 Banfe in Anſehung dei Dort g ‚et Ben 
R bu Fonſch wegen eines philofopbifchen —3 — 


⸗ 7 Abhandlung vom Genie in der Hhfoire: de X 
: gcademie royale des fciertces Th. 6. p. 213 
G4. Suter 


. 
. 
. 
D) ‘ 
.. 
= 
» . a 


Sulzer legt des Abts Duͤbos Namenerflärung. gessse, 
Grunde Th. 6 p- ar7 
ss eigene Erfläruna mie gerathen Th. 6. p. 214 
s s wæeſentliche Stücke des Genies Kb. 6. P. als 
‚ss Eisenfchaften des Genies Th. 6. p. 217. f. 
s s fcheiner_ von der Gegenwart des Beifles nicht 
den beften Gebrauch u madıen Th. 6. p. 321 222 

“ Summum bonum, dieſes Wort hat einen vielbedeu⸗ 
tenden Wegriff - Th. 4 v. 382 
Sylbenmaafſſes der „Griechen und Römer Dergien 
hung mıt dem —— Tb· 10 p. 356. 357. 


Soibenſtecher ch. ee BD $7- 65 
Syſſogiſmen Charaeterik p- 94 
Eyüsgiftiicher Figuren ſndigkeit 4*. PA p- wer 
ss werden augegriffen 32. p. 151 


Syloa, Gouverneur von Tercera - = 3. p. a$s 
Eyſtem ob es beym Benie Bart finde? Zt. 22. p. 49 


9.5 maß oe bedeute ECh. 22 p. so 
s s der Empfindungen +, Th. 22. * 

s-s des Prinzen ch. 264 

s « vollfländiges, von den ‚Ofen, Brfeiben 

. Schwieriakeit 3. P. 873 
ent ee Schwäche oder Stärke vu. fe ‚gejeiget 

. P 230 


zT X 
Taback, der, ein Gedicht, deden warthenun⸗ Fr F 


FTacitus Beforgniß Th. 
—7 Eariften, in weiche Klaffe der ale 


gebören 0. p. 21 

35 Me | Erd 1. p. 129 
ss ss ik ſchwe 

Tadel und Lob Über ielache zu rn Jo⸗ 

hatzna Gray p. 5 

et Taglöhner, gelöhrte | 2b. 1. p. 16 

Arbeit, velche unter von. POL. T4 

P. 222 233 


v * 
nn rn N Talmud, 
-- 





£ _. Br 
Kalmud, mas erik Th. 2. p. 3 
s ob fich Maͤhrchen derivn finden? Th. 2: p. 2 


-s s enthält gründliche Abhandlungen De die Ede — 


ſchen Rechte ıc 

s s feine Ale;orien find nicht — 8 2. 
a55 

TDeinadeleden ſind artig Th. 2. 5 232 


s s welche &tüde darinnen zefollen Th. 2. p. 233 


sw Erzäblungen , deren beſtes Si æ zb. 23 


79 
die Erzaͤhlungen find elend Ch. a2. J 180 
s.s der. Bert. stiehlt aus andern Poeten &. 22 


p: 183. 

Zantelus Th. 2. p. aıg 
Tanz der Eumeniden . fiebe Lumeniden. 
- Zapetenmaler - D + p. 357 


Zartarn der Kälte gewohnt tb. 9 
Kaubgebohruer, wie er feine IR verbindet 


9. 3 
ss und Stummgebehrne zu unterrichten Th. 


*. 
Telamon 


Zellers Anmerkungen über die Gramerifhe 0 — 


— der Pſalmen 

Tel mann einer der größten EComponißen — — 
. Srmenthes en 7Thb: 2. p. — 

AM Tempel zu Cyeicum ch. 12. m 225 
ss der Natur - ch. pi 'p. 230 
Cercera, was davon u merken x. $ p. su. 
Tarmınus medius 
Thaumaturgie Äftperifche, wo fit N — 
Zerr su vompeii 16. 2 1“ 

eaters fchlechte Aufnahme Ch. sı 
hele, fiebenchürmende, ur; —XE 
21. p. 27 e 

Themißoelis Aueſpruch “Ab Eier p. 18 


. , - _ 


N 


4 


eritd le $, . “ 
—*X Dratel von der Beſtiumung 8 dkenkhen 
Theologie Eintbeilung - 5 * 8 & 
Zpeapompud Zebler 


p.46 
Rirerte und Ausabäng aller Könfe — 
exe weder Begriffe und Urtbeile no Saite 


“+ d Einfährung in Die Kabel iR nicht under 


«4 37 
ss ihre Leibesſs⸗ und Seeienkraͤfte auf mag gewilles 
und befonders determinirt Th 8. p. 251 


0 s Borficlangen, woraus zu erklären Th. 9. p. 237 

s s z3ahme, wie viel die menſchen van von ihnen in Der 
"Opyace gelernt, N A 30 * 

ss s von welchen am meiſten 

Thorheit unter ven Großen Sen“ 7 


—õS Geſchichtſchreiber des peloponnieffchen 
Ch. 3. p. 197 
⸗ ri en Abſtammung rbendaſß. 
s s feine Lehrer Th. 3. p- 198 
‚ss Reitgenoffe des yelcponnefifchen Krieges ebend, 
ss Dermeifung, wodurch ebendaſ. ne per: 
aus für feine Gefchichte Ep. 
ss ginened gegrüudeteg Urtheil von feiner, IM 


199 

Ehilderuu en von dem im Krikg ——ã— 
—E— und Helden, find färtteffich e. 3. p. 200 
s s Gchreibart, eine Probe Davon Th. 3. p. 2027204 

s s Undparthevlichkeit in Der Geſchichte N 20. p. 30 


9 SGefetz purProbe der Sefchichtichreiber Th. 20.p. 34 


s Kurie bey feiner Geſchichte 5. 460 
37 von Thurns aba — Kar 8 
101 


Fender ‚ Pat. anfehnige m or 


I 


god Ad nie wird detrauert. | Th.5. p. 1 

— die ruͤhrendſte Entwicklung in einem 
Trauerſpiel b.7.p. 138 | 

von Tode für das Dateriand, des Verf. erſtes Haupt⸗ 


üd: von der Liebe für das Dareriand n Mies: 


narchien Th. II. per. f. 
ss Verf, befireitet einen Irrthum darinnen und 
zeiget deſſen Urſgprung Zi. 12. p. 41.48 
ss DB. wie er uns den Krieg in Monarchien zeigt 
| gb. I1. p. 43, f 
ss Berf. smeptes Hanntkäd! von den Einwuͤr⸗ 
fen, daß es® lächerlich fey, ſich für den Vor⸗ 
theil anderer aı Buopfern 1 pe f. ' 
s Derf. drittes Hauptſtück, daß bie Liebe für des 
Daserland den Unterthanen eines Staats eine 


s Merf. viertes Hauptſtuͤck, vom Beweiß der 
Liebe zum Varerlande in allen übrigen Zand⸗ 
fangen ' Rh. 11.p.49 
s Berf. fünftes Hauptfiäd von dem unkerblicherr 
Ruhm einer Nation in gedachter Liebe Ch. ız 
| I „Pp so. f 
s Berk. ſechſtes Hauptfluͤck yon der Würkung_ges 
dachter Liebe in Betracht der Furcht fr den Tod 

| 6 Sad. p. st 

Verf. fiebendes Hauptkic von Berbindung dies 

fer — —28 in Monarchien mit 

Ehrbegierde, ob ſelbiges ſtatt finder Th: 11. p. 52.52 
Beurtheilung,, und worinn Montedquten Recht 
bat, wird gegeiget Th. 1i. p. 53.54 
⸗Verf. letztes Hauptſtuͤck von Unterſuchung Der 
Frage, wann dieſe Liebe zum Vaterlande ſchwaͤr⸗ 
meriſch werde Th. 11. p. sr 
⸗Verf. Erklaͤrung bom Enthuſtaſmus und Bedin⸗ 
gtingen, ohne welchen des Enshufafmus zur Thor⸗ 
. beit wird Th. 11. p. 55.56 
Todes betrachtungen fiebe Treſcho. 
Tompſons 


= > 


Dy 


ar 


Ds 


große und neue Denkungsart mittheile Th. 11.p.48 | 


de 


y 


Lempfens Socrates, fans Nreheil ir denfefben 


Torgauiſche Echlacht —* * > . . 
Torquatus ſchildert das Lehegebäube des Epicurus auf 
der gutın Seite Tb. 4. p. 37%- 376 
Tragiſch Genie b 21.Pp. 129, 
Rrauihe Meikerküde nicht non den Jabra der us 
$- P- 84 
hie Endimed —8 4p 232 
Zratten, mas fie find Th. 9. p. 37° 
Zraurripiel, das beſte Th 3 p- 109 
s s „feine Eigenichaften Tb. 9. p. 129. f. 


s s der Clementina aus den wichtigen Exenen Des 
ichardſons von Wieland überfegt Th-7- p-- 236 
uecheilung des Wielands Th. 7. p. 137- 

been Hauptchareetere in denfeiben, mie fi fie gr 


' b 7- P- 138 
9,4 aus Sparta verbannt Z% 22. p. 224 
Zraueripiele, deutſcher Geſchmack darinnen Th. 

P. 99 
Zraum, fürchterlicher . &. 18. p. 185 
räume der —— Th 6. p. 251 


Trdumen, deſſen laͤppiſche Erklaͤrun Rn, 36 
Erefho eines — — Denten a * p. 5 
s s wird ſchon ın „der Sufchrift erben 


; ch. 2 
ss appellirt an dem Bag, ich) wills beifer nayen 


| eben daſ. 

s.s wil von allen etwas wiſſen Th. 22. 3 
s mad:t auf fi ſelbſt Satvren Th. 22. 

fs face den beſten Köpfen eins anzuhaͤngen —* 

11 

ss tadelt Nachahmungen ebehda 

2 ads ulbigt unfere befien Piayeranin Dich 

. 1 

ss iſt ein Schwaͤrmer etrat 

os fine (odesbetrachtungen find ae Auer 

p. 15 


| " Treiche 


n 


Treſcho urtheit von einen Deefien u. a. * 2 


is ‚giebt den Mufen Abidyied ch. 2 


. "Rrieb, bieſes Worte weitiäuftigße — * 
"ss junger Leute zum Dichten deffen urbrung 

N 20 

u grobe, abgeartete,, der Ehiere, nas fie find FM: $- 


P. 239 


sen Kunfi⸗ und Affectentriebe 2.2... sebend. 
4 s narbrlide, was fie find N * 7 238. f. 
ss mehanifhe - 8. pP. 236 
s.s willführliche "eben ndaf. . 
Eur urfprüngfiche und —** morali⸗ 
ſche, werden geleugne Dh 18. pP.5 
ss finnlicher, ihr Grund Ch. 18. p. 7 
hen —A Hann A ET 4 
rinmph der guten Frauen be ge 
Triumvirat Feamöfifiher Schriftkrller ‚12. PIE 
"Erolanerinnen ſehe Schlegel. 
Crublets artige Gedanken von Berten des Genies 
" . D . 223 
Trunkenheit muß man ſteuer Th ˖ 6 209 
Cugend bänger vom Shmadb R. ne p. 90 
s 3; erpapdenjie 
ss hoͤchſte, warum fie im der Die —X 
124 - 
‘ss moraliſche, deren Urforung : KA 20 


m 


ss s s Grund der Sceietättugend. 64 9. p..ar 


Beweiß in dem Erempei Gecrates Th. 11. p. 21,23 

Rugenen De der Menſchen bios auf das Intereſſe gegrüns 
$. 

"Zulins Gedicht Ver arena RN 


Cophos Erempel ECh. 3. 54 


Chyrtans Kriensiieder Th. ı 
ss + s find in Beutftand in Die erfle ebenbige 
Sprache uͤberſetzt 


3 das ie nebſt griechiſchen Tot 8 x _ 
MW. Ueber 


\ 


‘ / 
21 8 3 * / 
r \ 


Naereiakenft der seiten. und ealtiihen Ende 


ch 2 
bereinfimuiung des Menſchen mit den —5 
u n urch —* p. 37 


Neberieger, A er ſich zu 


hüten 

s s Bolingbrode, mt Yr anf — Uber 

ſetzers Popens an 
IN. und Popens gerathen im Streit über ihre 
34 De en Heloife, deſſen Hitze wiber die Sie Kun 
richter 3. P. 149. 150 
3 88 feine Apologie für die Uiberfigungen 
152. 155 


h. 1 
er u deffen hitziges Urtheil die —— 


R 


sh Vertheidigung der moden — 
3. pP. 157 

berphilofopbie - 6 
; MR J — E—— nn td der obern 


N oiems findet fd beietdiget Ar nn 167 
op eleidige 
bes Rabelais, iſt der erſte Erfinder * 


chen ameter Th. 1. p. 110. ee 

en Fleherfenung u —h ı .f 
s s Bitten der "Gelehrten, beſſen * —2 — 

tzer b. 13. p. 88. 91.9 
Ver e Beſchreibung eines —22 Dichters 
en Treue und Pfucht Th —* — 
en zu ſehr Tb. ⸗1. p. 105 
—X £h. a1. p. 12 


lehren Gehen unter der Critik Ih. 2. p. 373 
fcylechren , iß nicht gu veraeben Th. 17. p. 21 
muß die: Wendungen des Driginals, wenn fie 
in Deutſchen bleiben kann, allen Andern vorziehen 

zb: 10. 5 en 
⸗ es 


. . u 





uederieher was er im Brpewnheil baden m muß 


a 


* 


richtige, ınedius orbis 


0. pP. 352 


ihr Mert 


; —* Woͤrter und Redensarten ie 2 
4. 
s und Demonſtrierſucht Th. 2, P vr 179 | 


iſt ein Schleyer I h 
deutſche, der neuen heleite des ‚Hrn. Kouffern 
iR it vieien Fehlern uͤberhaͤuft 8 F p. 299. f 
derſelben Urſache Th. . 297. 298 
ss s fernere Sebler und: tufige Scniter 2b. 10 


des Hen. Eberts von Leonidas &h. 2. P. 294 
s der Humifchen Gefchichte von Sroßbrittannien 
bemerkter großer Fehler Tu. 23. p. 72. 73 


4 ss macht Humen undeutlich TH. 23. p. 73 


Ueberfe ung, was dazu erfordert werde Th 21: p.82 
's estorbert Are it und Hebsrlegung es ar p. 3 


—* 


333 


der Miſchna von Rabe, Ver ausen ara. 


Ey. 
s der erſten Olymp. Ode des ar Sp. 
D. 2137 Ada 


der vierten Olvinr. Ode seien Sa 


pP. 223 ns 
s der eilften Olymp. Ode des winba 


⸗des achtzehnten Erotopaign En des Alciphrans 
TH. 4. P. 2284231. ik ein. Werk eines Reuter 
5 


— 


uedereenungen aus der wie g — 


h. 2. p. 290. Gegentheu davon Pa. 


Heberwindung eines Eritikers „7 p. 108 


Uhlii (yllöge noua epıitolar. Vol 
ss bir Sammlung Der wre. "sah 


J mternebmen bat Seofal Be —E 
Valiı 


\ 
u... 


1 


” 


.7 


Ublir Sammlung von Leibnitz Briefen wird beieri⸗ 
geleſen Th.4 p. Zsı 
s + fylloge epiſtolar. noua Vol. IV, ch is. p. 102 
weiche Briefſammiung darinu die angenehmſte 
18. p 103 

Aloſſes Betragen gegen Vornehme und Beringe 


1. N? 
“Umfchreibung enifcher Dichter Th: ı . 22 
‚Umßönde, Pleine, muͤſſen beichrieben erden 2 16 


"Unbeftimmtheit der deutſchen Sprache Urfache de 


franzdſiſchen Geſchmacks Th. 7. * 154 
- Uuebenniauß, deſſen Hauptregel Th. 

“ Unempfindlschkeie ı nicht Rrenge Zucht, diefe Moral 

in einer Fabel b 7. P- ac0. f. 

Unerfärtliche Eindröde - Th. 22. p. 74 

‚Unfrucpebarfeit der verkeflen eirteraz Urfadpen 

I: 

"Ungarn Dumnbnbeie | in Eegung der Tui und Fami⸗ 

liennahmen Th. ae. 8 55 

Ungewitter Th. ı “1 # 


Unge ogenheit, vermeinte, In Urtheilen U ie 
Ungluͤck vieler, oft das Gluͤck eincs einzigen =. : 


pP. 378 
Univerfitäten in der Schwet die aͤlteſſen Th 10. p. 249 
ss s s Die berübmteflen eBendaji, 
Univerfitärsbiblioched iu Zuͤrch, womit fle vermebret 
“worden th. 10. p. 250 
Ninerdnung, anſcheinende, in Oden Th. 17. p. 150 
s ı iſt biswerlen fchön Ch. 22. p. 52 


Unſchuld, diefed Begriffes Urſprung Th.1 
"Unfterdlichfeit trößlicher FRE 2 N. 39 


„s » der Seele, Zweifel Tb. 8. p. 228 


Anterdait, zween ege ihn zu erlangen St 2 


| Anteekäeid im jeiften, dem Edel und den unahseneh, 


b 5'p 102 
-  Unterfched 


men Emp 


” 


naterſcheid wiſchen Yen ee FAN dem alten en . 


des Furfeglichen 
s..: jwifchen einem erhabenen und kri eben Ge 
ſchichtſchreider Th. 9. p P 7% 
Nnterſcheid der Merkmaie der Zufammenfeenng u un 


nung 
s ; chbäraszerifcher, ob wiſchen Dem Komanhaften 
und Dramarifchen gefunden merde Th. 12. p. 18. t 
ss. s. Diefe Trage Wird beantwortet —8* 


—* 
der Unfhreibung und ueberlerung zn. = Zr 
, rn 7 146 
. Ynterfuchung, dos Benied :£h 22. p. 28) 
"5 5, praettiche und gemeinnägige dr ber Ins - 
Aruction . P. 150 ' 
Ypnrerchanen Srfinnung gegen ihre Beam ‚wie fie 
bdeſchaffen hy... p 148. 149 
nnvolltonmendeit der Materie und deren Biere. 
ffigfeit ch. 6:.p. 237... 
Ammifembpt, siefe, einch Volke, morinn befichet 
17 p io6 


| yrfache von dem Erdfnen der: Kusen bey. zur güelt, 
gebohrnen Kinder Eh. 8. p. 2 

ss piychotagifche, warum fich die —* Bit me 

der bioffen Möglich 
uUrſachen, warum fich die guten Köpfe in einem La 
de weniger als in dem andern x äußern En. 14. 
‚p. 218. 219 

634 moraliſche. vond nach: ur Seh nicht fo wiit 
verbreiteten —88 m der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
in Schwaben, als in andern Provinzen aD „ 
» 82 
⸗ 4* — bed eines Trepan Aarblund u une pr 
eidend und deren Kolge 

6: 3 wmasben; d en re Handlung orhe Pe 
wendig 36.40. v. 138 
u & ih —* 


keit beguäget - Th.«4 P: 3 3 Ä 


v 


Th. 
—3463 an Hiadernife Der Seuikermg — 38 
TR) vhyfiſche, der Hindernife de der ‚Geöltwung 


a ’ ⁊ 
2 - 1 >. 
eisen “ ‘ 


— und moraliſche, vou dem Uncer 
— Jaipouniſ der Menſcheni in seoßen und 
Icinen € 77 


$. P. 895 100 
m raliſche derſelben 5 p. 1015106 
u cum und Sortgang Der Bucorudeien in be 


“ ber Syradın, Abhandſung daven FR Ag 


obgleich nicht alles richtig Tb. 4 pP. 390 

; * 1 Bet ſucht —2 urſprung is: dem nach 
ahmenden La .4. P. 391 
._..‘ ober er den Laut nimmt ebend. 
os ss .etymel Ableitungen gefünfelt ebend. 
8 8 5 s vornehm ey waheeintichen Regein in 
Bildung Di Spra —IF 394 
s ur tige "Feigen and der ng 
ch. 4. p. 395 


ar + Bun Be in der Daterit meiter ge 
ei 


| m nachabmenden Laut son m em 
* wurd —EXXX Gründe. behaͤrket —* 


Urtbeil über dem Rordifchen Auffeher wider — 
ee en —58 — —* Th. 6. p- 383. f. 
ss s Defien Vertheidigung Th. 5. p. 1995206 
; » Aber Axels neue Fabeltheorie ib. 7. p. 185 

ber Bodmers proſaiſchen Ueberſetzung des ven 
° ebenen aradiefes des Qiltons 1 B 304 

s s über den Hm Curtius 178 

s s von denen, Die ihr Geld auf Sabineitrs und 
Raritäteriammlungen sermenden en 7. p. 65. f. 

3 5.der Wi eier der Bibliotheck der ſchoͤnen 
henfcbaften über Diderupg shenmaliiche erfe, 
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ode Th. 18. p. 151. f in der deutfchen poe iſchen 


Ueberſetzung beuetheilt Ed. 18 p. 152: 156° 


4 Erinnerung an die Ewigkeit nach der poekiichen 
Meberienumg ‚mit der Ebertfchen profaifchen Pritiich 
verglichen CTh. IR. b. 187:159 


Be. Sean von Gott durch die —* Ueberſe 


‚Kung trocken gerathen Th. 18_p. 161 fu 
s s Küre in der Benennung Gottes von dem lichers 


ſetzer ſchlecht ausgedehnt . . .. Zh. 18. B..165. ans 


— 


De ee rg 


\ 


—8 


ſ 


gemg ? D. 164. 14%. "168 10, Ente 25.0 


ss höher Bertehnung Ostt Th. 18. p. 166 
ss Yoetifchen Ibeberfener Hetsifenheit bie Neben: 
zůge Doungs zu orduem. Ch. 18. p- 172 

s s Gedanken von Gewiſſen in Herometer gebracht 
if rer ’ darin —* 174. 

s s Angreifung reun tlichen ganges 
voetiſch überfekt Th. 18. p. 175. 176 

3. 


vacharis Anſehen im ber Poefie ſchaͤblich u. F 
m? x 


Ueberſetzung des verlohrnen Paradieſes des 
tens in Kesameter, bat vieles * Fr daß Aa f6. 


wohl ger Th 10. p. 329. 330 
Pr — — fich im Deutſchen nicht gut leſen und 
Th. 10. p. 331. 338. 


ss s dhatl viele Sebler uud woher Th. 10.p.333 
334.337. 338. 229 

983 5 anfchmadheft aus den vielen Verwechſe⸗ 
an Ch. 10. p. 348. 
— A griltens eigenthümlichen 


‘. Egreiter 2b. 10. p. 343. 348-- 


⸗ , Weberfegung in 1 bentiche Hirameter —8* sie 
Echniristeiten und 10 P 355 
s.s SHerameter unharnioni Boni 359 
⸗ Verſe wimmeln von unrichtig gelegten —2 
ten und ſalſchen Dertpien Ch. 10. p. 360 


a Zacharia 


7 


uchariä ferner von an einander 
8 den — und nern in der au n⸗ 
lichkeit d 78* Th. 360 
n si —— Endung in en ihm nicht uf, 


Ä ewieſen 
35 —— — Aehnlicheu * adeln 
und des Ausganges ı€ 
: j unbehinnite und unsichtige Euren de be 
rameter 
den Abſchnitt im dritten 
—8 —24 —ãSC An bes Des 


gs hen Berhoen bat nicht die geingfe © e Spur d des 
poetifchen T . 378 
ss waget fich in Das Feld der eenfbaften opee 
Th. 11. p. 88. wird beurtbeil lt u ebend. 
ss genaue Ueberiegung dev Binem Plan 24 3 


38 ng der Hoͤlle entdecket deſſen — 
ee zu einem groſſen Gedicht ebend. 
ogurtheilung und ange eigte aufküneh 


N) ER once iu welchen Gedanken fie fie old 6 A 
wur — der Todesengel nie fine ei 
.,; Erfindung darinnen ſehr ſchlecht | 4 * J 
p- 99 

I Unt u Engel, d 
' * Ie. en dm En 


Pur Au ungen de ‚Melandyole einer es | 
ſetzung aus bemm Englifhen nicht erf &. nn 
s ; „uneeh belcangen mie nt Serke, & fosiens 
ch mora edichtgen Th. a7, p. ca Probe 
— “on en Keimen &b. zı. p. 110 


UF 


—8 


N 


Lechariã allgemeines Gebet DebeutetnhtsiiEh. Wi 
Bärttichkeit ; in der Breundfchaft, derfelben ertürumg 


% 
aswan» 


⸗ 3 fr abbange 8 * * 
s "ihre Grade Th. 32. p. 78 
s  Cjutereffe . &b. 22. p. Sr 
s MWürkungen Th. 22. p. 79 
s in Ehen u 3 p- 138 
Beiden, arithmet iſche 9. 32 


s s der. Quantitaͤt indem die ll 8 3 
zeit, Darin ein ann lebt, was es heiffe 24. * 

63. 
BEE unfer jniger Tb. 16. p. 148 


euungen auf Koften der YIatur Dei at 
eriprechen veite felbige zu kka Ch. 


N P- 3 
523 Abficht Ebh. 19. p. 119 
zBeſchaffenbeit 5. 19. p. 120 
ss des Berf. en negen son einer 


dem Feben Sr Erlöfers aut. ku 3 
4 Keine Gemälde der. Natur ob 21 


b. 39. D. 125 
leſens awuͤrdi e Stelle Tb. 19. p. 127 
r 1 d6 Berl. —E Wurde ss. 19 


es find ohne Plan und Zuſammeudava * 3 
⸗ Derf Yan, wie feyn ſolte 2 Fi. 5 133 
g 


; ss | mit Serapdien ohne Plan und 


te Beba . 1331139 
1 Man —X beym eg der Mi 
: Th 19. p. 248 . 


* > 
RR sa ' 
‘ 


Jerfiren 





5 


Zeyſtrenungen auf Roten ber Natur, 9; mie ein 
0. pre Maler der Natur - merden Könnte 
. | 0, ze . 19. 1 148 
s PR * Nachſchrift feines Werks 8 —X 


| en "Tb. 19. p. 147 
Seugen. Auflagen in Guttendergs Droceffe X | 
2 *. P; 3054308 -- 
ss was fie bemeifen - | 


Th. 8. p. 309. f. 
Beugniß, inneres, bey-ber affenbarten Religion bes 
⸗ —— im neuen Bunde nöthig, To. 2 


evs zirkelnde Stunden J bh. a. p. 223 
ierrathen, überbäufter, Anfang Zh. ı2. p. » 


wird beurtheile er Th. p. ai. j 
32 deſſen Echrribare Beſchaffenheit Th. 9. p. a2 
+. s verkäugnet Teine Prosineialfprahhe  - eben®, 
s s Denkungsart . ebend. 

⸗ Urtheil von den —— em CTh. 91p. a9 . 
widmet in dir zwoten Auflage dem Stolze der 
Monarchien ein beſonderes Hauptſtuͤck b. 9. 


Pa 
+ Erklärung des Stolzes in Monarchien 2.9. 


p. 25 
ss Gedanke von der Nachahmungsſucht der Hof⸗ 
leute Aleranders beurtheilt b serucht RR 
s s_Befchreibung eines Fürken auf den Die Naticu 

wo su ſeyn Urſache bas, ſiehe Beſchreibung 


Binngiefie ana IP. 
irkel und Eramme Linie fol ein einen, wegrif ſeyñ 
| oo . 17. p. 97 
Zoppre Fragmente — 1. Th. 9. p. 53 
Echreibart ZU 9. p. — 
Zubereitung des Farben Ch. 14, p. 354 
| | Bug, 


4 


/ 


———— ———— 


Hug, innerlicher, nach einer eeniden, Se 
2 
e des Apoſtels Vauſi in ſeiner Rede vor den 
üthenienſern ihre Beſchaffenheit Ch. 6. p. 358 
ruckſtoſſende Kraft der Körper bh. 2. p. 361. f. 
ulammenhängende- Eindruͤcke Th: 23. 8 74 
ſchauer eines Gchaufbiels Th. 21. p. 170 
Zuftaud einer an ibrer Unfterblichkeit —2* 
Seele ig Meias vortrefſtich geſchldert Ch. 8 


Zowed der Etrefen und Belohnungen u | E 20 
Zweifel ob in bem namen Thierchen find —* 1 
gun Geribenten Linerle⸗ Sehler. begangen &. A 


—X des Worte Religion Rh. 3. P. Pa 
wiſchen Merkmal | E73 22. p. 149 








" Deudfeßter. 


28.1. ©. 80.3. 20, flat Blifei giet Bit. 
Th. IV. ©. 53. 3. 8. flatt aus lied eben = 
— u 284. 3.1. — Bade — Bande, 
— — 254.3. 12. ließ: Indeſſen ge 

ai Bingen der Weltueifen, f wohl ale dig 
erwirrungen der Staatskun mie - 
"Kaufe der Welt u. ſ. w ſt zum 
7 —_ 313. 3.6. hatt ihnen kesibm 
Th. V. ©, „2. 4 von unten; lied Herbſte für 


1 lies: al daß d 
2 —— 7- s daß der junge 


— — 19 3:2, lied Und Hr. D. ſagt· 
— — 2,9. hatt Kiäris ließ Vioris. 
— — 23. 2%. ır und 13. ſtatt metisando 
llies medisando. - . 
— — 28.3. 7. fepie zwiſchen nur und 
aus nicht. | 
- _ 11. Ey 18. flatt Begriflies Brief. 
©. rk: S. 291.3. 37. fast Abfchied lies Abs 


— — 371. * 9. lies ee 
— — 374. 3. 3° von unten; mu mis 
- weg bleiben. * 
Th. VI. ©. 75. . von, unten leſe män: 
. Clafjes "Conchekorkam 3. ? eß 
— — 84.3.1 von: unteh leſe man ſtatt; 
: Bleini Gleim: 
— — 122. 3. 15. „fat Barwolen⸗ leſe 
u man Barmloſen. | 
Th. vu. 


COLL 
2. VOL ©&. 206. 2. 12. , 
a n, d 


— 308. 3. 8. don nuten leſe mans 
ausge et, flatt ausgeeizet. 
312, 3. 8. See mon, ob fie gleich. - 
— — — 37. 10, flatt diene, leſe ma 
dienete. 


ok. 388. 3» 4. Ratt.fich wirt, leſe man 
. IX. S. 13. 3.3. beliebe man ſtatt N. X. 
. VIE zu fegen. © 


— — 146. 3. 4. von unten, ſiatt Lebens 
zeugungen, lefe man Lieberfegungen. 

Th. X. ©. 261.3. s. Rute ibm. —— den 

un — 3.. 14. ſta ſtatt särlich , sArt 

— — 262. 3. 4. flatt feinem, Pi 

— — 268. Y 14. leſe man tugendhaftefte. 

— 8. Rast Ueberiengeng, Iefe 


in m muß daß Wort Fre weg⸗ 
0 


— — 268. .7. flatt Ceuͤte, jefe man Laune. 
127% za, Mn als ein, leſe man alle. 
— — 39. 2. 6 . zwifchen Hexameter und 
N, unbatmonıkh fehl to. 
— — 362,3. 10, von unten, leſe man fauen. 
Ch. X. ©. 73. 8.2. vom unten, ſtatt Si 
| man Stelle. - 
Es xl. 


or 


di 





\ 


.xX.6,. 5 3, 9. vom unten, ſtatt Arhan / 
langen leſe man Auslegungen. 


em 16.3. 1. Rate. werden, leſe man J 


weder. 


— 3 3 7: von unten, fort worden 


fee man bat 


<H. XI. ©. 2 FL 3. 10, flätt, daß ſie Sense, | 


' fefe. man da fie gemein. 

— — 36. .13. für der, leſe man es. 

— . 7. von unten, leſe man, 
geisliches 7 ia, 
—. — 5.3.9. ſtatt, eines unverheyra⸗ 
ctheten Frauenzimmer allen ihren Stolz; 
leſe man, eines einzigen ‚Seauenzimmiers 
. allen Stols u. ſ. w 

07.3. 8 muß bey bem D der Prinkt 
toeadielßen. 


%. XIV. S. 192. 3, 7. fehlt wiſchen Fami⸗ J 


lien md S 
— — 2234. 3. 2.3 keſe man: die vie⸗ 
len Stifningen follen ihrem Entzwecke nach, 
die Armen die Genie haben, unterſtuͤtzen. 
— — 240 fr wo, left man wobl. 
bi} xvi. —8 3 7. leſe man: alſo kann 


man von ihrer Kundung nicht auf einen | 


‚ „tunden Cempel 
” XV, —— 5. von unten, leſe 


man: Sie muß bedenken, daß fie durch: 
die Herausgabe ihrer Werke einen Schritt 
„geben * dee fo wichtig als mißlich iſt. | 


ZH. XV 36. 3. 4, lefe. man:. Ungeſchu. 
:h. XIX, ©, 71. einer und 

—* X E Min 
y. XX. 


J 


3 


w 


man Eann der —* Tann. feyn. 

3. 2. von unten, ſtatt Schauen 
leſe man Schön. 

— — 97. 3. 6. von unten ’ fehlt wiſchen 


man 
Sp, XXI. —* 139. 27 , zioifchen wette und 
daher fehlt das oma: en ift dieſes 
nach dem Werte daher überflüßig. | 
— — 97.3.2. von unten, ſtatt Losterien 
leſe man Corterien- 
— — 115.3. 13. ſtait 80000, lies 8000, 
Sp. XXUl 8. 75. 3. 15. für die fo, ließ, 
für die fie, | 
— —4276. 3 9 bie Adonis, lies der 
Aoenis Z14. muͤhig, lied maͤt 
— 79: 14. müßig, lie 8. 
— Eh 18. Perſonen, ließ Poeſien. 
:80. 3: 7. 8. der erſt fg ließden eeften. 
82,3. 14. iſt gwifchen Bederjung 
die das "Bor Verſe ausgelafen. 
34. ‚12. der Satz, lied das Salz 
86. „ erwerben, lied erwecken. 
87. 3. u Anaberons, lied Ana⸗ 


das 
— — 
— — 
— — 
und d 
BER 
U] 
-Freons 


Im Sachregifter unter A-Adonis Grabmal eine 
Jorlle 26. 4. ꝑ. 116. ſou Th. 5. P. 116. heiſſen. 
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